
LUTZ MAUL

DIE KLEINSÄUGERRESTE

(INSECTIVORA, LAGOMORPHA, RODENTIA)

AUS DEM UNTERPLEISTOZÄN VON UNTERMASSFELD

1. Einleitung

Die fluviatilen Sande von Untermaßfeld lieferten neben einer umfangreichen Großsäugerfauna auch 

zahlreiche Funde von Kleinsäugern. Diese sind, wenngleich erst nach intensiven Schlämmarbeiten, mit 

knapp 3000 bestimmbaren Resten in einer für diesen Fundstättentyp akzeptablen Zahl vertreten. Für die 

stratigraphische Einstufung wichtige Micromammalia-Reste hatte man bereits in den ersten Schlämm­

proben nachgewiesen. Hiernach konnte die Fauna schon in dieser Untersuchungsphase in einen älteren 

Abschnitt des Quartärs, das Biharium, datiert werden (Heinrich 1982).

Das Biharium ist ein speziell für Kleinsäugerfaunen definierter Zeitabschnitt innerhalb des Pleistozäns, 

über dessen genaue Abgrenzung z.T. auch jetzt noch heftig diskutiert wird. Ursprünglich war es von 

Kretzoi (1941, 333) zur biostratigraphischen Kennzeichnung des Alters der Fundstellen Püspökfürdö, 

Betfia (im damaligen Komitat Bihar - namengebend für das Biharium) sowie Nagyharsänyhegy und 

Gombaszög (= Gombasek) eingeführt, später von ihm selbst (Kretzoi 1965a, 624) darüber hinaus auf 

jüngere Faunen (Brassö = Brasöv, Vertesszolös) ausgedehnt worden. In der folgenden Zeit verwendeten 

dann z.B. auch van der Meulen (1973), Fejfar (1976), Horäcek (1979), Fejfar u. Heinrich (1980), Rabeder 

(1981) sowie Malez u. Rabeder (1984), Agustl (1986) und Carls u. Rabeder (1988) in ihren Gliederungen 

den Terminus Biharium. Jeder dieser Autoren definierte den so bezeichneten Zeitabschnitt in etwas an­

derer Weise, was mitunter die stratigraphischen Diskussionen unnötig erschwerte. Um nachfolgend 

Mißverständnisse zu vermeiden, soll kurz auf die Unterschiede der einzelnen Auffassungen eingegangen 

werden.

In seiner ersten ausführlichen biostratigraphischen Untergliederung der Faunenabfolge des Villänyer 

Gebirges bezeichnete Kretzoi (1956, 214-215) die ausgehaltenen Zeitabschnitte als Zonen, die er dann 

später (Kretzoi 1962, 378, 1965a, 609-610) zu sogenannten Faunenphasen zusammenfaßte. Der älteste 

Abschnitt seines Bihariums, die Lagurodon - Allophaiomys Zone, ist durch das »Überwiegen von La- 

gurodon arankae« sowie durch »Nebenformen Pliomys und Allophaiomys. Erstes Auftreten der Micro- 

tinae (s. str.)« (Kretzoi 1956, 214) gekennzeichnet. Dies ist für Fundstellen außerhalb des Pannonischen 

Beckens nicht einfach nachzuvollziehen, denn Lagurodon trat während des Pleistozäns in vielen Regio­

nen Europas überhaupt nicht auf und Häufigkeiten eines Taxon hängen meist von lokalen paläoökolo- 

gischen Bedingungen ab. Auch die obere Grenze des Bihariums (»Schlußzone mit noch nicht feststell­

barer Charakteristik«, Kretzoi 1956, 215) wurde seinerzeit nicht klar definiert.

Van der Meulen (1973, 108-117) revidierte in Zusammenarbeit mit Kretzoi dessen Untergliederung und 

legte an Stelle der Faunenphasen verschiedene Zonen fest (total ränge-, partial ränge- sowie assemblage 

zones und subzones). Das Biharium beginnt hier mit der Microtus {Allophaiomys) pliocaenicus ränge Zo­

ne, seine untere Grenze wird damit durch das erste Auftreten dieser Art gekennzeichnet. Auf die 

Schwierigkeiten der Unterscheidung von Microtus {Allophaiomys') pliocaenicus und der stratigraphisch 

älteren Form Microtus (Allophaiomys) deucalion verweisen Fejfar u. Horäcek (1983, 162). Fließende 

morphologische Übergänge existieren auch zwischen den bei van der Meulen (1973, 116) als Zonen­

marker des jüngsten Abschnittes des Bihariums dienenden Soriciden-Arten Sorex subaraneus und deren 

wahrscheinlichem phylogenetischen Vorläufer Sorex runtonensis. Daher handelt es sich auch hier um 

keine eindeutige Grenzziehung.
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Jänossy (1979, 1986, Fig. 43, 46) bezieht sich in der von ihm verwendeten Gliederung und Abgrenzung 

des Bihariums zum jeweils unmittelbar älteren bzw. unmittelbar jüngeren Zeitabschnitt im wesentlichen 

auf Kretzoi (1. c.), verweist aber auf Unklarheiten in der Abgrenzung zwischen den von Kretzoi aufge­

stellten Zeitabschnitten Nagyharsänyhegy- und Templomhegy-Phase.

Nach der Definition von Fejfar (1976), später Fejfar u. Heinrich (1980, 1981, 1983, 1987, 1989) und 

schließlich Fejfar et al. (1998) beginnt das Biharium mit dem ersten Auftreten der Gattung Microtus und 

endet mit dem Erscheinen von ArwcoZtf. Weiterhin wird das Biharium in zwei Zonen gegliedert: die äl­

tere Mimomys savini/Mimomys pusillus-Aone, auch als Altbiharium bezeichnet, und die jünger Mi­

momys savini-Zone (ohne Mimomys pusillus), das Jungbiharium (Fejfar u. Heinrich 1989, 104). Diese 

Definitionen erweisen sich als sehr praktikabel, da Funde von Mzcrotos und Afzmomys in fast allen Fau­

nen dieses Zeitabschnittes häufig vorkommen und selbst geringste Fragmente von Molaren beider Ge­

nera aufgrund ihrer typischen Merkmale im allgemeinen problemlos zu erkennen sind. In gleicher Wei­

se grenzten auch Horäcek (1979) sowie Horäcek u. Lozek (1988) das Biharium ab.

Rabeder (1981, 329-333) und Malez u. Rabeder (1984, 507) wiederum bezogen sich in ihrer Definition 

der unteren und oberen Grenze des Bihariums auf van der Meulen (1973) und legten den Beginn mit 

dem ersten Auftreten von Allophaiomys pliocaenicus und das Ende durch das Erscheinen von Sorex sub- 

araneus fest.

Schließlich unterschied Agustf (1986, 509; Agusti et al. 1987b, 111) in seiner Gliederung der Faunen der 

Region von Guadix-Baza in Süd-Spanien das Biharien inferieur, das mit dem Erscheinen von Allo­

phaiomys pliocaenicus beginnt, und das Biharien superieur, in dessen jüngstem Abschnitt bereits Arvi- 

cola cantianus auftritt. Auch hier ist die untere Grenze nicht eindeutig nachzuvollziehen.

Der Vergleich zeigt, daß die Definition des Bihariums nach Fejfar (1976) sowie Fejfar u. Heinrich (1980, 

1981, 1983, 1987, 1989), Fejfar et al. (1998) und Horäcek (1979) die eindeutigste und praktikabelste Ab­

grenzung dieses Zeitabschnittes darstellt. In der vorliegenden Arbeit wird daher der Begriff Biharium im 

Sinne der genannten Autoren verwendet.

Waren biharische Kleinsäugerfundstellen noch vor fünf Jahrzehnten sehr selten, so erhöhte sich ihre 

Zahl in den letzten 40 Jahren allein in Europa beträchtlich: In den sechziger Jahren wurden über 30, in 

den siebziger Jahren über 50 und in den achtziger und neunziger Jahren weit über 100 neue Faunen ge­

meldet (vgl. Maul 1990b). Trotz dieser Fülle lieferten in den meisten der insgesamt über 300 bekannten 

biharischen Lokalitäten die Micromammalia selbst den alleinigen Ansatz zur Datierung.

Ein großer Vorteil der Fundstelle Untermaßfeld liegt darin, daß diese Lokalität neben den Kleinsäuger­

resten auch eine sehr umfangreiche Großsäugerfauna und zahlreiche Belege anderer Fossilgruppen so­

wie lithostratigraphische und paläomagnetische Anhaltspunkte zur Datierung aufweist. Somit kann die 

nachfolgende Dokumentation der Untermaßfelder Kleinsäugerfunde eine gut begründete Vergleichs­

basis für verschiedene überregionale Korrelationen und Datierungen liefern.

2. Material und Untersuchungsmethoden

Die Pleistozänfundstelle Untermaßfeld, ca. 3 km südlich von Meiningen in Südthüringen (Mittel­

deutschland) gelegen (Abb. 1), ist Bestandteil einer Hochterrasse des Flusses Werra. Die hier nachge­

wiesenen Kleinsäugerfunde, wie auch der weitaus überwiegende Teil aller übrigen Wirbeltierfossilien, la­

gerten in relativ feinkörnigen Flußsedimenten, die in der Profilbeschreibung nach Ellenberg u. R.-D. 

Kahlke (1997, 40) als Obere Fluviatile Sande bezeichnet werden. Diesen folgen im Liegenden die Unte­

ren Fluviatilen Sande, darunter ein Auesediment sowie ein grobklastischer Schotter, der den quartären 

Schichtenkomplex zum Liegenden hin abschließt. Ausführliche Angaben zur Geologie finden sich bei 

Ellenberg u. R.-D. Kahlke (1997) im ersten Teil dieser Monographie. Für die Erhaltung der Fossilreste 

ist eine Karbonatimprägnation der Fundschicht durch kalkgesättigte Wässer aus dem hangwärts anste­

henden triassischen Gestein (Unterer Muschelkalk) von maßgebender Bedeutung (u.a. Heinrich 1982; 

H.-D. Kahlke 1982; Ellenberg u. R.-D. Kahlke 1997).

Bis auf wenige Ausnahmen sind die Kleinvertebratenreste sowie zahlreiche Bruchstücke von Großsäu­

gerknochen durch Schlämmen der abgebauten Blöcke (je 1 x 1 x 0,25 m) über einen Siebsatz (10 mm bis
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Abb. 1 Geographische Lage der Fundstelle Untermaßfeld.

Sciurus cf. white i (1%)
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primigenius/polonicus 

(16%)

Trogontherium cuvieri (1%) 
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Abb. 2 Fundstelle Untermaßfeld. Prozentuale Häufigkeit der nachgewiesenen Kleinsäugertaxa.
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Tab. 1 Untermaßfeld. Anzahl der Fundstücke und Mindestindividuenzahlen (MNI) der nachgewiesenen Kleinsäugertaxa. 

Die Mindestindividuenzahlen wurden an Hand der maximalen Anzahl gleicher Elemente einer Körperseite errechnet.

Taxon Anzahl der 

Fundstücke

Mindest­

individuenzahl 

(MNI)

Insectivora

Erinaceus cf. europaeus Linnaeus, 1758 3 1

Talpa cf. europaea Linnaeus, 1758 20 2

Talpa cf. minor Freudenberg, 1914 1 1

Sorex runtonensis Hinton, 1911 7 2

Sorex ex gr. margaritodon Kormos, 1934 -

savini Hinton, 1910 (Übergangsform) 7 3

Beremendia cf. fissidens (Petenyi, 1864) 10 2

Lagomorpha

cf. Lepus sp. 3 2

Rodentia

Sciurus cf. whitei Hinton, 1914 4 1

Spermopbilus ex gr. primigenius (Kormos, 1934)/

polonicus (Gromov, 1965) 986 17

Castor fiber Linnaeus, 1758 7 2

Trogontberium cuvieri Fischer von Waldheim, 1817 2 1

Hystrix sp. 2 1

Glis sackdillingensis (Heller, 1930) 7 2

Cricetus cf. runtonensis Newton, 1909 7 2

Clethrionomys cf. hintonianus Kretzoi, 1958 2 2

Pliomys episcopalis Mehely, 1914 47 7

Mimomys savini Hinton, 1911 32 7

Mimomys pusillus (Mehely, 1914) 69 22

Microtus thenii Malez et Rabeder, 1984 302 36

Apodemus cf. sylvaticus (Linnaeus, 1758) 18 5

0,71mm) gewonnen worden. Einige Micromammalia wurden beim Graben freigelegt. Der Schlämm­

rückstand betrug im Durchschnitt 5% der Ausgangsmenge des Sedimentes. Beim Sieben von bisher et­

wa 170t Sand konnten über 3000 bestimmbare Kleinvertebratenreste (Pisces, Amphibia, Reptilia, Aves 

und Mammalia) geborgen werden. Alle nachfolgend aufgeführten Funde aus der Lokalität Untermaß­

feld werden in der Forschungsstation für Quartärpaläontologie Weimar (Senckenbergische Naturfor­

schende Gesellschaft) aufbewahrt. Eine Übersicht über die Stückzahlen sowie die hieraus errechnete 

Mindestindividuenzahlen der in Untermaßfeld nachgewiesenen Kleinsäugerfunde vermittelt Tab. 1. Die 

prozentuale Häufigkeit der einzelnen Arten ist in Abb. 2 dargestellt. Darüber hinaus werden die nicht 

spezifisch oder generisch bestimmbaren Reste, die jedoch bei der taphonomischen Auswertung berück­

sichtigt wurden, in Tab. 34 zusammengefaßt.

Die untersuchten Kleinsäugerfunde wurden mit Hilfe eines Stereomikroskopes vom Typ SM XX (Carl 

Zeiss, Jena) mit Okularmikrometer vermessen. Die Lage der einzelnen Meßpunkte wird im jeweiligen 

Abschnitt des systematischen Teils angegeben. Für die Anfertigung der Zeichnungen wurde ein Mikro­

skop des Typs TECHNIVAL 2 (ebenfalls Carl Zeiss, Jena) mit entsprechendem Zeichenaufsatz ver­

wendet. Die REM-Photos entstanden an einem Rasterelektronenmikroskop JSM-35 (JEOL, Tokyo).

Die verwendete Systematik basiert im wesentlichen auf den Arbeiten von Jänossy (1969b), Rabeder 

(1972) und Reumer (1984). Die im Text aufgeführten biostratigraphischen Einheiten Toringium, Bihari- 

um, Villänyium und Ruscinium beziehen sich auf die Fassungen von Fejfar u. Heinrich (1980-1989; zu­

letzt Fejfar et al. 1998) und sind nach diesen Autoren wie folgt definiert:
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(FAD = First Appearance Date)

Toringium = Arvicola - Microtus Superzone

- - - - - - - - - Grenze: FAD Arvicola- - - - - - - - -

Biharium = Microtus - Mimomys Superzone

- - - - - - - - - Grenze: FAD Microtus- - - - - - - - - -

Villänyium = Borsodia - Villanyia Superzone

- - - - - - - - - Grenze: FAD Borsodia- - - - - - - - -

Ruscinium = Trilophomys - Ruscinomys Superzone

Bezugnehmend auf die genannten Autoren findet weiterhin die Untergliederung des Bihariums in einen 

älteren (Altbiharium - Mimomys pusillus/Mimomys savini-Zone) und einen jüngeren Abschnitt (Jung- 

biharium - Mimomys savini-Zone) Verwendung.

3. Systematischer Teil

- Klasse Mammalia Linnaeus, 1758

Ordnung Insectivora Bowdich, 1821

Familie Erinaceidae Fischer von Waldheim, 1817

Unterfamilie Erinaceinae Fischer von Waldheim, 1817

Gattung Erinaceus Linnaeus, 1758

Erinaceus cf. europaeus Linnaeus, 1758

(Tab. 2-4; Abb. 3, 4)

Material:

1 P3 dex. IQW 1984/19 899 (Mei. 19419), 1 Mandibula-Fragment sin. mit Alveolen des ß-Mj IQW 

1984/20179 (Mei. 19 699), 1 Mandibula-Fragment dex. mit Alveolen des P4-M3 IQW 1985/20420 (Mei. 

19 940).

Beschreibung:

Der bereits weit abgekaute P3 besitzt einen dreieckigen Grundriß und ist disto-lingual stärker einge­

buchtet als mesial. Paraconus und Metaconus weisen nahezu die gleiche Höhe auf; sie sind durch einen 

zur Mitte hin vertieften Grat verbunden. Der niedrigere Protoconus ist vom Paraconus abgesetzt. Ein 

Cingulum ist mesial deutlich erkennbar, buccal nur angedeutet. Der Zahn ist dreiwurzelig. Die Wurzel 

unter dem Protoconus vergiert distal, die Wurzel unter dem Paraconus verläuft gerade und die Wurzel 

unter dem Metaconus vergiert mesial. Die beiden relativ hohen Mandibelkörper weisen je ein großes

b

Abb. 3 Erinaceidae, Lage der Meßpunkte. — a Mandibula. — b P3 dex. — a Von lingual; b von occlusal. — Abkürzungen: 

Mc Metaconus; Pac Paraconus; Pc Protoconus.
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Abb. 4 Erinaceus cf. europaeus Linnaeus, 1758, Untermaßfeld. - a, a’ Mandibula-Fragment sin. mit Alveolen des Ij-Mi IQW 

1984/20179 (Mei. 19699). - b, b’ Mandibula-Fragment dex. mit Alveolen des P4-M3 IQW 1985/20420 (Mei. 19940). - c, c’ P3 

dex. IQW 1984/19899 (Mei. 19419). - a-c Von ventral bzw. occlusal; a’-b’ von buccal; c’ von lingual.

Foramen mentale unterhalb der vorderen bzw. hinteren P4-Alveole auf. Bei einem Exemplar (Abb. 4b’) 

befindet sich ein zweites kleineres Foramen unterhalb der Knochenbrücke zwischen vorderer und hin­

terer Alveole des Mp

Taxonomische Zuordnung:

Trotz fragmentarischer Erhaltung lassen die Mandibula-Reste sowie der P3 von Untermaßfeld die typi­

sche Form, Größe und Massivität der entsprechenden Elemente bei den gebißmorphologisch sehr ein­

heitlichen Erinaceidae erkennen. Funde von Igeln treten in europäischen Plio- und Pleistozänfundstel­

len zwar regelmäßig auf, meist aber nur mit wenigen, artlich nicht bestimmbaren isolierten Stücken. Da­

her besteht selbst innerhalb der Gattung Erinaceus weder ausreichend Klarheit über die stratigraphi- 

schen Reichweiten der einzelnen fossilen Arten noch über deren phylogenetische Zusammenhänge mit 

den rezenten Taxa.

Auch die beiden Unterkiefer von Untermaßfeld sind unvollständig. Deshalb wurden für die nachfol­

genden Vergleiche mit den verschiedenen plio- und pleistozänen Erinaceiden-Arten neben der Mandi- 

belhöhe anstelle der gesamten Zahnreihenlänge definierte Abstände zwischen bestimmten Alveolen 

(Abb. 3; Tab. 3) verwendet. Hierbei entspricht der Abstand 0-10 der alveolaren Zahnreihenlänge des I2- 

M3.

Aus der ruscinischen (unterpliozänen) Lokalität W^ze wurde von Sulimski (1959, 129-132) die Art 

Erinaceus samsonowiczi beschrieben, die Terzea (1973, 231) später auch in der biharischen Fundstelle 

Betfia 13 nachweisen konnte. Soweit es sich aufgrund der vorliegenden Vergleichsstücke beurteilen läßt, 

sind sowohl der P3 als auch die Mandibeln von W^ze kleiner als die Untermaßfelder Funde (Tab. 2-4). 

Des weiteren befindet sich bei Erinaceus samsonowiczi das Foramen mentale im unteren Drittel des 

Mandibelkörpers (Sulimski 1959, 129). Im Gegensatz dazu konnte für diese Öffnung weder am Unter­

maßfelder Stück noch an den vom Autor vermessenen Mandibeln rezenter Erinaceiden (Erinaceus eu­

ropaeus, Erinaceus concolor, Atelerix algirus) eine so tiefe Position nachgewiesen werden.

Die Mandibula (Typusexemplar) von Erinaceus lechei Kormos, 1934, aus der villänyischen (oberpliozä- 

nen) Fundstelle Beremend 4 ist in den entsprechenden Unterkiefer-Maßen wesentlich kleiner als die Un­

termaßfelder Stücke. Dies zeigt sich besonders im kürzeren vorderen Mandibelbereich sowie in der 

deutlich geringeren Mandibelhöhe. Am Typusexemplar von Erinaceus ostramosi Jänossy, 1972, von
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Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

buccal

Xmax n

P3-Länge 

mesial

n

disto-lingual

Xmin X Xmin X Xmax Xmin X Xmax

rezent Atelerix algirus Nordafrika4 4 L2 1,58 2,6 4 1,2 1,43 2,0 4 1,2 1,70 2,8

rezent Erinaceus concolor Nordosteuropa4 5 2,2 2,48 2,8 5 2,4 2,48 2,5 5 2,7 2,80 3,0

rezent Erinaceus europaeus Mitteleuropa 4 21 2,1 2,56 3,0 21 1,7 2,66 3,2 21 1,7 2,92 3,5

rezent Elemiechmus auritus Südosteuropa4 5 1,7 1,86 2,1 5 1,7 1,84 2,0 5 1,8 2,08 2,3

Toringium Erinaceus praeglacialis Hundsheim3 1 2,50 1 3,20

Biharium Erinaceus praeglacialis T Sackdillingen1 1 2,55 1 2,60

Biharium Erinaceus cf. europaeus Untermaßfeld4 1 2,45 1 2,31 1 2,80

Ruscinium Erinaceus samsonowiczi1 W?ze 12 1,6 1,8 1,8 2,2

Tab. 2 P3-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedener Arten der Erinaceidae (in mm; Meßpunkte s. Abb. 3). Werte nach: 

1 Brunner 1934, 312 - Länge, Breite; 2 Sulimski 1962, 447 - Länge, Breite; 3 Rabeder 1972, 418 - Länge, Breite; 4 eigenen 

Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft Alveolen-Abstand zwischen

^rnax

Pkt. 0-10

n Xmin

Pkt. 0-5

X Xmax n

Pkt.

Xmin

4-8

Xn Xmin X Xmax

rezent Atelerix algirus Nordafrika 2 4 17,0 17,80 19,0 4 8,9 9,98 10,7 4 4,9 5,63 6,2

rezent Erinaceus concolor Nordosteuropa2 5 20,5 21,18 22,0 5 11,5 11,96 12,2 5 7,4 7,94 8,5

rezent Erinaceus europaeus Mitteleuropa2 20 20,7 22,83 24,6 20 11,0 12,07 13,4 20 7,0 8,00 9,3

rezent Hemiechinus auritus Südosteuropa2 5 15,8 16,92 18,4 5 8,8 9,14 9,5 5 5,2 6,48 7,4

Toringium Erinaceus praeglacialis Tarko/Schicht 2-15 2 2 21,0 22,2 6 11,8 13,2 6 7,3 8,9

Biharium Erinaceus europaeus Untermaßfeld2 1 (21,00)"- 1 11,70 1 7,70

Biharium Erinaceus ostramosiT Osztramos 8 2 1 20,70 1 10,95 1 6,75

Villänyium Erinaceus lecheiT Beremend 4 2 1 18,20 1 9,85 1 6,35

Ruscinium Erinaceus samsonowicziT W§ze 1 1 3 18,8 19,50 20,0

Tab. 3 Mandibula-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedener Arten der Erinaceidae (in mm; Meßpunkte s. Abb. 3). Werte 

nach: 1 Sulimski 1959, 131; 2 eigenen Messungen. - ( Summe aus 2 Bruchstücken; T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der 

Typuslokalität.

Biostrati- taxonomische Zuordnung Herkunft 

graphisches (nach zitiertem Autor)

Alter

Höhe des Ramus horizontalis, lingual, 

unterhalb der distalen Alveole des

P4

ft Xmin Xmax

Mj

H Xmin X Xmax

m2

tl Xmin X Xmax

rezent Atelerix algirus Nordafrika8 4 5,0 5,33 6,0 4 5,1 5,38 5,8 4 5,2 5,50 6,0

rezent Erinaceus concolor Nordosteuropa8 5 5,3 5,70 6,5 5 5,5 5,94 6,6 5 5,7 6,14 6,6

rezent Erinaceus europaeus Mitteleuropa8 5 5,8 6,62 7,2 5 5,4 6,62 7,3 5 5,2 6,72 7,6

rezent Erinaceus europaeus Mitteleuropa8 20 5,3 6,35 7,7

rezent Hemiechinus auritus Südosteuropa8 5 4,7 5,08 5,5 5 4,7 5,28 6,1 5 4,7 5,28 6,0

Toringium Erinaceus davidi T La Fage6 4 5,8 6,61 7,2

Toringium Erinaceus praeglacialis Hundsheim5 8 6,8 7,32 7,8

Toringium Erinaceus praeglacialis Tarko/Schicht 2-15 7 13 5,5 6,50 7,25

Biharium Erinaceus cf. europaeus Untermaßfeld 8 2 ZxZ 7,80 79 2 Ä5 7,60 Z2 1 8,20

Biharium Erinaceus ostramosiT Osztramos 84 1 6,20

Villänyium Erinaceus lechei"1 Beremend 4 1 1 4,80

Ruscinium Erinaceus samsonowicziT W?2e 13 6,4 6,6 6,5 7,0 6,5 7,0

Ruscinium Erinaceus samsonowicziT W^ze 12 7 6,9 7,01 7,2

Tab. 4 Mandibula-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedener Arten der Erinaceidae (in mm; Meßpunkte s. Abb. 3). Werte 

nach: 1 Kormos 1934, 297;2 Sulimski 1959, 129;3 Sulimski 1962, 448;4 Jänossy 1972, 172 (buccal gemessen);5 Rabeder 1972, 418;

6 Jammot 1973, 42;7 Jänossy 1976, 42;8 eigenen Messungen. -7 Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.
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Osztramos 8 bleiben die Höhe des Ramus horizontalis deutlich, die alveolare Zahnreihenlänge dagegen 

etwas geringfügiger unter den Werten von Untermaßfeld (Tab. 3, 4).

Aus verschiedenen unter- und frühmittelpleistozänen Fundstellen (Villäny 6, Somssich-hegy 2, Betfia 5 

und 7, Pfezletice, Tarkö - vgl. Übersicht in Maul 1990b, 166, 168) wurde die Art Erinaceus praeglacialis 

Brunner (1934) gemeldet. Brunner (1934, 311-313) beschrieb diese Art aus der Sackdillinger Höhle auf­

grund größerer Abmessungen im Vergleich zum rezenten Erinaceus europaeus Linnaeus, 1758, und ei­

nes im Grundriß stärker eingebuchteten und »eigentümlich verdrehten« P3. Rzebik-Kowalska (1971, 

442, 1972, 66) zweifelte jedoch an der Validität von Erinaceus praeglacialis und behandelte diese Art als 

Synonym von Erinaceus europaeus. Diese Ansicht kann durch Werte aus der Literatur sowie eigene 

Messungen unterstützt werden. Hiernach stimmen die Maße der Mandibeln und des P3 mit denen re­

zenter Exemplare von Erinaceus europaeus fast völlig überein (Tab. 2-4), lediglich der Mittelwert der 

Mandibelhöhe unter Mj ist bei den zu Erinaceus praeglacialis gestellten Funden aus der Lokalität 

Hundsheim etwas größer. Auch die extreme Verdrehung des P3 scheint weniger ein diagnostisches 

Merkmal der genannten Art als eher eine Besonderheit des Sackdillinger Typusexemplars darzustellen. 

Nach Brunner (1934, 312, Taf. IV, Fig. 10) ist dieser Zahn hier so weit verdreht, daß sich derP3-Proto- 

conus direkt neben dem Protoconus des P4 befindet. Rabeder (1972, 419) nimmt für eine derartige 

»Aberration« ontogenetische Ursachen an, denn der betreffende Prämolar von Hundsheim, den 

Rabeder (1972, 417-419) ebenfalls zu Erinaceus praeglacialis gestellt hatte, ist normal ausgebildet. Diese 

Vermutung erscheint plausibel. Der P4 eruptiert vor dem P3 (Bodenhausen 1986, 93). Ein etwas schräg 

durchbrechender PJ muß sich, je nach individueller Größe und vertikaler Stellung beider Prämolaren 

zueinander, in seiner Wachstumsrichtung an den P4 anpassen. Wird der P3-Metaconus bei der Eruption 

vom Paraconus des bereits vorhandenen P4 behindert, führt dies zu einer entsprechenden Verdrehung 

um die Achse der unter dem Paraconus liegenden Wurzel. Eine derartige lingual gerichtete Torsion der 

Krone des P3 sowie die daraus resultierenden verdrehten Stellungen der Wurzeln sind bei rezenten £rz- 

naceus europaeus häufiger zu beobachten. Sie sind auch am PJ von Untermaßfeld erkennbar. Somit spre­

chen zumindest die hier berücksichtigten Kriterien insgesamt eher gegen den Artstatus von Erinaceus 

praeglacialis, weshalb wir die betreffenden Fossilfunde, Rzebik-Kowalska (1971, 442, 1972, 66) folgend, 

zu Erinaceus europaeus stellen. Auch stimmen die Untermaßfelder Funde mit rezenten Vergleichsexem­

plaren von Erinaceus europaeus metrisch und morphologisch nahezu vollständig überein (Tab. 2-4).

Mit Erinaceus cLzHc/z Jammot, 1973, wurde aus der mittelpleistozänen Schicht 5 der Fundstelle La Fage 

eine weitere Igel-Spezies beschrieben. Als diagnostisch wichtige Merkmale hebt Jammot (1973, 42-44) 

den besonders breiten oberen Teil des Processus coronoideus sowie die sehr großen Molaren hervor. De­

ren Maße übertreffen deutlich die der entsprechenden Zähne bei Erinaceus europaeus. Weil die letztge­

nannte Art wiederum in den vergleichbaren Meßwerten große Übereinstimmung mit den Untermaßfel­

der Funden aufweist, ist Erinaceus davidi für unsere Fundstelle sicherlich auszuschließen.

Unter den rezent in Europa nachgewiesenen Igel-Arten sind die gemessenen Exemplare von Hemiechi- 

nus auritus Gmelin, 1770, deutlich kleiner als die Funde von Untermaßfeld (Tab. 2-4). Diese Art weist 

übrigens sowohl morphologische als auch metrische Übereinstimmungen mit Erinaceus lechei auf. Dies 

wird auch durch den Vergleich der an unseren Funden nicht meßbaren Mandibula-Länge bestätigt, de­

ren Mittelwert bei 78 Exemplaren von Hemiechinus aus dem Kaukasus x = 31,07mm beträgt (xm;n- 

xmax = 28,9-34,0 mm; Sokolov u. Tembotov 1989). Der Unterkiefer von Erinaceus lechei ist 31,5mm lang 

(Kormos 1934, 297).

Die von Atelerix algirus Lereboullet, 1842, vermessenen Stücke liegen in den entsprechenden Abmes­

sungen gleichfalls deutlich unter denen der Untermaßfelder Funde, wenngleich bei dieser Art offenbar 

beträchtliche Größenunterschiede auftreten können (vgl. mit Maßen bei Holz u. Niethammer 1990c, 

Tab. 13, 14). Bisher stammt der älteste Nachweis von Atelerix algirus aus dem Oberpleistozän Nord­

afrikas (Kowalski u. Rzebik-Kowalska 1991, 31).

Dagegen fügen sich die Maße der Untermaßfelder Funde, mit Ausnahme der Höhe des Ramus hori­

zontalis, nicht nur in die Variationsbreite von Erinaceus europaeus Linnaeus, 1758, ein, sondern zeigen 

auch Übereinstimmung mit Erinaceus concolor Martin, 1838. Merkmale zur Unterscheidung beider Ar­
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ten befinden sich am Schädel (z.B. Maxillar-Index) sowie in Abschnitten der Mandibula (Foramen man- 

dibulae, Abstand zum Processus angularis) (Holz u. Niethammer 1990a, 28-33), sind aber im Unter­

maßfelder Material nicht überliefert. Die große morphologische und metrische Ähnlichkeit läßt auf ei­

ne relativ späte Trennung beiden Arten, vielleicht erst während des Mittelpleistozäns, schließen. Nach­

gewiesen wurde Erinaceus concolor bisher sogar erst seit dem Holozän (Rzebik-Kowalska 1989, 113). 

Andererseits ergaben an rezenten Exemplaren die Untersuchungen des Distanzniveaus der Allozyme 

(Suchentrunk et al. 1998) ein Aufspaltungsdatum beider Arten von 435-495 ka B.P., die Untersuchun­

gen des Distanzniveaus der mitochondrialen DNA (Santucci et al. 1998) dagegen einen Wert von 5,8 Ma 

B.P. Wenngleich vor allem das zuletzt genannte Datum wesentlich zu hoch gegriffen erscheint, so beste­

hen derzeit dennoch große Unklarheiten darüber, ob mit der Existenz beider Arten überhaupt bereits 

im Biharium zu rechnen ist.

Die Untermaßfelder Funde stimmen zwar morphologisch und metrisch in den entsprechenden Ele­

menten mit dem rezenten Erinaceus europaeus überein, so daß die Zughörigkeit zu dieser Art wahr­

scheinlich ist, doch kann eine Zuordnung zu Erinaceus concolor nicht völlig ausgeschlossen werden. Da­

her erfolgt die Bestimmung der vorliegenden Funde als Erinaceus cf. europaeus.

- Familie Talpidae Fischer von Waldheim, 1817

Unterfamilie Talpinae Fischer von Waldheim, 1817

Gattung Talpa Linnaeus, 1758

Talpa cf. europaea Linnaeus, 1758

Talpa cf. minor Freudenberg, 1914

(Tab. 5-7; Abb. 5-7)

Material:

Talpa cf. europaea Linnaeus, 1758: 1 Csup sin. IQW 1985/20 894 (Mei. 20413), 1 Csup dex. IQW 

1991/23 787 (Mei. 23 315), 1 Csup- Fragm. IQW 1985/20 896 (Mei. 20415), 1 Mandibula-Fragment sin. 

mit A2-Fragm., A3, A4, Mj-Fragment IQW 1985/20 895 (Mei. 20414), 2 Amf IQW 1983/18 718 (Mei. 

18238), IQW 1983/18715 (Mei. 18235), 1 Cinf IQW 1985/20896 (Mei. 20415), 2 M3 sin. IQW 1983/ 

18 705 (Mei. 18225), IQW 1983/18706 (Mei. 18226), 1 Minf-Fragment dex. IQW 1983/18 716 (Mei. 

18236), 1 distales Humerus-Fragment sin. IQW 1984/20180 (Mei. 19700), 2 distale Humerus-Frag­

mente dex. IQW 1983/18 703 (Mei. 18223), IQW 1983/18 702 (Mei. 18222), 1 Radius dex. IQW 1985/ 

20 893 (Mei. 20412), 2 proximale Radius-Fragmente sin. IQW 1985/20 897 (Mei. 20416), IQW 1985/ 

20 898 (Mei. 20417), 4 Phalanges 3 IQW 1985/20 899 (Mei. 20418), IQW 1991/23 788 (Mei. 23 316), 

IQW 1991/23 789 (Mei. 23 317), IQW 1991/23 790 (Mei. 23 318).

Talpa cf.minor Freudenberg, 1914: 1 distales Humerus-Fragment sin. IQW 1983/18704 (Mei. 18224).

Beschreibung:

Der vorliegende Csup ist zweiwurzelig und besitzt lingual eine deutliche Längsrinne. Die Antemolaren 

des Unterkiefers sind einspitzig, der M] besitzt fünf Höcker und kein Vordercingulum. Am M3 ist ein

Abb. 5 Talpa, Lage der Meßpunkte. - a Humerus. - b Radius. - Beide von lateral.
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Abb. 6 Talpa cf. europaea Linnaeus, 1758, Untermaßfeld. - a Radius dex. IQW 1985/20 893 (Mei. 20412). - b Proximales Ra- 

dius-Fragment sin. IQW 1985/20897 (Mei. 20416). - c Mandibula-Fragment sin. mit A2-Fragm., A3, A4, Mi-Fragment IQW 

1985/20 895 (Mei. 20414). - d M3 sin. IQW 1983/18 705 (Mei. 18225). - e Csup sin. IQW 1985/20 894 (Mei. 20413). - f-h Pha- 

langes 3 IQW 1985/20899 (Mei. 20418), IQW 1991/23 788 (Mei. 23316), IQW 1991/23 789 (Mei. 23317). - k Distales Hume­

rus-Fragment dex. IQW 1983/18703 (Mei. 18223). - 1 Distales Humerus-Fragment dex. IQW 1983/18702 (Mei. 18222). - m 

Distales Humerus-Fragment sin. IQW 1983/18 704 (Mei. 18224). — a, b Von lateral; c, d von buccal; e von lingual, f-h von dor­

sal; i-m von medial.

Talpa cf. minor Freudenberg, 1914, Untermaßfeld. - i Distales Humerus-Fragment sin. IQW 1984/20180 (Mei. 19700).

Element Merkmal Talpa europaea 

Umgebung Berlin, 

rezent

Fundstelle 

Untermaßfeld

a3 Länge n 21 1

^max 1,00

X 0,91 0,84

Xmin 0,80

a4 Länge n 21 1

■8-max 1,50

X 1,31 1,19

Xmin 1,10

m3 Länge n 21 2

^max 2,40 2,17

X 2,15 2,14

Xmin 2,00 2,10

Breite Trigonid n 21 2

■^max 1,40 1,19

X 1,22 1,12

Xmin 1,00 1,05

Breite Talonid n 21 2

Xmax 1,10 0,84

X 0,92 0,81

Xmin 0,60 0,77

Tab. 5 Zahnmaße einer rezenten Serie von Talpa europaea aus der Umgebung Berlins sowie der Fossilfunde von Talpa cf. euro­

paea aus Untermaßfeld (in mm; Meßpunkte s. Abb. 5).
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Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zu­

ordnung (nach 

zitiertem Autor)

Herkunft

n

Breite der Epiphyse

^max n

Breite der Diaphyse

^maxXmin

distal

X ■^min X

rezent Talpa europaea Europa 13 63 6,70 9,90 63 3,30 4,70

rezent Talpa stankovici Griechenland13 3 8,60 8,70 3 4,00 4,30

rezent Talpa romana Italien13 1 9,00 1 4,60

Toringium Talpa europaea Petersbuch5 90 7,40 8,32 9,30 90 3,50 3,85 4,25

Biharium Talpa europaea Voigtstedt10 14 2 7,80 7,81 7,82 2 3,66 3,68 3,70

Biharium Talpa europaea West Runton 10 2 8,80 8,90 9,00 3 3,64 3,73 3,78

Biharium Talpa fossilis Hohensiilzen8 2 9,00 9,10 9,20 2 4,30 4,35 4,40

Biharium Talpa cf. europaea Untermaßfeld 14 2 8.43 8.78 9,14 3 4,14 4,43 4,64

rezent Talpa caeca Südeuropa13 95 2,80 3,22 3,80

rezent Talpa occidentalis Spanien13 15 6,50 6,80 7,20 15 3,00 3,27 3,60

Toringium Talpa minor Petersbuch5 46 5,40 5,96 6,50 46 2,70 2,96 3,35

Biharium Talpa minor Voigtstedt1014 13 6,21 6,58 7,00 18 3,06 3,19 3,43

Biharium Talpa minor Husarenhof 47 2 6,25 6,82 7,40 2 3,04 3,28 3,45

Biharium Talpa minor West Runton 10 36 6,60 7,27 7,80

Biharium Talpa minor Hohensülzen8 4 6,60 6,75 6,90 5 3,30 3,36 3,50

Biharium Talpa minor Podumci 1 12 20 2,90 3,40 3,50

Biharium Talpa cf, minor Untermaßfeld 14 1 6,05

Biharium Talpa minor Pirro Nord 1 11 4 2,75 2,87 3,05

Tab. 6 Humerus-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedener Arten der Gattung Talpa (in mm; Meßpunkte s. Abb. 5). Wer­

te nach: 1 Heller 1930, 253; 2 Heller 1933, 60;3 Heller 1958, 8;4 Jänossy 1963, 113;5 Koenigswald 1970, 417;6 Rabeder 1972, 390; 

7 Koenigswald 1973, 29; s Malec in Storch et al. 1973, 330; 9 van der Meulen 1973, 16; 10 Stuart 1981, 158; 11 De Giuli u.

Torre 1984, 117; 12 Malez u. Rabeder 1984, 441;13 Niethammer 1990a, 116, 1990d, 149, 153; 14 eigenen Messungen.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung Herkunft

(nach zitiertem Autor)

Radius-Länge

n Xmin X ^max

Toringium Talpa praeglacialis Erpfingen3 5 11,90 12,36 13,00

Biharium Talpa europaea Husarenhof 46 2 9,99 10,00 10,00

Biharium Talpa fossilis Hohensülzen 7 2 12,40 12,85 13,30

Biharium Talpa praeglacialis Sackdillingen 1 1 13,00

Biharium Talpa cf, europaea Untermaßfeld9 1 13,00

Biharium Talpa fossilis Monte Peglia8 5 10,85 11,05 11,50

Toringium Talpa minor Hundsheim5 17 10,00 10,49 11,60

Toringium Talpa minor Erpfingen3 30 9,39 9,90 11,40

Biharium Talpa minor Voigtstedt9 1 10,55

Biharium Talpa minor Kövesvarad 4 2 10,00 10,25 10,50

Biharium Talpa minor Hohensülzen8 2 10,90 11,00 11,10

Biharium Talpa minor Sackdillingen2 1 9,90

Tab. 7 Radius-Lange fossiler Serien verschiedener Arten der Gattung Talpa (in mm; Meßpunkte s. Abb. 5). Werte nach: 1 Heller 

1930, 253; 2 Heller 1933, 60; 3 Heller 1958, 8; 4 Jänossy 1963, 113; 5 Rabeder 1972, 390; 6 Koenigswald 1973, 29; 7 Malec 

in Storch et al. 1973, 330;8 van der Meulen 1973, 16; 9 eigenen Messungen.

Vorder-, aber kein Schlußcingulum ausgebildet. Das Mandibula-Bruchstiick weist je ein Foramen men­

tale unterhalb der P4- und der Mi-Hinterwurzel auf. Die postcranialen Skelettelemente zeigen die für 

Talpa. typische Ausbildung (u.a. stark verbreiterter Humerus mit weit vorspringendem Deltoidkamm 

am Humerus, distal gespaltene Phalanx 3).
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Taxonomische Zuordnung:

Die vorliegenden Funde können eindeutig zu Talpa gestellt werden. Vor allem die an eine handwühlen­

de Grabweise angepaßten Vordergliedmaßen zeigen eine so typische Ausbildung, daß sie kaum mit 

Resten anderer Kleinsäugertaxa zu verwechseln sind. Eine charakteristische Form besitzen aber auch das 

bezahnte Unterkiefer-Bruchstück sowie der relativ große Csup.

Bei der artlichen Bestimmung rezenter Maulwürfe spielen die Condylobasallänge und die Rostrumbrei­

te eine wichtige Rolle (Niethammer 1990a, 95). Für fossile Reste sind dagegen die Maße der postcrania­

len Skelettelemente von entscheidender Bedeutung, da nur selten Schädelmaterial vorliegt. Die Syste­

matik der pleistozänen Talpa-Arten beruht daher vorwiegend auf den Dimensionen der Extremitäten­

knochen.

In vielen Fundstellen sind die taxonomisch besonders aufschlußreichen T?Zp^-Humeri nur als Frag­

mente erhalten, so daß ihre Länge nicht vermessen werden kann. Nach Koenigswald (1970, 416-417) ist 

es aber möglich, auch mit Hilfe der Breiten-Maße von Diaphyse und distaler Epiphyse verschiedene Ar­

ten voneinander abzugrenzen. Zwar werden gerade bei Talpa europaea metrische Unterschiede auch auf 

Sexualdimorphismus, unterschiedliche Höhenlage des Lebensraumes, Verschiedenheit der Biotope so­

wie geographische Differenzen zurückgeführt (Niethammer 1990b, 108, 109), doch sind die hierbei auf­

tretenden Größenunterschiede geringer als die zwischen verschiedenen Arten bestehenden Differenzen. 

In unserem Material lassen die Humerus-Maße auf das Vorhandensein von zwei Taxa unterschiedlicher 

Größe schließen.

Die kleinere Talpa-Art ist nur durch ein Humerus-Fragment belegt, dessen Maße sich innerhalb der Va­

riationsbreite der fossilen Talpa minor Freudenberg, 1914, befinden (Tab. 6; Abb. 6i, 7). Es sind aber 

noch zwei weitere kleinwüchsige rezent in Europa auftretende Talpa-Arten in Betracht zu ziehen. Bei 

der in Spanien vorkommenden Talpa occidentalis Cabrera, 1907, gestaltet sich die Epiphysenbreite deut­

lich größer als bei unserem Exemplar (Tab. 6). Für den Vergleich mit Humeri von Talpa caeca Savi, 1822, 

aus Südeuropa stehen nur Werte der Diaphysenbreite (Niethammer 1990d, 149) zur Verfügung. An un­

serem fragmentarischen Stück kann dieses Maß nicht genommen werden. Da sich die Epiphysenbreite 

des Untermaßfelder Restes jedoch innerhalb der Variation der Funde von Talpa minor aus der Lokalität 

Petersbuch befindet, ist dies auch für die nicht mehr meßbare Diaphysenbreite anzunehmen. Talpa caeca 

wiederum stimmt in diesem Maß weitgehend mit den Petersbucher Funden und damit vermutlich auch 

mit dem Untermaßfelder Humerus überein. Es ist zwar anzunehmen, daß in Untermaßfeld, wie in vielen 

anderen biharischen Fundstellen, Talpa minor vorliegt, die Anwesenheit von Talpa caeca ist andererseits 

nicht völlig auszuschließen. Das Humerusfragment wird daher zu Talpa cf. minor gestellt.

Die Werte der übrigen 7k/jfÄ-Humeri liegen im Bereich, den Koenigswald (1970, 417) für Talpa europaea 

Linnaeus, 1758, ermittelte. Auch der Radius von Untermaßfeld ist deutlich größer als die entsprechen­

den Funde von Talpa minor (Tab. 7). Neben Talpa europaea sind im Plio- und Pleistozän Europas noch 

die Arten Talpa fossilis (Petenyi, 1864) und Talpa praeglacialis Kormos, 1930, beschrieben worden. Nach 

Dehrn (1962, 24), Jänossy (1963, 114), Kretzoi (1965a, 622) u.a. handelt es sich bei Talpapraeglacialis nm 

ein Synonym von Talpa fossilis, obwohl Kormos (1930, 238) versucht hatte, die Eigenständigkeit von 

Talpa praeglacialis durch das Vorhandensein eines bei mehreren Exemplaren gut ausgebildeten Vorder- 

cingulums am Mi zu begründen. Koenigswald (1970, 416-417), Rabeder (1972, 396) und Rzebik-Ko- 

walska (1972, 66) sehen sogar beide Arten aufgrund des Fehlens deutlicher morphologischer Unter­

schiede als Synonyme von Talpa europaea an.

Selbst wenn es sich bei Talpa praeglacialis um eine eigenständige Art handeln sollte, so liegt diese in Un­

termaßfeld nicht vor, denn der Mi aus unserer Fundstelle weist den von Kormos (1930) erwähnten 

Sporn nicht auf. Darüber hinaus liegen die Maße aller Zahnfunde von Talpa aus unserer Lokalität im Va­

riationsbereich der rezenten Talpa europaea (Tab. 5).

Über das Verhältnis zu Talpa romana Thomas, 1902, die em im Vergleich zu Talpa europaea breiteres 

Rostrum und ein geteiltes Mesostyl am M2 besitzt (Niethammer 1990c, 134-137), kann nicht entschie­

den werden, da derartige Reste in unserem Fundmaterial nicht nachgewiesen sind. Für Talpa romana lie­

gen uns nur Humerus-Maße eines Exemplars vor (aus Niethammer 1990b, 116). Sie entsprechen aber so-
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Abb. 7 Humerus-Maße fossiler und rezenter Serien verschiedener ThZp^-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 5; Maße Tab. 6). - 

Abkürzungen: Hoh: Hohensülzen; Hus 4: Husarenhof 4; Pet 1: Petersbuch 1; PN 1: Pirro Nord 1; Pod 1: Podumci 1; Voi: Voigt­

stedt; WR: West Runton.

wohl denen unserer Funde als auch den Werten von Talpa europaea. Gleiches gilt auch für Talpa stan- 

Martino, 1931 (Tab. 6).

Auch für die Reste der größeren Talpa-Art können somit, trotz weitgehender Übereinstimmung mit 

Talpa europaea, die anderen genannten in Europa rezent und wahrscheinlich auch im Pleistozän vor­

kommenden Arten nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Deshalb erfolgt eine Zuordnung unse­

rer Funde zu Talpa cf. europaea.

- Familie Soricidae Fischer von Waldheim, 1817

Unterfamilie Soricinae Fischer von Waldheim, 1817

Tribus Soricini Fischer von Waldheim, 1817

Gattung Sorex Linnaeus, 1758

Sorex runtonensis Hinton, 1911

(Tab. 8, 9; Abb. 8-10)

Material:

1 I;nf dex. IQW 1983/19 537 (Mei. 19 057), 1 Mandibula-Fragment sin. mit Iinf-M3 IQW 1984/19 821 

(Mei. 19341), 1 Mandibula-Fragment sin. mit M]-M3 IQW 1983/19535 (Mei. 19055), 1 Mandibula- 

Fragment dex. mit Mi-Fragment, M2 IQW 1984/19 822 (Mei. 19 342), 1 Mandibula-Fragment sin. mit
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Abb. 8 Soricidae, Lage der Meßpunkte. - a Msupsin..- b P4sin. - c Isupdex. - d Minfdex. - e Processus articularis. - f Mandi­

bula. - g-h Ijnf dex. - a, b, d von occlusal; c, f, g von buccal; e von caudal; h von lingual. - Abkürzungen: Ecd: Entoconid; Hc: 

Hypoconus; Hcd: Hypoconid; Med: Metaconid; Mst: Metastyl; Paed: Paraconid; Past: Parastyl; Pc: Protoconus; Pcd: Protoconid.

-— Länge buccal- - - —

Tab. 8 Sorex runtonensis Hinton, 1911, Untermaßfeld. Mandibula- und Zahnmaße (in mm; Meßpunkte s. Abb. 8).

Element Merkmal n Xmin X Xmax

linf Länge buccal 2 3,14 3,16 3,18

Länge lingual 2 2,32 2,43 2,54

linguale Einbuchtung 2 1,86 1,91 1,95

Ai Länge 1 0,95

Breite 1 0,64

P4 Länge 1 1,00

Breite 1 0,68

Mi Länge 3 1,36 1,41 1,45

Breite Trigonid 4 0,64 0,70 0,77

Breite Talonid 4 0,64 0,73 0,77

m2 Länge 6 1,27 1,28 1,32

Breite Trigonid 6 0,64 0,71 0,73

Breite Talonid 6 0,64 0,72 0,77

m3 Länge 4 0,91 0,96 1,00

Breite Trigonid 4 0,45 0,59 0,68

Breite Talonid 4 0,41 0,49 0,59

Mandibula Lnf-Mj Länge coronar 1 6,72

M1-M3 Länge coronar 3 3,23 3,38 3,45

M1-M3 Länge alveolar 3 3,09 3,12 3,18

Höhe des Ramus horizontalis unter Mi 5 1,00 1,14 1,27

Höhe des Processus coronoideus 1 4,00

Höhe des Processus articularis 1 1,59

Breite der obere Gelenkfacette 1 0,77

Breite der untere Gelenkfacette 1 1,22
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Abb. 9 Sorex runtonensis Hinton, 1911, Untermaßfeld. - a, a’ Mandibula-Fragment sin. mit M]-M2 IQW 1983/19 534 (Mei. 

19054). - b, b’ Mandibula-Fragment sin. mit Mj-Mj IQW 1983/19 535 (Mei. 19055). - c, c’ Mandibula-Fragment dex. mit M]- 

Fragment-Mj IQW 1983/18717 (Mei. 18237). - d, d’ Mandibula-Fragment sin. mit M2-M3 IQW 1983/18 723 (Mei. 18243). - e, 

e’ Ifnf-Fragment dex. IQW 1983/19537 (Mei. 19057). - f, f’ Mandibula-Fragment sin. mit linf-Mj IQW 1984/19821 (Mei. 

19341). - g, g’, g” Mandibula-Fragment dex. mit Mi-Fragment, M2 IQW 1984/19822 (Mei. 19342). - a-g Von buccal; a’-g’von 

lingual; g” Processus articularis von caudal.

M]-M2 IQW 1983/19534 (Mei. 19054), 1 Mandibula-Fragment dex. mit Mi-Fragment-M3 IQW 

1983/18717 (Mei. 18237), 1 Mandibula-Fragment sin. mit M2-M3 IQW 1983/18723 (Mei. 18243).

Beschreibung:

An den wenig angekauten Zahnspitzen ist eine kräftig rote Pigmentierung erkennbar. Die untere Zahn­

reihe besteht aus dem Incisivus, zwei einspitzigen Antemolaren und drei Molaren mit je fünf Höckern. 

Auf der Schneidekante des I;nf befinden sich hinter der Spitze drei weitere Zacken. Der Mj weist einen 

deutlichen Grat zwischen Entoconid und Metaconid auf. Das M3-Talonid ist verkleinert. Der Processus 

articularis zeigt die für Sorex typische Form zweier deutlich getrennter Gelenkfacetten, dazwischen ei­

ne lingual hantelförmig eingebuchtete Knochenbrücke. Ein Foramen mentale befindet sich jeweils un­

terhalb des Vorderrandes des Mj-Hypoconids bzw. des Hinterrandes des Mi-Protoconids.

Taxonomische Zuordnung:

Aufgrund des gemeinsamen Auftretens der in der Beschreibung genannten Merkmale (rot pigmentierte 

Zahnspitzen, Zahnformel, Form der Ijnf-Schneidekante, Vorhandensein eines Entoconidgrates, reduzier­

tes M3-Talonid, Form des Processus articularis) gehören die vorliegenden Funde zur Gattung Sorex (vgl. 

Rzebik-Kowalska 1991, 324).
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Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

Höhe des Processus 

coronoideus

^max

Länge Mj-M3 coronar

Xmin X n Xmin X

rezent Sorex coronatus Schweiz 13 20 4,41 4,66 4,99 20 3,57 3,85 4,05

rezent Sorex samniticus Italien13 13 4,20 4,49 4,63 13 3,74 3,68 4,11

rezent Sorex caecutiens Finnland14 25 3,50 3,65 3,80

rezent Sorex isodon Finnland 14 19 4,50 4,77 5,00

rezent Sorex araneus Mitteleuropa11 593 4,20 4,63 5,05 1205 3,50 3,79 4,10

Toringium Sorex kennardi^ Ponders End6 1 3,85 1 3,45

Toringium Sorex cf. helleri Hundsheim6 9 3,90 4,08 4,20 9 3,40 3,58 3,80

Toringium Sorex kennardi hundsheimensis T Hundsheim 6 11 4,30 4,42 4,50 16 3,40 3,77 4,00

Toringium Sorex subaraneus Tarkö/Schicht 1-15 5 21 3,70 4,06 4,60 21 3,20 3,63 4,10

Biharium Sorex runtonensis7 West Runton5 21 3,40 3,96 4,20 22 3,30 3,55 3,80

Biharium Sorex runtonensis Villäny 85 24 3,70 3,90 4,10 24 3,30 3,48 3,70

Biharium Sorex sp. Mahlis9 1 4,00 1 (3,80)’

Biharium Sorex runtonensis Hohenstilzen7 2 4,00 4,05 4,10

Biharium Sorex cf. runtonensis Sackdillingen1 3,87 4,02 3,60 3,70

Biharium Sorex aff. runtonensis Kövesvärad3 3 3,92 3,97 2 3,45 3,51 3,57

Biharium Sorex runtonensis Podumci 112 6 3,82 3,87 4,05 8 3,31 3,52 3,60

Biharium Sorex runtonensis Untermaßfeld 15 1 4.00 3 3,23 3,38 3,45

Biharium Sorex runtonensis Les Valerots 10 1 3,90 1 3,60

Biharium Sorex runtonensis Holstein4 3,50 3,60

Biharium Sorex runtonensis Monte Peglia8 18 3,59 3,76 4,07 1 3,52

Villänyium Sorex aff. runtonensis Schernfeld2 42 3,30 3,70 1 3,25

Tab. 9 Mandibula-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedener mittelgroßer Arten der Gattung Sorex (in mm; Meßpunkte s. 

Abb. 8). Werte nach:1 Brunner 1934, 309; 2 Dehrn 1962, 25;3 Jänossy 1963, 114-115;4 Musil 1966, 138;5 Jänossy 1969b, 623-625; 

6 Rabeder 1972, 405, 410; 7 Malec in Storch et al. 1973, 330;8 van der Meulen 1973, 18-19;9 Heinrich in Fuhrmann et al. 1977, 733; 

10 Jeannet in Giacobini et al. 1980, 65;11 Heinrich 1983a, 686-687;12 Malez u. Rabeder 1984, 442;13 Hausser 1990, 283, 291;14 Sul- 

kava 1990, 216, 227; 15 eigenen Messungen. ( )" Mj-Mj Länge alveolar; T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

Die morphologischen Unterschiede zwischen den meisten Sorex-Arten sind relativ gering. Lediglich ge­

gen Sorex alpinus Schinz, 1837, und Sorex praealpinus Heller, 1930, sind unsere Funde bereits aufgrund 

nicht-metrischer Merkmale abgrenzbar. Im Gegensatz zu unserem Material ist bei diesen Arten der P4 

zweispitzig und das Foramen mentale liegt unterhalb des Mj-Vorderrandes bzw. des P4-Hinterrandes. 

Weiterhin unterscheidet sich hier die Form des Processus articularis von der unserer Funde (vgl. Heller 

1958, 15; Koenigswald 1972, 200).

Für die artliche Unterscheidung zwischen den übrigen Vertretern der Gattung Sorex werden vor allem 

die Zahnreihenlänge und die Höhe des Processus coronoideus herangezogen. Diese Maße liegen bei un­

serem Material über den Werten von Sorex minutus Linnaeus, 1766, und unter denen von Sorex arane- 

us Linnaeus, 1758. Somit entfallen auch die noch kleinere Art Sorex minutissimus Zimmermann, 1780, 

ebenso der einen niedrigeren Processus coronoideus aufweisende Sorex caecutiens Laxmann, 1788, und 

wahrscheinlich auch Sorex kennardi Hinton, 1911, von dem allerdings nur die Maße des Typusexem- 

plars verglichen wurden. Mehr oder weniger deutlich größer als unsere Funde sind die heute in Europa 

auftretenden Sorex isodon, Turov, 1924, und Sorex samniticus Altobello, 1926, sowie die fossilen Taxa 

Sorex kennardi hundsbeimensis Rabeder, 1972, und Sorex subaraneus Heller, 1958 (Tab. 9). Sorex coro- 

natus Millet, 1828, weicht von unseren Funden ebenfalls durch größere Maße, eine im Verhältnis zur 

Höhe des Processus articularis kleinere untere Gelenkfacette, einen höheren und nach vorn geneigten 

Processus coronoideus sowie den abgerundeten Unterrand der Fossa temporalis ab (vgl. Hausser 1990, 

280).

Die Maße der vorliegenden Funde aus Untermaßfeld fügen sich am besten in die Variationsbreite der 

Werte von Sorex runtonensis Hinton, 1911, em. Wahrscheinlich besteht ein stammesgeschichtlicher Zu­

sammenhang zwischen der zuvor genannten Art, Sorex subaraneus Heller, 1958, und Sorex araneus Lin-
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Abb. 10 Mandibula-Maße fossiler und rezenter Serien verschiedener Sorex-Arten (in mm; Meßpunke s. Abb. 8; Maße Tab. 9). - 

Abkürzungen: Köv: Kövesvärad; MP: Monte Peglia; Pod 1: Podumci 1; Sfd: Schernfeld; Skd: Sackdillingen; Tar: Tarkö/Schichten 

1-15; Vil 8: Villäny 8; WR: West Runton.

naeus, 1758. Dabei kommt es, ausgehend von villänyischen und biharischen Vertretern von Sorex run- 

tonensis über den toringischen Sorex subaraneus bis zu Sorex araneus zur allmählichen Vergrößerung der 

Höhe des Processus coronoideus sowie der Mj-Mj-Länge (u.a. Jänossy 1962a, 159, 160, 1969b, 577-579; 

Rabeder 1972, 461). Trotz dieses erkennbaren generellen Trends ist es anhand der hier vorliegenden Wer­

te biharischer Funde von Sorex runtonensis bisher nicht möglich, deren relative stratigraphische Rei­

henfolge innerhalb dieses Zeitabschnittes eindeutig zu bestimmen (Abb. 10). Für die Untermaßfelder 

Stücke kann lediglich auf ein höheres Evolutionsniveau und damit geringeres Alter im Vergleich zum 

Material aus Schernfeld sowie auf ein höheres Alter im Vergleich zu den Funden aus Tarkö geschlossen 

werden.

- Untergattung Drepanosorex Kretzoi, 1941

Sorex (Drepanosorex) ex gr. margaritodon Kormos, 1930 - savini Hinton, 1911 (Übergangsform) 

(Tab. 10, 11; Abb. 8, 11, 12)

Material:

1 Isup dex. IQW 1983/18 709 (Mei. 18229), 1 P4 dex. IQW 1983/18 719 (Mei. 18239), 1 M2 sin. IQW 

1985/20959 (Mei. 20478), 1 Mandibula-Fragment dex. mit Mi-M3-Fragment IQW 1983/18 721 (Mei. 

18241), 1 Mandibula-Fragment sin. mit M1-M2 IQW 1983/18 714 (Mei. 18234), 1 Mandibula-Fragment
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Abb. 11 Sorex (Drepanosorex') ex gr. margaritodon Kormos, 1930 - savini Hinton, 1911 (Übergangsform), Untermaßfeld. - 

a Isup dex. IQW 1983/18 709 (Mei. 18229). - b P4 dex. IQW 1983/18 719 (Mei. 18239). - c M2 sin. IQW 1985/20959 (Mei. 

20478). - d, d’, d” Mandibula-Fragment dex. mit M]-M3 IQW 1984/19820 (Mei. 19340). - e, e’ Mandibula-Fragment dex. mit 

Mj-Mj-Fragm. IQW 1983/18721 (Mei. 18241). - f, f’, f” Mandibula-Fragment dex. mit MrM2 IQW 1984/19819 (Mei. 19339). 

- g, g’ Mandibula-Fragment sin. mit MrM2 IQW 1983/18 714 (Mei. 18234). - a Von vestibulär; b, c von occlusal; d-g von 

buccal; d’-g’ von lingual; d”, f” Processus articularis von caudal.

dex. mit Mj-M3 IQW 1984/19 820 (Mei. 19340), 1 Mandibula-Fragment dex. mit MrM2 IQW 

1984/19819 (Mei. 19339).

Beschreibung:

Die Dimensionen der Zahn- und Mandibelreste sind größer als bei Sorex araneus. An den wenig ange­

kauten Zahnspitzen ist eine hellorange Pigmentierung zu erkennen. Der Apex des Isup läßt Fissidentie er­

kennen. Am P4 befindet sich im Grundriß distal eine deutliche Einkerbung, Cingulumhöcker fehlen.
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Tab. 10 Sorex (Drepanosorex) ex gr. margaritodon Kormos, 1930 - savini Hinton, 1911 (Übergangsform), Untermaßfeld. Man­

dibula- und Zahnmaße (in mm; Meßpunkte s. Abb. 8).

Element Merkmal n ^min X ^rnax

Jsup Länge 1 1,73

Länge Talon 1 0,95

Höhe 1 0,95

P4 Länge buccal 1 1,59

Länge lingual 1 1,04

Breite distal 1 1,45

distale Einbuchtung 1 0,91

M2 Länge buccal 1 1,26

Länge lingual 1 1,40

Breite mesial 1 1,61

Breite distal 1 1,54

distale Einbuchtung 1 1,15

Mj Länge 4 1,64 1,72 1,77

Breite Trigonid 4 0,86 0,96 1,04

Breite Talonid 4 0,91 1,03 1,14

m2 Länge 3 1,45 1,50 1,59

Breite Trigonid 3 0,86 0,97 1,04

Breite Talonid 3 0,86 0,95 1,04

m3 Länge 1 1,14

Breite Trigonid 1 0,82

Breite Talonid 1 0,59

Mandibula M1-M3 Länge coronar 2 4,09 4,13 4,18

Mt-M3 Länge alveolar 4 3,68 3,73 3,77

Höhe des Ramus horizontalis unter Mi 4 1,50 1,56 1,64

Höhe des Processus coronoideus 2 5,25

Höhe des Processus articularis 2 2,23 2,30 2,36

Breite der oberen Gelenkfacette 2 0,95 1,02 1,09

Breite der unteren Gelenkfacette 2 1,45 1,48 1,50

Der M2 besitzt ein jeweils etwa gleich großes Meta- und Parastyl, sein Hinterrand ist weniger tief ein­

gekerbt als bei Sorex araneus. In der Ausbildung des Entoconidgrates am Mj und M2 besteht weder in 

der Höhe noch in der Breite em Unterschied zu den Verhältnissen bei Sorex araneus. Der Processus ar- 

ticularis ist relativ schlank, die Gelenkfacetten zeigen das für Sorex typische Größenverhältnis. Das 

Foramen mentale liegt unterhalb des Protoconids des

Taxonomische Zuordnung:

Das Vorliegen eines fissidenten Isup, hellorange pigmentierter Zahnspitzen, die Form des Processus arti- 

cularis sowie die Dimensionen der Zahn- und Mandibelreste verweisen auf einen Vertreter der Unter­

gattung Drepanosorex (Kretzoi 1965b, 119; Reumer 1984, 44; Rzebik-Kowalska 1991, 379). Nach Reu- 

mer (1985, 53-58) repräsentieren folgende vier Drepanosorex-Arten eine gemeinsame Entwicklungslinie, 

die durch eine sukzessive Größenzunahme gekennzeichnet ist: Vom villänyischen Sorex praearaneus 

Kormos, 1934, über die bihanschen Arten Sorex margaritodon Kormos, 1930, und Sorex savini Hinton, 

1911, bis zum toringischen Sorex austriacus (Kormos 1937) nehmen bei diesen Arten die M]-M3-Länge, 

die Processus coronoideus-Höhe (vgl. Tab. 11) sowie die Länge des Condylus zu (Rabeder 1972, 461- 

462; Reumer 1984, 44; Rzebik-Kowalska 1991, 382). Bei Sorex pachyodon Pasa, 1947, handelt es sich 

wahrscheinlich um ein Synonym des Sorex praearaneus (Reumer 1985, 55).
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Tab. 11 Mandibula-Maße von Serien verschiedener Arten der Untergattung Sorex (Drepanosorex) (in mm; Meßpunkte s. Abb. 

8). - Werte nach:1 Brunner 1934, 310;2 Pasa 1947, 9;3 Musil 1966, 138;4 Bahlo u. Malec 1969, 68;5 Jänossy 1969b, 600;6 Jänossy 

1972, 167; 7 Koenigswald 1972, 200; 8 Rabeder 1972, 400; 9 Koenigswald 1973, 25; 10 Malec in Storch et al. 1973, 331; 

11 Bishop 1982, 32; 12 Reumer 1984, 147-148; 13 eigenen Messungen. - ( )' Mj-Mj Länge alveolar; T TypUsexemplar bzw. 

Exemplar aus der Typuslokalität.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft Höhe des Processus 

coronoideus

Länge Mi~M3 coronar

n Xmin X ^max n Xmin X ^max

Toringium Drepanosorex austriacus T Hundsheim8 14 5,70 5,95 6,40 16 4,20 4,42 4,60

Toringium Sorex savini Sudmer-Berg 2 7 1 ca. 5,80 1 ca. 4,40

Toringium Sorex savini Mosbach4 1 5,65 1 4,40

Toringium Sorex savini Westbury-sub-Mendip 11 4 5,40 5,47 5,70 4 4,10 4,22 4,30

Toringium Sorex savini Tarkö/Schichten 1-15 5 3 5,60 5,70 5,80

Biharium Sorex savini Voigtstedt13 1 5,57 2 (4,00 4,07 4,14/

Biharium Sorex savini Husarenhof 49 2 5,20 5,45 5,65 1 4,10

Biharium Sorex savini Prezletice13 8 5,20 5,34 5,60 1 4,10

Biharium Sorex saviniT West Runton5 24 5,30 5,90 1 4,07

Biharium Drepanosorex savini Hohensülzen10 2 5,40

Biharium Sorex cf. savini Sackdillingen1 2 5,30 5,35 5,40 3 3,90 3,93 4,00

Biharium Sorex margaritodon-savini Untermaßfeld 13 2 5,25 2 4,09 4,13 4,18

Biharium Sorex cf. margaritodon Holstejn3 1 4,10

Biharium Sorex margaritodon T Betfia 2 13 3 4,95 5,21 5,54 3 3,48 3,74 3,90

Biharium Sorex margaritodon Osztramos 8 6 6 4,80 5,10 1 4,00

Biharium Sorex pachyodon T Soave/Cava Sud2 4,30 4,60 3,60 3,90

Villänyium Sorex praearaneus Tegelen12 10 4,13 4,36 4,53 2 3,51 3,67 3,82

Rzebik-Kowalska (1991, 392) hält auch Sorex margaritodon für ein Synonym von Sorex savini, denn 

beim Vergleich von Funden beider Arten aus verschiedenen europäischen Fundstellen fand sie keine für 

eine artliche Trennung ausreichende morphologische Unterschiede, andererseits aber weitgehende 

Überlappungen in den Maßen. Diese Ähnlichkeit mag zwar für Funde einander relativ nahestehender 

stratigraphischer Positionen zutreffen, die Werte von Sorex margaritodon aus der Typuslokalität Betfia 

2 unterscheiden sich jedoch recht deutlich von den Maßen des Sorex savini aus dessen Typusfundstelle 

West Runton (s. Tab. 11; Abb. 12).

Die Funde von Untermaßfeld sind entsprechend ihrer Coronoidhöhe zu Sorex margaritodon, nach der 

Mi-Mj-Länge eher zu Sorex savini zu stellen. Zur Unterscheidung zwischen Sorex margaritodon und 

Sorex savini verweist Heller (1958, 19-20) zwar darauf, daß bei der zuletzt genannten Art die Mandibu­

la robuster und das Spiculum coronoideum deutlicher ausgebildet sind, doch derartige relative Kenn­

zeichnungen sind an anderen Fundstücken stets schwer wiederzuerkennen. Auch sollten fließende Ver­

änderungen morphologischer Merkmale bei Vertretern einer gemeinsamen Stammeslinie von vornher­

ein zu erwarten sein. Um die intermediären Abmessungen der Untermaßfelder Funde zu dokumentie­

ren, werden diese als Sorex {Drepanosorex) ex gr. margaritodon - savini (Übergangsform) bezeichnet.

Im Unterschied zu den zuvor beschriebenen Verhältnissen bei Sorex runtonensis widerspiegeln die Man­

dibula-Maße bei Drepanosorex in den meisten Fällen die stratigraphische Reihenfolge der Funde etwas 

deutlicher (s. Abb. 12). So kann für die Fundstelle Untermaßfeld auf ein im Vergleich zu West Runton 

höheres und im Vergleich zu Tegelen, Soave/Cava Sud, Betfia 2 und Osztramos 8 geringeres Alter ge­

schlossen werden.

- Tribus Beremendiini Reumer, 1984

Gattung Beremendia Kormos, 1934

Beremendia cf. fissidens (Petenyi, 1864)

(Tab. 12, 13; Abb. 8, 13, 14)
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Abb. 12 Mandibula-Maße fossiler Serien verschiedener Sorex {Drepanosorex)-Krten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 8; Maße Tab. 

11). - Abkürzungen: Bet 2: Betfia 2; Huh: Hundsheim; Hus 4: Husarenhof 4; Mos 2: Mosbach 2; Osz 8: Osztramos 8; Prz: Prez- 

letice; Skd: Sackdillingen; Soa/CS: Soave/Cava Sud; SuB 2: Sudmer Berg 2; Teg: Tegelen; WR: West Runton; WsM 2: Westbury- 

sub-Mendip 2.

Material:

2 IsuPsin. IQW 1984/19 818 (Mei. 19338), IQW 1983/18 711 (Mei. 18231), 1 Isup dex. IQW 1983/18 708 (Mei. 

18228), 1 P4 dex. IQW 1983/18 720 (Mei. 18240), 1 M1 dex. IQW 1983/18 712 (Mei. 18232), 1 Iinf sin. IQW 

1984/19817 (Mei. 19337), 1 Mandibula-Fragment sin. mitM3 IQW 1984/19814 (Mei. 19334), 1 Mandibula- 

Fragment sin. mit Mj-M3 IQW 1984/19816 (Mei. 19336), 1 Mandibula-Fragment dex. mit M2-M3 IQW 

1984/19815 (Mei. 19335), 1 Mandibula-Fragment dex. mit MrM3 IQW 1984/19813 (Mei. 19333).

Beschreibung:

Die Zahnspitzen sind dunkel-rotbraun pigmentiert, die Mandibula- und Zahnmaße merklich größer als 

bei allen Sorex- und Neomys-Arten. Am Apex des Isup ist eine deutliche Fissidentie erkennbar. Der P4 

besitzt einen wenig entwickelten Hypoconus, die Cingulumhöcker sind schwach angedeutet. Am M1 

ragt das Metastyl weiter vor als das Parastyl. Die Hinterränder der P4 und M1 sind deutlich eingekerbt. 

Die Schneidekante des Ijnf ist glatt, seine Spitze relativ steil aufwärts gerichtet. Die unteren Molaren ver­

fügen über jeweils fünf Höcker, die Tuberkel des M3-Talomds sind z.T undeutlich ausgeprägt. Am M, 

und M2 ist jeweils ein Entoconidgrat vorhanden. Der Processus articularis ist lingual mäßig einge­

schnürt, seine Gelenkfacetten sind sehr robust ausgebildet. Das Foramen mentale liegt unterhalb des Pa­

ra- bzw. Hypoconids des Mb
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Tab. 12 Beremendia. cf. fissidens (Petenyi, 1864), Untermaßfeld. Mandibula- und Zahnmaße (in mm; Meßpunkte s. Abb. 8).

Element Merkmal n -^min X ^max

pup Länge 3 3,36 3,41 3,50

Länge Talon 3 1,19 1,24 1,26

Höhe 3 2,17 2,24 2,38

P4 Länge buccal 1 2,59

Länge lingual 1 1,75

Breite 1 2,45

distale Einbuchtung 1 1,47

M1 Länge buccal 1 2,24

Länge lingual 1 1,96

Breite mesial 1 2,45

Breite distal 1 2,45

distale Einbuchtung 1 1,68

linf Länge buccal 1 6,16

Länge lingual 1 4,27

linguale Einbuchtung 1 2,80

Mi Länge 2 2,80

Breite Trigonid 2 1,40 1,44 1,47

Breite Talonid 2 1,40

m2 Länge 3 2,03 2,10 2,17

Breite Trigonid 3 1,26 1,28 1,33

Breite Talonid 3 1,26 1,28 1,33

m3 Länge 4 1,40 1,42 1,47

Breite Trigonid 4 0,77 0,84 0,91

Breite Talonid 4 0,63 0,68 0,77

Mandibula MrM3 Länge coronar 2 5,60 5,64 5,67

Mj-M3 Länge alveolar 2 5,18 5,25 5,32

Höhe des Ramus horizontalis unter M! 1 2,45

Höhe des Processus coronoideus 2 5,81

Höhe des Processus articularis 4 3,64 2,78 3,92

Breite der oberen Gelenkfacette 4 1,54 1,66 1,75

Breite der unteren Gelenkfacette 4 2,31 2,40 2,52

Taxonomische Zuordnung:

Soriciden-Funde dieser Größe und Robustheit mit dunkel-rotbraun gefärbten Zahnspitzen ermöglichen 

kaum eine andere Zuordnung als zu Beremendia fissidens (Petenyi, 1864). Petenyia hungarica Kormos, 

1934, und Beremendia. minor Rzebik-Kowalska, 1976, besitzen zwar ebenfalls eine auffallend dunkle 

Pigmentierung, sind jedoch in ihren Abmessungen wesentlich kleiner (Tab. 13). Wegen ihrer kürzeren 

Molaren und eines anders proportionierten Processus articularis unterscheidet sich auch die relativ 

großwüchsige Form Macroneomys brachygnathus Fejfar, 1966, von unseren Funden (Tab. 13 sowie 

Fejfar 1966, 685-691; Maul u. Rzebik-Kowalska 1998).

Abb. 13 Beremendia. ei. fissidens (Petenyi, 1864), Untermaßfeld. - a Isup dex. IQW 1983/18708 (Mei. 18228). - b, b’ Isup sin. 

IQW 1983/18711 (Mei. 18231). - c, c’, c” Mandibula-Fragment sin. mit M3 IQW 1984/19814 (Mei. 19334). - d linf sin. IQW 

1984/19817 (Mei. 19337). - e Isup sin. IQW 1984/19818 (Mei. 19338). - f, f’, f’ Mandibula-Fragment sin. mit MrM3 IQW 

1984/19816 (Mei. 19336). - g, g’, g” Mandibula-Fragment dex. mit M2-M3 IQW 1984/19815 (Mei. 19335). - h, h’, h” Mandi­

bula-Fragment dex. mit Mj-M3 IQW 1984/19813 (Mei. 19333). - i P4 dex. IQW 1983/18720 (Mei. 18240); k M1 dex. IQW 

1983/18 712 (Mei. 18 232). - a, b, c’, e, f’, g, h Von buccal; b’ von vestibulär; c, f, g’, h’ von lingual; d von mesial; c”, f”, g”, h” Pro­

cessus articularis von caudal; i, k von occlusal.
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Tab. 13 Mandibula-Maße fossiler Serien verschiedener Soriciden-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 8). - Werte nach: 1 Heller 

1930, 258;2 Kormos 1934, 301;3 Musil 1966, 138-139;4 Malec in Storch et al. 1973, 332;5 van der Meulen 1973, 22;6 Terzea 1973, 

231; 7 Rzebik-Kowalska 1976, Tab. III, V, VIII; 8 Malez u. Rabeder 1984, 450; 9 Reumer 1984, 166-170; 10 Fejfar 1966, 689; 11 ei­

genen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft Höhe des Processus 

coronoideus

Länge Mj-Mj coronar

n Xmin X Xmax n ^min X Xmax

Biharium Macroneomys brachygnathus T Koneprusy C 718 10 3 6,50 6,64 6,83 1 5,00

Biharium Beremendia cf. ucrainica Villäny 8/1111 16 6,07 6,71 7,07 11 5,50 5,82 6,57

Biharium Beremendia fissidens Nagyharsänyhegy 4 11 7 5,89 6,37 6,86 2 5,86 6,03 6,21

Biharium B eremendia fissidens Hohensülzen 4 2 6,40 6,50 6,60

Biharium B eremendia fissidens Sackdillingen1 2 6,00 6,25 6,50 4 6,00 6,02 6,10

Biharium B eremendia fissidens Podumci 18 1 6,13 1 6,00

Biharium Beremendia fissidens Villäny 78 4 6,00 6,19 6,43

Biharium Beremendia ci. fissidens Untermaßfeld 11 2 5.81 2 5.60 5,63 5,67

Biharium Beremendia fissidens Holstein3 1 6,10 1 5,60

Biharium Beremendia fissidens Monte Peglia5 26 6,30 6,79 7,35 3 5,90 6,20

Biharium Beremendia fissidens Betfia 22 11 13 6,14 6,57 6,96 2 5,80 5,90 6,00

Biharium Beremendia fissidens Kielniki 7 2 6,61 6,67 6,73 2 5,89 5,95 5,99

Biharium Beremendia fissidens Kamyk 7 2 6,74 6,84 6,95 4 6,27 6,35 6,42

Biharium Beremendia fissidens Betfia 136 1 6,40

Biharium Beremendia fissidens Kadzielnia7 3 6,06 6,30 6,72

Biharium Beremendia fissidens Villäny 5 11 10 6,43 6,98 7,50

Villänyium Beremendia fissidens Osztramos 3/29 3 5,96 6,46 6,81 7 5,33 6,11 6,51

Villänyium Petenyia hungarica Villäny 3 9 12 4,28 4,50 4,65 11 3,68 3,80 3,91

Villänyium Beremendia minor T R^bielice Krolewskie 17 5 4,70 5,05 5,26 3 5,12 5,24 5,37

Rzebik-Kowalska (1976, 379-381) listete morphologische Details auf, anhand derer Beremendia fissi­

dens und die ihr relativ ähnliche Art Blarinoides mariae Sulimski, 1959, unterschieden werden kön­

nen. In den entsprechenden Merkmalen lassen unsere Funde in sämtlichen Fällen die für Beremendia 

fissidens typische Ausbildung erkennen: ein fissidenter Isup, nur angedeutete Cingulumhöcker am P4, 

distal stärker eingekerbte P4 und M1 sowie die glatte Schneidekante des I;nf mit steil aufragender Spit­

ze.

BeremezzdU-Funde aus den Faunen von Villäny 7 und 8 sowie von Nagyharsänyhegy 4 bezeichnete 

Kretzoi (1965a, 623) als Beremendia cf. ucrainica (Pidoplicko, 1956). Diese Art soll höher entwickelt 

und etwas kleiner als Beremendia fissidens sein (Kretzoi 1965a). Allerdings stellte bereits Rzebik- 

Kowalska (1976, 364) fest, daß sich die für die Typus-Mandibula von Beremendia ucrainica, welche aus 

der ukrainischen Lokalität Cortkov als Blarina ucrainica beschrieben wurde (Pidoplicko 1956, 49), 

angegebenen Maße je eines Mi und M2 innerhalb der Variationsbreite der entsprechenden Zähne von 

Beremendia fissidens bewegen. Gleiches gilt auch für die Coronoidhöhe und die M]-M3-Länge jener 

Reste aus Fundstellen des Villänyer Gebirges, die Kretzoi zu Beremendia cf. ucrainica gestellt hatte 

(Tab. 13).

Die Abmessungen der einzelnen Zähne und der Länge der Molarenreihe der Untermaßfelder Funde 

liegen innerhalb der bisher dokumentierten Extremwerte von Beremendia fissidens. Hingegen reichen 

die Maße für die Höhe des Processus coronoideus nicht an die bisher bekannte untere Variationsgren­

ze dieser Art heran. Obwohl die Differenzen nur gering sind, ist dies bemerkenswert, da relativ um­

fangreiche Vergleichssenen von Beremendia fissidens aus zahlreichen Fundstellen Europas vorhegen 

(Tab. 13; weiter Daten u.a. in Rzebik-Kowalska 1976, Tab. III; Reumer 1984, 167-170). Um derartige 

metrische Abweichung zum Ausdruck zu bringen, werden unsere Funde als Beremendia cf. fissidens 

bestimmt.
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Abb. 14 Mandibula-Maße fossiler Serien verschiedener Soriciden-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 8; Maße Tab. 13). - Abkür­

zungen: Bet 2: Betfia 2; Hol: Holstein; Kam: Kamyk; Kon: Koneprusy C 718; MP: Monte Peglia; Nah 4: Nagyharsänyhegy 4;

Osz 3: Osztramos 3; Pod 1: Podumci 1; RK: R^bielice Krolewskie I; Skd: Sackdillingen; Vil 3, Vil 8: Villäny 3 bzw. 8.

- Ordnung Lagomorpha Brandt, 1855

Familie Leporidae Fischer von Waldheim, 1817

Lepus Linnaeus, 1758

cf. Lepus sp.

(Tab. 14, 15; Abb. 15-17)

Material:

1 P2 dex. IQW 1984/20178 (Mei. 19 698), 2 Humerus-Fragmente (distale Epiphysen) dex. IQW 

1991/23 716 (Mei. 23 245), IQW 1991/23 717 (Mei. 23 246).

Beschreibung:

Der P2 ist stark hypsodont, wurzellos und besitzt Synklinalzement. Seine Hauptfalte durchschneidet ca. 

50% der Kauflächenlänge. Die linguale und die buccale Nebenfalte sind wesentlich flacher angelegt. Die 

linguale Nebenfalte besitzt einen leicht geknickten Schenkel und ist tiefer als die buccale Nebenfalte. An 

allen untersuchten Schmelzbandabschnitten befindet sich ausschließlich Radialschmelz (Abb. 17). Die 

erhaltenen distalen Epiphysen der beiden Humeri sind kräftig gebaut. Bei einem Exemplar ist das Fo- 

ramen supratorchleare überliefert. Die Crista trochlearis medialis tritt deutlich hervor.

Taxonomische Zuordnung:

Die Funde können aufgrund ihrer Größe und Morphologie nur Leporiden zugeordnet werden. Längen-

807



Abb. 15 Leporidae, Lage der Meßpunkte. - a Humerus dex., distale Epiphyse. - b P2 dex. - a Von ventral; b von occlusal.

0 3mm 10mm

a,b: I—l_i—i—_ _ _ _ _ I

3 mm

J

Abb. 16 cf. Lepus sp., Untermaßfeld. - a Humerus-Fragment distal dex. IQW 1991/23 716 (Mei. 23245). - b Humerus-Frag­

ment distal dex. IQW 1991/23717 (Mei. 23 246). - cP2 dex. IQW 1984/20178 (Mei. 19698). - a, b Von ventral; c von occlusal.

Abb. 17 cf. Lepus sp., Untermaßfeld, Schmelzmuster am P2. - P2 IQW 1984/20178 (Mei. 19698). - a Gesamte Occlusalfläche; 

b-e die angegebenen einzelnen Schmelzbandabschnitte lassen ausschließlich Radialschmelz erkennen.
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Tab. 14 P2-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedener Leporiden-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 15). - Werte nach: 

1 Sych 1965, 28-29;2 eigenen Messungen.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

Länge Breite

Xmin X ^max n Xmin X ^max

rezent Lepus europaeus Europa 2 14 1,90 1,91 2,10 14 3,20 3,67 4,10

Biharium cf. Lepus sp. Untermaßfeld2 1 2,00 1 3,60

Biharium Hypolagus brachygnathus Kamyk 1 90 1,60 1,85 2,20 90 3,20 3,71 4,30

Biharium Hypolagus brachygnathus Kadzielnia 1 36 1,40 1,72 2,40 36 2,80 3,39 3,80

Biharium Hypolagus brachygnathus Villäny 5 2

W^ze 1

5 1,36 1,59 1,78 5 3,03 3,65 3,80

Ruscinium Hypolagus brachygnathus 40 1,40 1,82 2,00 40 3,00 3,40 3,70

Tab. 15 Humerus-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedener Leporiden-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 15). - Werte 

nach: 1 Fladerer 1984, 88; 2 eigenen Messungen.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

Breite

des Sulcus trochlearis

Xmax n

Höhe

der Crista trochlearis

XmaxXmin X ^min X

rezent Lepus europaeus Europa 1 1 5,30 1 2,15

Biharium cf. Lepus sp. Untermaßfeld2 2 4,30 4,55 4,80 2 1,50

Biharium Lepus sp. Deutsch-Altenburg 2C1-E 1 11 4,50 4,75 5,10 11 1,50 1,70 1,90

Biharium Lepus sp. Deutsch-Altenburg 4B,32 1 19 4,40 4,68 5,10 19 1,30 1,70 1,90

Biharium Hypolagus beremendensis Deutsch-Altenburg 2C,30 1 83 3,70 4,29 4,50 76 1,00 1,30 1,50

Biharium Hypolagus beremendensis Deutsch-Altenburg 4B 1 21 4,00 4,27 4,50 21 1,10 1,23 1,40

und Breitenwerte der P2 der hier in Frage kommenden Gattungen Lepus oder Hypolagus überschneiden 

sich so weit, daß-hiernach keine Unterscheidung möglich ist (Tab. 14). Auch anhand des P2-Schmelzmusters 

sind Lepus und Hypolagus nicht zu unterscheiden, da in beiden Fällen ausschließlich Radialschmelz auftritt. 

In seiner morphologischen Analyse der P3- und P2-Kauflächenformen plio- und pleistozäner Funde von 

Lepus und Hypolagus stellte Fladerer (1987, 132-133; in Fladerer u. Reiner 1996, 156, Fig. 8) fest, daß an 

den P2 villänyischer Funde von Hypolagus keine, bei biharischen Funden dieser Gattung jedoch eine re­

lativ seichte linguale Nebenfalte auftritt, die aber nie tiefer als die buccale Nebenfalte einschneidet. Im 

Gegensatz hierzu weisen biharische Funde von Lepus immer eine deutliche linguale Nebenfalte auf 

(Morphotyp VI in Fladerer 1987, 133; Fladerer u. Reiner 1996, 152).

Der Untermaßfelder P2 läßt die für Lepus typische Ausprägung der Nebenfalte erkennen. Auch die Ab­

messungen der distalen Humerus-Fragmente liegen zwar z.T. innerhalb des Variationsbereiches der bei­

den Gattungen Lepus und Hypolagus aus der Fundstelle Deutsch-Altenburg, tendieren jedoch eher zu 

den insgesamt etwas größeren Maßen von Lepus (Tab. 15). Da für eine eindeutige Abgrenzung letztlich 

jedoch der P3 notwendig ist, werden die Untermaßfelder Funde als cf. Lepus sp. bestimmt.

- Ordnung Rodentia Bowdich, 1821

Familie Sciuridae Hemprich, 1820

Unterfamilie Sciurinae Hemprich, 1820

Gattung Sciurus Linnaeus, 1758

Sciurus cf. whitei Hinton, 1914

(Tab. 16-17; Abb. 18-21)

Material:

1 Isup dex. IQW 1991/23 723 (Mei. 23252), 1 M1/2 sin. IQW 1985/20417 (Mei. 19937), 1 M1/2 dex. IQW 

1983/19420 (Mei. 18940), 1 M1/2 sin. IQW 1984/19831 (Mei. 19351).
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Abb. 18 Sciuridae, Lage der Meßpunkte. - a Rechte obere Zahnreihe. - b Rechte untere Zahnreihe. - Beide von occlusal.

Abb. 19 Sciurus cf. whitei Hinton, 1914, Untermaßfeld. - a M1/2 sin. IQW 1985/20417 (Mei. 19937). — b M1/2 dex. IQW 

1983/19420 (Mei. 18 940). - c M1/2 sin. IQW 1984/19 831 (Mei. 19351).

Spermophilus ex gr. primigenuts (Kormos, 1934)/po/orazc»s (Gromov 1965), Untermaßfeld - d M1/2 sin. IQW 1983/18 814 (Mei. 

18334). - e M3 sin. IQW 1984/19860 (Mei. 19380). - f M3 dex. IQW 1983/18820 (Mei. 1 8340). - g, g’ P4 dex. IQW 1983/ 

19165 (Mei. 18685). - h P3 dex. IQW 1985/20932 (Mei. 20451). - i P3 sin. IQW 1984/19874 (Mei. 19394). - k P3 sin. IQW 

1984/19878 (Mei. 19398). - 1,1’ P4 dex. IQW 1983/18805 (Mei. 18325). - m, m’ P4 sin. IQW 1983/18 824 (Mei. 18344). - n P3- 

M3 dex. IQW 1985/20418 (Mei. 19938). - o P4-M3 sin. IQW 1983/19444 (Mei. 18964). - a-f, n, o Von occlusal; g-m von mesial;

g’, 1’, m’ von distal. Alle Zähne sind als rechte dargestellt, linke Exemplare werden spiegelbildlich abgebildet (a, c, d, i, k, m, o).
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Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft Zahn­

posi­

tion n Xmin

Länge

X Xmax n

Breite

^maxXmin X

rezent Sciurus vulgaris Norddeutschland6 M1 10 2,21 2,34 2,43 10 2,57 2,78 2,93

rezent Sciurus vulgaris Norddeutschland6 M2 10 2,36 2,47 2,57 10 2,86 3,02 3,14

Toringium S. whitei hungaricus T Tarko6 M1/2 3 2,18 2,22 2,25 3 2,61 2,74 2,85

Biharium Sciurus cf. whitei Untermaßfeld6 M1/2 2 2,10 2,14 2,17 2 2,38 2,45 2,52

Ruscinium Sciurus warthae T W?ze2 M1 14 2,20 2,60 2,60 14 2,50 2,70 2,80

Ruscinium Sciurus warthae T W§ze2 M2 9 2,30 2,80 3,00 9 2,60 2,90 3,00

rezent Sciurus vulgaris Norddeutschland 4 Mi 24 2,30 2,49 2,65 24 2,55 2,65 2,80

rezent Sciurus vulgaris Norddeutschland4 m2 24 2,50 2,71 2,90 24 2,70 2,88 3,00

rezent Sciurus vulgaris Europa3 m2 60 2,20 2,40 2,80 60 2,40 2,70 3,20

Toringium S. whitei hungaricus T Tarko5 Mi 2 2,15 2,17 2,20 1 2,27

Biharium Sciurus sp. Kozi Grzbiet6 Mj/2 3 2,00 2,10 2,20 3 2,30 2,33 2,40

Biharium Sciurus sp. Kövesvärad1 m2 1 2,10 1 2,80

Biharium Sciurus vulgaris Hohensülzen3 m2 1 2,20 1 2,60

Biharium Sciurus cf. whitei Untermaßfeld6 Ml/2 1 2,10 1 2,38

Ruscinium Sciurus warthae T W?ze2 Mi 12 2,20 2,40 2,50 12 2,40 2,50 2,70

Ruscinium Sciurus warthae T W?ze2 m2 15 2,30 2,40 2,60 15 2,60 2,60 2,80

Tab. 16 Maße oberer und unterer Molaren rezenter und fossiler Serien verschiedener Arten der Gattung Sciurus (in mm; Meß­

punkte s. Abb. 18). - Werte nach: 1 Jänossy 1963, 126; 2 Sulimski 1964, 164; 3 Storch et al. 1973, 312; 4 Heinrich 1983b, 719; 

5 Jänossy mdl. Mitt. (Korrektur des Wertes von Jänossy 1962a, 166); 6 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar 

aus der Typuslokalität.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft Höhe des Processus 

coronoideus

Länge Mj-M3 coronar

n Xmin X Xmax n ^min ^max

rezent Sciurus vulgaris England1 1 2,25 1 2,42

rezent Sciurus vulgaris Norddeutschland 4 10 2,28 2,48 2,71 10 2,21 2 44 2,64

Toringium Sciurus whitei hungaricus T Tarko2 2 1,97 2,01 2,05 2 2,07

Biharium Sciurus whiteiT West Runton 1 1 1,98 1 2,20

Ruscinium Sciurus warthae T W?ze3 3 2,60 2,60 2,80 3 2,60 2,70 2,70

Tab. 17 P4-Maße rezenter und fossiler Serien verschiedene Arten der Gattung Sciurus (in mm; Meßpunkte s. Abb. 18). — Wer­

te nach: 1 Hinton 1914, 195; 2 Jänossy 1962b, 166 ; 3 Sulimski 1964, 164; 4 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Ex­

emplar aus der Typuslokalität.

Beschreibung:

Der Isup ist seitlich stark abgeflacht, sein Schmelz kräftig orange gefärbt. Sämtliche Molaren sind 

brachyodont. An den M1/2 bildet der lingual gelegene Protoconus den größten Höcker, der durch Quer­

leisten mit den buccal liegenden Para- und Metaconus verbunden ist. Die Verbindungsgrate verlaufen 

parallel und bilden mit dem Protoconus eine U-Form. Ein Vordercingulum ist vorhanden. Der M]/2 er­

hält durch das deutlich ausgebildete Entoconid einen rhombischen Umriß, er besitzt ein linguales Me- 

sostylid und ein buccales Mesoconid.

Taxonomische Zuordnung:

Die vorliegenden Molaren unterscheiden sich von den sonst relativ ähnlichen Zähnen der in Untermaß­

feld vorliegenden Spermophilus-Krx. vor allem durch ihre etwas stärkere Brachyodontie sowie die gerin­

geren Dimensionen. Zudem tritt an den unteren Molaren von Sciurus das Metaconid weniger deutlicher 

in Erscheinung als bei Spermophilus und das Entoconid ist hier verhältnismäßig stärker ausgebildet.
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Aus pliozänen und pleistozänen Faunen sind neben dem auch rezent auftretenden Sciurus vulgaris Lin- 

naeus, 1758, noch zwei weitere Eichhörnchen-Arten bekannt. Der pliozäne Sciurus warthae Sulimski, 

1964, ist durch einen vierwurzeligen M3, ein relativ kurzes Diastema sowie besonders kräftig ausgebil­

dete Molarenhöcker gekennzeichnet (Sulimski 1964, 162-165). Auch die Zahnmaße und -proportionen 

unterscheiden sich vom rezenten Sciurus vulgaris. Im Vergleich zu diesem sind bei Sciurus warthae die 

unteren Molaren insgesamt kleiner, die oberen länger, aber schmaler (Tab 16; Abb. 20, 21). Sciurus whi­

tei Hinton, 1914, und Sciurus whitei hungaricus jinossy, 1962, wurden jeweils aufgrund eines gegenüber 

Sciurus vulgaris kleineren P4 mit mehr oder weniger deutlich reduziertem Vordercingulum beschrieben 

(Hinton 1914, 194-195; Jänossy 1962a, 165).

Im Untermaßfelder Material liegen weder ein P4 noch ein M3 vor. Dennoch kann das Auftreten von 

Sciurus warthae und Sciurus vulgaris ausgeschlossen werden, da sowohl die Längen- als auch Breiten­

werte der übrigen Molaren dieser beiden Arten größer sind als bei unseren Funden. Dagegen erscheint 

eine Zuordnung zu Sciurus whitei wahrscheinlich. Da der P4 dieser Art aus der Typuslokalität West Run- 

ton deutlich kleiner ist als bei Sciurus vulgaris (Tab. 17), ist anzunehmen, daß auch die Molaren ent­

sprechend geringere Maße aufweisen. Leider liegen von dieser Fundstelle außer dem genannten Prämo­

laren keine weiteren Sciurus-TÄhne vor. Dafür existieren aus Tarkö, der Typuslokalität von Sciurus whi­

tei hungaricus, sowohl ein P4 als auch Funde von Molaren. Wie erwartet, sind letztere kleiner als die ent­

sprechenden Zähne von Sciurus vulgaris (Tab. 16). Da einerseits der diagnostisch entscheidende P4 im 

Untermaßfelder Material nicht vorliegt, die Untermaßfelder Funde aufgrund ihrer kleineren Abmes­

sungen, die sogar noch geringer sind als an den entsprechenden Zähnen von Tarkö, aber stärkere Ähn-
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S. whitei hungaricus, M1”
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Abb. 20 Längen- und Breitenmaße oberer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Sciurus (in mm; 

Meßpunkte s. Abb. 18; Maße Tab. 16). - Abkürzungen: Tar: Tarko/Schichten 1-15; We 1: W^ze 1.
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Abb. 21 Längen- und Breitenmaße unterer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Sciurus (in mm; 

Meßpunkte s. Abb. 18; Maße Tab. 16). - Abkürzungen: Hoh: Hohensülzen; Köv: Kövesvärad; KG: Kozi Grzbiet; Tar: Tarkö/ 

Schichten 1-15; We 1: W^ze 1.

lichkeit zu Sciurus whitei aufweisen als zu Sciurus vulgaris, werden unsere Funde als Sciurus cf. whitei 

bestimmt.

Auch die zu Sciurus sp. gestellten Molaren aus den biharischen Faunen von Kozi Grzbiet und Kövesvä­

rad (Jänossy 1963, 126) sowie der S’czz/nw-M2 aus Hohensülzen (Storch et al. 1973, 312) besitzen sämt­

lich kleinere Zähne als rezente Eichhörnchen. Bisher hegen noch zu wenig Reste dieser Gattung aus dem 

Biharium und frühen Toringium vor, um zu entscheiden, ob Sciurus vulgaris in Europa generell während 

dieses Zeitabschnittes durch Sciurus whitei ersetzt wurde.

- Unterfamilie Marmotinae Pocock, 1923

Gattung Spermophilus F. Cuvier, 1825

Untergattung Urocitellus Obolensky, 1927

Spermophilus (Urocitellus} ex gr. primigenius (Kormos, \93^)/polonicus (Gromov, 1965)

(Tab. 18-20; Abb. 18, 19, 22, 23, 52)

Material:

Maxilla-Fragment mit Isup und Alveolen des P4-M3 dex. IQW 1991/23 783 (Mei. 23 311), Maxilla-Frag- 

ment mit Isup, P4 und Alveolen des P4-M3 sin. IQW 1991/23 784 (Mei. 23 312), Maxilla-Fragment mit Al­

veolen des M1 dex. IQW 1991/23 785 (Mei. 23 313), Maxilla-Fragment mit M1 und Alveolen des P3-M1
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19 376),

19375),

19369),

19379),

20460),

18 527),

19363),

18941),

18333),

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW 

IQW

1984/19857 

1985/20938 

1984/19898 

1984/19 862 

1983/19424 

1984/19851 

1984/19 847 

1984/19 845 

1983/18819 

1984/19849 

1983/19422 

1983/18812 

1985/20 937 

1983/18 829 

1991/23 731 

1991/23 734

1984/19879 

1984/19 872 

1984/19870 

1984/19 874 

1991/23 725

IQW 

IQW 

IQW

IQW 

IQW

1984/19861 

1985/20942 

1984/19 854 

1984/19858 

1984/19852 

1984/19842 

1985/20943 

1983/19428 

1984/19 897 

1984/19846 

1983/18814 

1983/18827 

1983/18810 

1991/23 729 

1991/23 732 

1991/23 735

1984/19871

1984/19876

1985/20 932

1984/19881

1991/23 726

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei.

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei. 

(Mei.

(Mei. 

(Mei. 

(Mei.

(Mei. 

(Mei.

20457),

19418),

19382),

18 944),

19371),

19367),

19365),

18 339), IQW 

19368), IQW

18 942),

18332),

20456),

18 349),

23 260),

23 263), IQW

dex. IQW 1985/20 957 (Mei. 20476), Maxilla-Fragment mit P3, P4, M1, M2, M3 dex. IQW 1985/20418 

(Mei. 19938), Maxilla-Fragment mit M1 und Alveolen des P3-M2 sin. IQW 1982/17 896 (Mei. 17416), 

Maxilla-Fragment mit Isup, P3, P4, M1, M2, M3 sin. IQW 1985/20 958 (Mei. 20477), Maxilla-Fragment mit 

P3, P4, M1, M2, M3 sin. und dex. verbunden IQW 1985/20 930 (Mei. 20449), Mandibula-Fragment mit 

Iinf, P4 und Alveolen des P4-M3 dex. IQW 1985/20 951 (Mei. 20470), Mandibula-Fragment mit Iinf und 

Alveolen des P4-M3 dex. IQW 1985/20 949 (Mei. 20468), Mandibula-Fragment mit Alveolen des M3 sin. 

IQW 1985/20952 (Mei. 20471), Mandibula-Fragment mit 1^, M2 und Alveolen des P4-M3 dex. IQW 

1985/20 934 (Mei. 20453), Mandibula-Fragment mit Alveolen des P4-M3 sin. IQW 1985/20 934 (Mei. 

20453), Mandibula-Fragment mit P4, Mt und Alveolen des P4-M2 dex. IQW 1985/20956 (Mei. 20475), 

Mandibula-Fragment mit Alveolen des M3 dex. IQW 1985/20 953 (Mei. 20472), Mandibula-Fragment 

mit Iinf, P4, Mi, M2 sin. IQW 1983/18 791 (Mei. 18 311), Mandibula-Fragment mit Iinb P4, Mb M2, M3 sin. 

IQW 1983/19444 (Mei. 18 964), Mandibula-Fragment mit Iinf, Mi und Alveolen des P4-M2 sin. IQW 

1983/18 792 (Mei. 18 312), Mandibula-Fragment mit I;nf, P4, Mb M2, M3 dex. IQW 1983/19446 (Mei. 

18 966), Mandibula-Fragment mit Alveolen des M]-M3 sin. IQW 1985/20955 (Mei. 20474), Mandibula- 

Fragment mit Alveolen des M3 sin. IQW 1985/20 954 (Mei. 20473), Mandibula-Fragment mit Alveolen 

des Mb M2 sin. IQW 1985/20 950 (Mei. 20469), Mandibula-Fragment mit Alveolen des Mj-M3 sin. IQW 

1983/18 793 (Mei. 18 313), Mandibula-Fragment mit Iinf und Alveolen des M2, M3 dex. IQW 1983/18 793 

(Mei. 18 313), Mandibula-Fragment mit Alveolen des P4-M2 dex. IQW 1983/18 796 (Mei. 18 316), Man­

dibula-Fragment mit Alveolen des M3 sin. IQW 1983/18 797 (Mei. 18 317), Mandibula-Fragment mit Iinb 

P4, Mb M2, M3 dex. IQW 1985/20930 (Mei. 20449), Mandibula-Fragment mit 1^ sin. IQW 1991/23 775 

(Mei. 23 303), Mandibula-Fragment mit Iinb P4, Mb M2 und Alveolen P4-M3 sin. IQW 1991/23 776 (Mei. 

23 304), 2 Mandibula-Fragmente (Fragmente des Processus articularis) dex.: IQW 1991/23 777 (Mei. 

23 305), IQW 1991/23 782 (Mei. 23 310), Mandibula-Fragment mit Alveolen des M3 dex. IQW 

1983/18 794 (Mei. 18 314), Mandibula-Fragment mit Alveolen des M3 sin. IQW 1983/18 795 (Mei. 

18 315), 4 Mandibula-Fragmente (Fragmente des Processus articularis) sin. : IQW 1991/23 778 (Mei. 

23 306), IQW 1991/23 779 (Mei. 23 307), IQW 1991/23 780 (Mei. 23 308), IQW 1991/23 781 (Mei. 

23 309), 20 P3: IQW 1984/19 869 (Mei. 19389), IQW 1984/19 868 (Mei. 19 388), IQW 1984/19 875 (Mei. 

19395), IQW 

19391), IQW 

19396), IQW 

20451), IQW 

19401), IQW

23 255), IQW 1991/23 727 (Mei. 23 256), IQW 1991/23 728 (Mei. 23 257), 59 P4/MVM2: IQW 1985/20944 

(Mei. 20463), IQW 1985/20939 (Mei. 20458), IQW 1985/20940 (Mei. 20459), IQW 1984/19853 (Mei. 

19373), IQW 

19381), IQW 

20461), IQW 

19374), IQW 

19378), 

19372), 

19362), 

20462), 

18 948), 

19417), 

193 66), 

18334), 

18 347), 

18 330), 

23 258), 

23 261),

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei. 20464),

(Mei. 19370),

(Mei. 18 363),

(Mei. 19 370),

(Mei. 18 338),

(Mei. 23259),

(Mei. 23 262), IQW

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei.

(Mei. 23 254), IQW

(Mei. 19377), IQW 

IQW 

IQW 

IQW

IQW

IQW

IQW

IQW
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23264), IQW 1991/23736 (Mei. 23265), IQW 1991/23737 (Mei. 23266), IQW 1991/23738 (Mei.

23 267), IQW 1991/23 739 (Mei. 23 268), IQW 1991/23 740 (Mei. 23 269), IQW 1991/23 741 (Mei.

23 270), IQW 1991/23 742 (Mei. 23271), 14 M3: IQW 1985/20948 (Mei. 20467), IQW 1983/18 835 (Mei. 

18355), IQW 1983/18841 (Mei. 18361), IQW 1984/19863 (Mei. 19383), IQW 1984/19844 (Mei.

19364), IQW 1983/18804 (Mei. 18324), IQW 1983/18816 (Mei. 18336), IQW 1984/19867 (Mei.

19387), IQW 1983/18 833 (Mei. 18353), IQW 1984/19860 (Mei. 19380), IQW 1983/19927 (Mei.

18 947), IQW 1991/23 743 (Mei. 23 272), IQW 1991/23 744 (Mei. 23 273), IQW 1991/23 745 (Mei.

23 274), 4 Msup-Fragmente: IQW1991/23 746 (Mei. 23 275), IQW 1991/23 747 (Mei. 23 276), IQW 

1991/23 748 (Mei. 23 277), IQW 1991/23 749 (Mei. 23278), 25 P4: IQW 1983/19165 (Mei. 18 685), IQW 

1984/19882 (Mei. 19402), IQW 1984/19887 (Mei. 19407), IQW 1984/19885 (Mei. 19405), IQW 

1983/19426 (Mei. 18946), IQW 1984/19908 (Mei. 19428), IQW 1983/18 805 (Mei. 18325), IQW

1985/20933 (Mei. 20452), IQW 1985/20946 (Mei. 20465), IQW 1983/18 822 (Mei. 18342), IQW

1984/19888 (Mei. 19408), IQW 1983/18 809 (Mei. 18329), IQW 1983/18 824 (Mei. 18344), IQW

1983/18843 (Mei. 18362), IQW 1983/18834 (Mei. 18354), IQW 1984/19886 (Mei. 19406), IQW

1984/19881 (Mei. 19409), IQW 1984/19896 (Mei. 19416), IQW 1982/17897 (Mei. 17417), IQW

1984/19884 (Mei. 19404), IQW 1984/19883 (Mei. 19903), IQW 1991/23750 (Mei. 23279), IQW

1991/23 751 (Mei. 23 280), IQW 1991/23 752 (Mei. 23 281), IQW 1991/23 753 (Mei. 23 282), IQW

1991/23 754 (Mei. 23283), 4 P4-Fragmente: IQW 1983/18831 (Mei. 18351), IQW 1983/18803 (Mei. 

18323), IQW 1983/18817 (Mei. 18337), IQW 1991/23 755 (Mei. 23284), 44 M1/2: IQW 1984/19890 

(Mei. 19410), IQW 1984/19 895 (Mei. 19415), IQW 1984/19 892 (Mei. 19412), IQW 1984/19 893 (Mei. 

19413), IQW 1983/18808 (Mei. 18328), IQW 1983/18801 (Mei. 18321), IQW 1983/18826 (Mei.

18346), IQW 1983/18 823 (Mei. 18343), IQW 1983/18 742 (Mei. 18262), IQW 1984/19901 (Mei.

19421), IQW 1984/19891 (Mei. 19411), IQW 1984/19900 (Mei. 19420), IQW 1984/19894 (Mei.

19414), IQW 1983/18768 (Mei. 18288), IQW 1983/18799 (Mei. 18319), IQW 1983/18800 (Mei.

18320), IQW 1983/18802 (Mei. 18323), IQW 1983/18832 (Mei. 18352), IQW 1983/19828 (Mei.

19348), IQW 1983/18839 (Mei. 18359), IQW 1984/19829 (Mei. 19349), IQW 1984/19832 (Mei.

19352), IQW 1984/19904 (Mei. 19424), IQW 1984/19902 (Mei. 19422), IQW 1984/19903 (Mei.

19423), IQW 1984/19905 (Mei. 19425), IQW 1984/19830 (Mei. 19350), IQW 1984/19836 (Mei.

19356), IQW 1985/20947 (Mei. 20466), IQW 1991/23 756 (Mei. 23 285), IQW 1991/23 757 (Mei.

23 286), IQW 1991/23 758 (Mei. 23 286), IQW 1991/23 759 (Mei. 23 287), IQW 1991/23 760 (Mei.

23 288), IQW 1991/23 761 (Mei. 23 289), IQW 1991/23 762 (Mei. 23 290), IQW 1991/23 763 (Mei.

23 291), IQW 1991/23 764 (Mei. 23 292), IQW 1991/23 765 (Mei. 23 293), IQW 1991/23 766 (Mei.

23 294), IQW 1991/23 767 (Mei. 23 295), IQW 1991/23 768 (Mei. 23 296), IQW 1991/23 769 (Mei.

23 297), IQW 1991/23 770 (Mei. 23 298), 25 M3: IQW 1983/19165 (Mei. 18 685), IQW 1985/20 935 (Mei.

20454), IQW 1984/19865 (Mei. 19385), IQW 1984/19833 (Mei. 19353), IQW 1983/18798 (Mei.

18318), IQW 1984/19840 (Mei. 19360), IQW 1984/19839 (Mei. 19359), IQW 1984/19838 (Mei.

19358), IQW 1985/20936 (Mei. 20455), IQW 1983/18828 (Mei. 18348), IQW 1984/19837 (Mei.

19357), IQW 1984/19 841 (Mei. 19361), IQW 1984/19 835 (Mei. 19355), IQW 1983/18 806 (Mei.

18326), IQW 1984/19864 (Mei. 19384), IQW 1984/19866 (Mei. 19386), IQW 1983/18825 (Mei.

18345), IQW 1983/18840 (Mei. 18360), IQW 1984/19834 (Mei. 19854), IQW 1983/18836 (Mei.

18356), IQW 1983/18820 (Mei. 18340), IQW 1991/23 771 (Mei. 23299), IQW 1991/23 772 (Mei.

23 300), IQW 1991/23 773 (Mei. 23 301), IQW 1991/23 774 (Mei. 23 302), weiterhin 58 Incisivus-Frag- 

mente und 694 Fragmente postcranialer Skelettelemente (Tab. 34).

Beschreibung:

Die höchsten Höcker der oberen Molaren sind Proto-, Para- und Metaconus, an den unteren Molaren 

Metaconid und Paracomd. An den P3 sind die buccale und linguale Spitze nahezu verschmolzen, das 

Hintercingulum ist breit und die P3-Wurzel ist buccal deutlich, lingual schwach oder nicht gefurcht. Die 

P4 sind molariform, ihr Vordercingulum gestaltet sich schmaler als am M1 und M2. Bei einigen Exem­

plaren kommt es zu einer Verschmelzung von Innen- und Vorderaußenwurzel. Wenig angekaute P4, M1 
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und M2 zeigen eine deutliche Trennung von Metaconulus und Protoconulus. Das buccales Mesostyl ist 

± deutlich ausgebildet. Die Distalränder von Protoconus und Hintercingulum bilden eine Linie. Das 

Metastyl des M3 deutet sich nur schwach an, der Metaconus ist als kleiner Tuberkel ausgebildet. Am P4 

ragt das Protoconulid aus dem mesialen Rand hervor. Durch das vergrößerte Hypoconid sind die P4 

distal breiter als mesial. Die P4-Hinterwurzel ist transversal verbreitert, mesial leicht und distal ± deut­

lich gefurcht. Die M;nf besitzen meist 1-2 Mesostylide. Das Hypo- und das Entoconid des M3 sind nur 

undeutlich getrennt.

Taxonomische Zuordnung:

Die vorliegenden Molaren unterscheiden sich von den entsprechenden Sczhms-Resten durch ihre größe­

ren Dimensionen, etwas höhere Höcker sowie den mehr dreieckigen Umriß der P4, M1 und M2, die V- 

Stellung von Para- und Metastyl und das weniger ausgeprägte Entoconid an den unteren Molaren. 

Unsere Funde werden aufgrund folgender Merkmalskombinationen zu Urocitellus gestellt, einer anhand

Tab. 18 Spermophilus (Urocitellus) ex gr. pnmigemus (Kormos, 1934)/po/omcz« (Gromov, 1965), Untermaßfeld. Kiefer- und 

Zahnmaße (in mm; Meßpunkte s. Abb. 18).

Element Merkmal n Xmin X Xmax

P4 Länge 19 2,31 2,39 2,59

Breite 19 2,59 2,76 3,01

M1 Länge 5 2,24 2,51 2,87

Breite 5 2,80 3,15 3,36

M2 Länge 3 2,38 2,47 2,59

Breite 3 3,08 3,27 3,50

M1/2 Länge 23 2,31 2,60 2,87

Breite 23 2,94 3,18 3,50

M3 Länge 13 3,08 3,22 3,36

Breite 13 2,94 3,20 3,50

dP4 Länge 1 1,96

Breite 1 1,68

P4 Länge 24 2,38 2,53 2,80

Breite mesial 24 2,10 2,27 2,45

Breite distal 24 2,31 2,57 2,94

Mj Länge 6 2,45 2,55 2,73

Breite mesial 6 2,66 2,87 3,15

Breite distal 6 2,80 2,95 3,15

m2 Länge 5 2,66 2,78 2,94

Breite mesial 5 3,15 3,25 3,43

Breite distal 5 3,15 3,19 3,29

Mi/2 Länge 28 2,31 2,54 2,73

Breite mesial 28 2,52 2,99 3,43

Breite distal 28 2,73 3,06 3,43

m3 Länge 20 3,36 3,59 3,85

Breite mesial 20 3,15 3,33 3,64

Breite distal 20 2,80 3,10 3,36

Maxilla P3-M3 Länge coronar 2 11,34 11,72 12,11

P3-M3 Länge alveolar 3 11,97 12,25 12,60

Mandibula P4-M3 Länge coronar 1 12,04

P4-M3 Länge alveolar 5 12,39 12,78 13,51
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Tab. 19 Maße oberer Molaren verschiedener Arten der Gattung Spermophilus (in mm; Meßpunkte s. Abb. 18). - Werte nach: 

1 Topacevskij u. Skorik 1977, 32, 33;2 eigenen Messungen.

Element Merkmal Spermophilus 

nogaici 

Nogajsk 1

Spermophilus 

primigenius 

Villäny 3 2

Spermophilus polonicus

Kamyk
| Kozi Grzbiet2

P4 Länge n 19 19 6

Xmax 2,50 2,50 2,80

X 2,40 2,25 2,68

^min 2,10 2,00 2,60

Breite n 19 19 6

^max 2,80 2,60 3,10

X 2,60 2,53 3,02

^min 2,40 2,40 2,90

M1 Länge n 1

^max

X 2,65

Xmin

Breite n 1

^max

X 2,90

Xmin

M2 Länge n 1

Xmax

X 2,54

Xmin

Breite n 1

^max

X 3,00

Xmin

M1/2 Länge n 61 27 18

^max 2,60 2,60 3,70

2,30 2,39 2,86

-^min 1,90 2,20 2,50

Breite n 61 27 18

^max 3,30 3,30 3,70

X 3,10 2,93 3,47

^■min 2,70 2,60 3,20

M3 Länge n 13 17 5

Xmax 3,20 3,00 3,50

X 2,80 2,84 3,46

Xmin 2,50 2,60 3,40

Breite n 13 17 5

^max 3,20 3,00 3,50

X 2,80 2,78 3,48

Xmin 2,50 2,50 3,40

zahnmorphologischer Kriterien aufgestellten Untergattung von Spermophilus (vgl. Gromov et al. 1965, 

161):

- Protoconus und Metaconulus sind deutlich getrennt.

- Der Distalrand des Protoconus verläuft in einer Linie mit dem Hintercingulum - bei den Untergat­

tungen Spermophilus und Colohotis bildet er eine Linie mit dem Metastyl.
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Tab. 20 Maße unterer Molaren verschiedener Arten der Gattung Spermophilus (in mm; Meßpunkte s. Abb. 18). - Werte nach: 

1 Topacevskij u. Skorik 1977, 32, 33; 2 eigenen Messungen.

Element Merkmal Spermophilus 

nogaici 

Nogajsk 1

Spermophilus 

primigenius 

Villäny 3 2

Spermophilus polonicus

Kamyk 2 Kozi Grzbiet 2

dP4 Länge n 3 2

Xmax 1,80 2,70

X L77 2,45

-^min 1,70 2,20

Breite mesial n 3 2

2,00 2,50

X 1,90 2,15

^min 1,80 1,80

P4 Länge n 11 1 19 9

^max 2,30 2,30 2,80

X 2,10 2,39 2,12 2,68

Xmin 1,90 1,90 2,50

Breite mesial n 1 19 9

^max 2,30 2,80

X 1,78 2,05 2,54

Xmin 1,70 2,20

Mi Länge n 31 1

^max 2,40

X 2,20 2,57

^min 1,90

Breite mesial n 1

^max

X 2,78

Xmin

m2 Länge n 40 1

^max 2,50 -

X 2,30 2,68

^min 1,80

Breite mesial n 1

•^max

X 3,03

^min

Mi/2 Länge n 31 7

^max 2,90 2,90

X 2,48 2,67

^min 2,20 2,50

Breite mesial n 31 7

^max 3,20 3,20

X 2,78 3,01

Xmin 2,50 2,80

m3 Länge n 33 1 18 5

Xmax 3,30 3,20 4,20

X 3,10 3,21 3,05 3,88

Xmin 2,80 2,90 3,70

Breite mesial n 33 1 18 5

Xmax 3,20 3,20 3,50

X 2,80 3,21 2,91 3,44

Xmin 2,50 2,50 3,30

818



3,6

Lä
ng

e 
[m

m]

Abb. 22 Längen- und Breitenmaße oberer Molaren fossiler Serien verschiedener Arten der Gattung Spermophilus (in mm; 

Meßpunkte s. Abb. 18; Maße Tab. 18, 19). - Abkürzungen: Kam: Kamyk; KG: Kozi Grzbiet; Vil 3: Villäny 3.

- Die P4, M1 und M2 sind im Verhältnis zur Breite relativ länger, die P4 distal breiter sowie Ento- und 

Hypoconid des M3 weniger deutlich getrennt als bei den beiden anderen Subgenera.

Biharische Vertreter von Urocitellus sind Spermophilus primigenius (Kormos, 1934), Spermophilus 

nogaici (Topacevskij, 1957) und Spermophilus polonicus (Gromov, 1965). Die für Spermophilus nogaici 

angegebenen Zahnmaße, vor allem die der Unterkiefer, sind kleiner als die entsprechenden Werte des 

Untermaßfelder Materials. Unter den Fossilresten, die zu Spermophilus primigenius und Spermophilus 

polonicus gestellt wurden, befinden sich jeweils sowohl klein- als auch relativ großwüchsige Funde (Tab. 

19-20). Die Abgrenzung beider Arten ist problematischer als z.B. bei Gromov et al. (1965, 182) angege­

ben. Die Furchung der P3-Wurzel, nach Gromov et al. (1965) kennzeichnend für Spermophilus poloni­

cus, kann in mehr oder weniger deutlicher Ausbildung auch bei Funden beobachtet werden, die zu Sper­

mophilus primigenius gestellt wurden. Nach Kormos (1934, 315) sollen für Spermophilus primigenius 

untere Molaren mit mehr oder weniger deutlichen Mesostyliden ein Charakteristikum darstellen. Doch 

findet sich auch dieses Merkmal bei beiden Arten.

Die Untermaßfelder Funde liegen metrisch im Variationsbereich beider Arten. Auch morphologisch 

weisen sie gute Übereinstimmung auf. Wie an den untersuchten Exemplaren von Spermophilus primige­

nius beobachtet, so besitzen auch unsere Funde sowohl P3 mit gefurchter als auch solche mit unge­

furchter Wurzel. Gleiches gilt für die Furchung an der distal verbreiterten Hinterwurzel des P4 (Abb. 

19). Schließlich sind im Untermaßfelder Material untere Molaren mit und ohne Mesostyliden nachzu­

weisen. Aufgrund der noch bestehenden Unsicherheiten bei der Abgrenzung beider Arten werden un­

sere Funde daher als Spermophilus ex gr. primigenius/polonicus bestimmt.
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Abb. 23 Längen- und Breitenmaße unterer Molaren fossiler Serien verschiedener Arten der Gattung Spermophilus (in mm; 

Meßpunkte s. Abb. 18; Maße Tab. 18, 20). - Abkürzungen: Kam: Kamyk; KG: Kozi Grzbiet; Vil 3: Villäny 3

Black u. Kowalski (1974, 476) wiesen bereits darauf hin, daß die Molaren der altbiharischen Spermophilus 

polonicus-Funde von Kamyk, der Typuslokalität dieser Art, deutlich kleiner sind als die entsprechenden Re­

ste aus der jungbiharischen Lokalität Kozi Grzbiet. Dieser offensichtlich stratigraphisch bedingte Trend ist 

vor allem an den unteren Molaren zu erkennen. Die entsprechenden Untermaßfelder Fossilfunde sind klei­

ner als die Spermophilus Zähne aus Kozi Grzbiet und größer als die von Kamyk (Abb. 23). Dies läßt auf ei­

ne stratigraphische Position schließen, die sich zwischen diesen beiden polnischen Lokalitäten befindet.

- Familie Castoridae Hemprich, 1820

Gattung Castor Linnaeus, 1758

Castor fiber Linnaeus, 1758

(Tab. 21, 22; Abb. 24, 25; Taf. 144, 145)

Material:

1 P4 sm. IQW 1988/22462 (Mei. 21981), 1 M1/2 sin. IQW 1999/26580 (Mei. 26109), 2 M3 dex.: IQW 

1980/16192 (Mei. 15703), IQW 1999/26 581 (Mei. 26110), 1 Mandibula-Fragment sin. mit Iinf-M3 IQW 

1980/16190 (Mei. 15 701), 1 Mandibula-Fragment dex. mit Iinf-M3, IQW 1980/16191 (Mei. 15 702), 1 P4 

sin. IQW 1988/22463 (Mei. 21 982).

Beschreibung:

Alle Molaren und Prämolaren sind hypsodont. Am P4 ziehen sich der linguale Hypoflexus und die buc-
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a

Abb. 24 Castoridae, Lage der Meßpunkte. - a Rechte obere Zahnreihe. - b Rechte untere Zahnreihe. - c, d P4, Msup. - e, 

P4, Minf. - a, b Von occlusal; c, e von buccal; d, f von lingual.

d e

0 3 10 mm

l . . ._ _ _ _ _ _ _ I

Abb. 25 Castorfiber Linnaeus, 1758, Untermaßfeld. - a, a’ P4 sin. IQW 1988/22462 (Mei. 21 981). - b, b’ M3 dex. IQW 1980/ 

16192 (Mei. 15 703). - c, c’ P4 dex. IQW 1984/20221 (Mei. 19741). - d P4-M3 sin. IQW 1980/16190 (Mei. 15701). - e P4-M3 

dex. IQW 1980/16191 (Mei. 15 702). - a-e Von occlusal; a’-b’ von buccal; c’ von lingual.

calen Para- und Mesoflexus über die Hälfte, das Metaflexus nahezu über 2/3 der Kauflächenbreite. Me­

ta- und Mesoflexus des M3 erreichen fast den Lingualrand des Molaren. An beiden Zähnen weist der 

Mesoflexus-Schenkel einen deutlichen Knick auf. Die P4 sind länger als die Molaren. An den P4-M3 er­

reicht das Paraflexid fast den buccalen Zahnrand, die übrigen Flexide ragen nur bis etwa zur Mitte der 

Zahnbreite. Altersklassen s. Tab. 21.
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Tab. 21 Castor fiber Linnaeus, 1758, Untermaßfeld. Mandibula- und Zahnmaße (in mm; Meßpunktes. Abb. 24). - * Alters­

klassen nach Kretzoi (1975, 527-528).

IQW

1988/

22462

(Mei. 21981)

P4

IQW

1998/

26581

(Mei. 26109)

M1/2

IQW

1998/

26582

(Mei. 26110)

M3

IQW

1980/

16192

(Mei. 15703)

M3

IQW

1980/16190

(Mei. 15701)

Mandibula-Fragment 

P4-M3 Iinf P4 Mi M2 M3

IQW 

1980/16191 

(Mei. 15702)

Mandibula-Fragment

P4-M3 Iinf P4 M] M2 M3

IQW

1988/

22463

(Mei. 21982)

P4

Altersklasse 3 4 3 4 >2 >2 3

Zahnreihenlänge coronar

Zahnreihenlänge alveolar

7,5

8.1

8.4

9,3 

20,0 

18,9

7.5

12,2

9.1

8.6

8.5

7.5

9.7

25,5

24,4

7.7

5.8

5,1

7.2

7.6

7.3

8.4

23,7

9.7

10,0

3,0

6.9

6.6

6,4

6.7

17,2

14,0

11,7

10,5

3.9

32.8

34.9

7,4

8,1

9,4 8,2 7,6 7,9

8,0 7,9 7,6 7,0

32,9

34,7

7,3

8,1

9,5 8,3 7,6 7,5

8,1 7,6 7,6 7,3

8,7

7.9

9.9

8,0

24,0

22.5

18,3

19,7

17.5

17,92

27,08

Breite mesio-distal

Breite linguo-buccal

Kauflächen-Länge 

Kauflächen-Breite

Zahnsäulen-Länge

Zahnsäulen-Breite

Säulenhöhe vorn

Säulenhöhe hinten

Parastria/-striid-Länge 

MesostriaZ-striid-Länge 

Metastria/-striid-Länge 

Mesostriid-Hypsodontie 

Index

Metastriid-Hypsodontie

Index

Taxonomische Zuordnung:

Die hohen Zahnsäulen, das Kauflächenmuster sowie die Dimensionen verweisen auf die Zugehörigkeit 

zu Castor fiber. Beim Vergleich von Funden unterschiedlichen geologischen Alters konnte Kretzoi 

(1969, 1975, 1977) nachweisen, daß an den Molaren und Prämolaren die Einschnitt-Tiefen der seitlichen 

Striae und Striide - gemessen als Differenz zwischen Kronenhöhe und Mittelwert der Längen von Pa­

ra-, Meta- und Mesostria bzw. -Striid (Abb. 24) - im Verlauf der Evolution zunehmen. Da immer nur 

Zähne gleicher Position miteinander verglichen und nur die nicht fest in den Kiefern steckenden Zähne 

vermessen werden können, eignen sich die isolierten Funde der stets sicher bestimmbaren P4 und P4 für 

derartige Untersuchungen am besten (Kretzoi 1977, 394).

Heinrich (1989, 1991) entwickelte die Methode weiter, indem er nicht vom Mittelwert der Einschnitt- 

Tiefen aller drei buccalen Striae bzw. lingualen Striide ausging, sondern die Entwicklung jeder einzelnen 

Einschlitzung untersuchte. Beim Vergleich fossiler Qzsfor-Funde der Thüringer Fundstellen Süßenborn, 

Bilzingsleben, Ehringsdorf und Taubach konnte er in der Reihenfolge abnehmenden stratigraphischen 

Alters verschiedene Trends dokumentieren. Die deutlichsten Veränderungen ermittelte er an den P4, bei 

denen die relative Einschnitt-Tiefe des Metastriids zu- und die des Mesostriids abnimmt. Hierbei er­

rechnet sich die relative Einschnitt-Tiefe (Stria/Striid-Hypsodontie-Index) der betreffenden Einschlit­

zung nach Heinrich (1991, 53) aus dem Verhältnis der absoluten Einschnitt-Tiefe (= Höhe der Zahnsäu­

lenhöhe minus Stria/Striid-Länge) zur vorderen Zahnsäulenhöhe. Darüber hinaus stellte er eine Zunah­

me der Längen und Breiten sowie der vorderen und hinteren Höhe der Zahnsäulen fest (Heinrich 1989, 

397-400, 1991, 46-48).

Von Untermaßfeld liegt lediglich ein isolierte P4 vor, bei dem die Zahnkronenbasis aber noch nicht voll­

ständig ausgebildet ist (Altersklassen 3 nach Kretzoi 1975, 527: Beginnender Verschluß der Zahnröhre). 

Der an der Zahnsäule gemessene jeweilige Längen- und Breitenwert ordnet sich in den erwähnten Trend 

ein und ist kleiner als der Mittelwert der Süßenborner Funde (Tab. 22). Für die Striid-Hypsodontie-In- 

dices können allerdings nur Mindestwerte angegeben werden, da die Zahnkrone noch nicht voll ent-
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Untermaßfeld 2 Süßenborn1 Bilzingsleben1 Ehringsdorf1 Taubach 1

Kauflächen-Länge n 3 5 47 10 15

Xmax 9.50 10,00 11,00 10,40 11,30

X 9.20 9,04 9,30 9,32 9,72

Xmin 8,70 8,30 7,80 8,00 8,80

Kauflächen-Breite n 3 6 49 12 17

Xmax 8,10 8,00 9,00 9,20 9,50

X 8,00 7,50 7,57 7,88 8,18

Xmin 7,90 7,30 6,60 6,80 7,00

Zahnsäulen-Länge n 1 5 48 9 16

Xmax 11,60 11,60 11,50 12,00

X 9,90 10,54 10,48 11,01 10,53

Xmin 9,10 9,40 9,90 9,40

Zahnsäulen-Breite n 1 5 48 8 16

Xmax 8,60 9,60 9,80 10,10

X 8,00 8,16 8,27 8,69 8,97

Xmin 7,60 6,90 7,40 8,10

Säulenhöhe vorn n 1 5 50 9 16

Xmax 25,60 27,40 27,20 31,50

X >24,00 20,10 21,60 23,16 23,18

Xmin 15,60 15,40 18,10 15,80

Säulenhöhe hinten n 1 6 50 9 17

Xmax 29,70 27,30 27,20 29,00

X >24,00 22,32 22,00 23,23 24,01

Xmin 16,70 15,90 18,80 18,70

Mesostriid-Hypsodontie n 1 6 49 9 17

Index xmax 75,86 88,79 77,06 79,05

X >17,92 59,00 74,90 68,52 63,62

Xmin 23,12 56,89 62,26 43,81

Metastriid-Hypsodontie n 1 6 49 9 17

Index xmax 69,70 78,54 66,91 75,49

X >27,08 45,75 51,05 56,77 58,22

Xmin 20,21 13,30 23,65 39,90

Tab. 22 P4-Maße verschiedener Serien von Castor fiber Linnaeus, 1758 (in mm; Meßpunkte s. Abb. 24). - Werte nach: 1 Hein­

rich 1991, 53-54; 2 eigenen Messungen.

wickelt ist. Ein im Vergleich zu den Süßenborner Funden höheres Alter ist demnach anhand des Castor- 

Materials zwar wahrscheinlich, sollte aber durch weitere Funde noch bestätigt werden.

- Gattung Trogontherium Fischer von Waldheim, 1809

Trogontherium cuvieri Fischer von Waldheim, 1809

(Tab. 23; Abb. 24, 26; Ta£. 145)

Material:

1 M3 dex. IQW 1985/20359 (Mei. 19 879), 1 P4sin. IQW 1982/18 014 (Mei. 17534).

Beschreibung:

Die Zahnkrone des distal verlängerten M3 besitzt aufgrund geringer Abkauung (Abrasionsstadium 2 

nach Heinrich 1997, 137: angekaut, Pulpa noch nicht geschlossen) eine konisch zulaufende Form. Meso- 

und Metaflexus sind mit weiteren postero-lingualen Flexus verbunden. Eine zusätzliche Falte ist distal 

vom Metaflexus ausgebildet. Der P4 liegt in einem weit abgekauten Stadium vor (Abrasionsstadium 7) 

und besitzt Wurzeln. Vier Inseln sind erkennbar, von einer in früheren Abkaustadien existierenden an­

tero-lingualen Insel ist als Spur nur noch eine leichte Vertiefung erhalten.
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Tab. 23 Zahnmaße verschiedener Serien von Trogontherium cuvieri Fischer von Waldheim, 1809 (in mm; Meßpunkte s. Abb. 24). 

Werte nach: 1 Heinrich 1997, 155;2 eigenen Messungen.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft Zahn­

posi­

tion n Xmin

bärige

X

Zahnsäule Kaufläche

^max

Breite Länge Breite

n Xmin X Xmax

Toringium Trogontherium cuvieri Bilzingsleben II1 P4 14 14,0 15,52 17,0 13 9,4 11,12 12,0

Toringium Trogontherium cuvieri Mosbach 2 1 P4 26 13,5 14,98 16,8 26 9,3 10,37 11,6

Toringium Trogontherium cuvieri Miesenheim1 P4 2 13,3 13,55 13,8 2 9,7 9,80 9,9

Biharium Trogontherium cuvieri Maasvlakte 1 1 P4 8 13,2 13,69 14,4 8 9,9 10,86 11,8

Biharium Trogontherium cuvieri Voigtstedt1 P4 4 13,2 13,60 14,1 4 10,2 10,43 10,8

Biharium Trogontherium cuvieri Untermaßfeld2 P4 1 13,30 1 10,90 13,60 12,40

Villänyium Trogontherium cuvieri Tegelen 1 P4 32 9,6 12,75 14,3 32 8,2 9,90 12,2

Biharium Trogontherium cuvieri Untermaßfeld2 M3 1 11,60 1 9,40 9,10 7,40

Abb. 26 Trogontherium cuvieri Fischer von Waldheim, 1809, Untermaßfeld. - a, a’ M3 dex. IQW 1985/20359 (Mei. 19879). 

b, b’ P4sin. IQW 1982/18 014 (Mei. 17534). - a-b Von occlusal; a’ von buccal, b’ von lingual.

Taxonomische Zuordnung:

Aufgrund der genannten Zahnmerkmale sowie der größeren Dimensionen können unsere Funde von 

entsprechenden Chstor-Resten unterschieden und zu Trogontherium gestellt werden. Im Pleistozän 

Europas ist diese Gattung nur durch Trogontherium cuvieri Fischer von Waldheim, 1809, vertreten. 

Auch die Untermaßfelder Fundstücke werden dieser Art zugeordnet. Zwar sprach sich Kretzoi (1969, 

779) für eine Beschränkung der Verwendung dieses Namens auf die geologisch älteren und gleichzeitig 

kleineren Vertretern dieses Genus aus, die er von den jüngeren und großwüchsigeren, als Trogontheri­

um schmerlingi (Pomel, 1848) zu bezeichnenden Großbiber-Formen abtrennt, doch sind nach Mai 

(1979, 62) weder die morphologischen noch die metrischen Unterschiede ausreichend, um eine Auf­

spaltung in diese zwei Arten zu rechtfertigen.

Dessen ungeachtet besteht Übereinstimmung zwischen beiden Autoren, daß sich bei Trogontherium 

während des Plio- und Pleistozäns deutliche morphologische und morphometrische Veränderungen ab­

spielten. Mai (1979, 58-62) verwies auf eine allmähliche Vergrößerung von Länge und Breite der Incisi- 

ven, der Kauflächenmaße der Prämolaren sowie der Unterkieferbreite. Die Variationsbreite der von ihr 

angeführten Serien (Mai 1979, 58-62) ist jedoch so groß, daß für den einzigen uns zur Verfügung ste­

henden P4 von Untermaßfeld keine Zuordnung zu den Maßen einer dieser Populationen vorgenommen 

werden kann.
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Heinrich (1997, 155, 1998, 575) verglich an den P4 die jeweilige Länge und Breite der Zahnsäule und 

konnte hiermit einen deutlicheren Trend dokumentieren, als es mit den sehr stark vom Abkauungsgrad 

abhängigen Kauflächen-Maßen möglich ist. Daneben verwies er auf den seit dem Pliozän einsetzenden 

sukzessiven Einbau eines antero-lingualen Prästriids im Vorderabschnitt der P4-Kaufläche.

Das zusätzliche Striid ist bei unserem Fund bereits der Abkauung zum Opfer gefallen und nur noch als 

Spur zu erkennen. Die Abmessungen der Zahnsäule des bisher einzigen Untermaßfelder P4 lassen sich 

zwischen die Werte aus Tegelen und Maasvlakte einordnen. Um zu bestätigen, daß dies auch der strati- 

graphischen Position entspricht, ist weiteres Material nötig.

- Familie Hystricidae Fischer von Waldheim, 1817

Gattung Hystrix Linnaeus, 1758

Hystrix sp.

(Taf.145)

Material:

1 Iinf dex. IQW 1984/20221 (Mei. 19 741), 1 Iinf sin. IQW 1994/24 539 (Mei. 24 068), Nagespuren an Kno­

chen von Großsäugern (Maul, in diesem Band).

Beschreibung:

Der Incisiven-Querschnitt entspricht fast einem gleichseitigen Dreieck. Die mesiale und die buccale 

Zahnfläche stoßen relativ scharfkantig aufeinander, die mesio-distale und die disto-buccale Kante sind 

dagegen stark abgerundet. Die senkrechte Projektion der Schmelz-Dentingrenze der Distalseite auf die 

mesiale Zahnfläche befindet sich etwa auf der Mitte der Mesialseite. Der Schmelz ist leicht skulpturiert.

Taxonomische Zuordnung:

Von den auf den ersten Blick sehr ähnlichen Czzsror-Incisiven lassen sich unsere Hystrz'x-Funde sowohl 

metrisch als auch morphologisch eindeutig unterscheiden1. Die für Castor typische konkave Biegung 

der distalen Incisivenfläche ist bei Hystrix nicht vorhanden. Außerdem sind die Nagezähne aller Hy­

strix-Arten kleiner als die von Castor. Mesial- und Buccalfläche des Schneidezahns treffen beim Sta­

chelschwein im spitzen, beim Biber dagegen im rechten Winkel aufeinander. Projiziert man schließlich 

die Schmelzgrenze auf der Distalseite der Incisiven auf deren Mesialfläche, so befindet sich diese Linie 

bei Hystrix etwa auf der Hälfte, bei Castor im oberen Drittel dieser Fläche.

1 Für entsprechende Hinweise danke ich Herrn Prof. Dr. O. Fejfar (Prag).

Im Pleistozän Europas sind zwei Hystrix-Arten nachgewiesen. Die kleinere von ihnen wird als Hystrix 

vinogradovi Argyropulo, 1941, bezeichnet. Für die großen Reste kommen verschiedene Namen zur An­

wendung: Hystrix refossa Gervais, 1852, Hystrix major Gervais, 1859, und Hystrix etrusca Bosco, 1898. 

Nach Lehmann (1957, 67) und van Weers (1994) unterscheiden sich diese Arten jedoch nicht voneinan­

der, so daß aus Prioritätsgründen Hystrix refossa als gültiger Artname anzusehen ist.

Für den Vergleich der Inciven-Maße der Untermaßfelder Stücke hegen nur wenige Angaben aus der Li­

teratur sowie einige Fundstücke von Hystrix cf. vinogradovi aus Burgtonna vor. Die Funde den pliozä- 

nen Lokalitäten W^ze (Durchmesser mesio-distal = DMD: 7,0 mm; Durchmesser linguo-buccal = DLB: 

8,8mm; Sulimski 1960, 321), Gundersheim (DMD: 5,7mm; DLB: 7,2mm; Heller 1936, 137) sowie aus 

der Erpfmger Höhle (DMD: 5,5mm und 6,5mm; Lehmann 1953, 455, 1957, 67) sind nach den angege­

benen Maßen größer als die Untermaßfelder Reste. Hier konnten folgende Maße genommen werden: 

IQW 1984/20221 (Mei. 19741)-DMD: 5,1mm; DLB: 7,1mm 

IQW 1994/24539 (Mei. 24068) - DMD: 5,3mm; DLB: 7,2mm

Dagegen sind die Incisiven aus dem Oberpleistozän von Burgtonna mit DMD-Werten zwischen 4,2 und 

5,2mm (x = 4,9mm; n = 4) und DLB zwischen 5,1 mm und 6,1 mm (x = 5,67mm; n = 4) vor allem im 

lingual-buccalen Durchmesser deutlich kleiner.
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Da zur eindeutigen Klärung der taxonomischen Zuordnung dieses wenige Material jedoch nicht aus­

reicht, werden die Untermaßfelder Stücke vorerst nur generisch als Hystrix sp. bestimmt.

Aufgrund der nahezu identischen Maße kann angenommen werden, daß beide Untermaßfelder Hystrix- 

Incisiven zu einem Individuum gehören. Im Fundgut dieser Lokalität liegen außerdem mehrere benag­

te Großsäugerknochen vor, deren Breite der Nagefacetten (Facetten-Segmente) auf die Schädelgröße 

von Hystrix als Erzeuger schließen läßt (Maul, in diesem Band).

- Familie Gliridae Thomas, 1897

Unterfamilie Glirinae Thomas, 1897

Gattung Glis Brisson, 1762

Glis sackdillingensis (Heller, 1930)

(Tab. 24; Abb. 27-30)

Material:

4 IsuP-Fragmente: IQW 1991/23 718 (Mei. 23 247), IQW 1991/23 719 (Mei. 23 248), IQW 1991/23 720 

(Mei. 23 249), IQW 1991/23 721 (Mei. 23 250), 1 Iinf-Fragment IQW 1991/23 722 (Mei. 23 251), 2 M] sin.: 

IQW 1985/20960 (Mei. 20479), IQW 1983/18 727 (Mei. 18247), 1 M3 dex. IQW 1985/20961 (Mei. 

20480).

Beschreibung:

Alle Incisiven besitzen einen längsovalen Querschnitt. An den Mi sind beide Wurzeln in Längsrichtung 

abgeflacht. Die stark brachyodonte Krone weist occlusal einen fast rechteckigen Umriß auf, vorn etwas

Abb. 27 Gliridae, Lage der Meßpunkte. Rechte untere Zahnreihe von occlusal.

3 mm

J

Abb. 28 Glis sackdillingensis (Heller, 1930), Untermaßfeld. - a Mj sin. IQW 1983/18 727 (Mei. 18247). - b Mi sin. IQW 

1985/20960 (Mei. 20479). - c M3 dex. IQW 1985/20961 (Mei. 20480). - Alle von occlusal.
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Tab. 24 Maße unterer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Glis (in mm; Meßpunkte s. Abb. 

27). - Werte nach: 1 Soergel 1919, 70; 2 Heller 1930, 282; 3 Kormos 1930, 242; 4 Jänossy 1963, 127; 5 Chaline 1972 Tab. 74;

6 Malez u. Rabeder 1984, 455; 7 Daoud 1993, 206, 208; 8 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der 

Typuslokalität.

Biostrati- taxonomische Zuordnung Herkunft Mj m3

graphisches (nach zitiertem Autor) Länge Breite distal Länge Breite mesial

Alter n Xmin X ^max n Xmin X Xmax
n

Xmin X ^max n Xmin X ^max

rezent Glis glis Kroatien8 11 2,00 2,16 2,30 11 1,95 2,15 2,25 11 2,00 2,24 2,40 11 1,80 2,04 2,20

rezent Glis glis Deutschland8 24 1,80 2,00 2,10 24 1,85 1,98 2,10 23 2,00 2,10 2,30 23 1,80 1,89 2,15

rezent Glis glis Polen 7 50 1,88 2,00 2,12 50 1,84 1,94 2,04 54 1,95 2,09 2,20 54 1,73 1,87 1,92

Biharium Glis glis Süßenborn1 1 2,20 1 1,90

Biharium Glis sackdillingensis T Sackdillingen 2 6 1,80 1,83 1,95 6 1,65 1,70 1,80 5 1,62 1,71 1,86 5 1,53 1,61 1,77

Biharium Glis cf. sackdillingensis Kövesvärad 4 10 1,55 1,64 1,73 11 1,47 1,57 1,70 5 1,58 1,65 1,72 5 1,24 1,42 1,54

Biharium Glis sackdillingensis Podumci16 1 1,89 1 1,79

Biharium Glis sackdillingensis Untermaßfeld8 2 1,68 1,77 1,85 2 1,61 1,73 1,85 1 1,57 1 1,54

Biharium Glis minor Les Valerots5 2 1,48 1,52 1,56 2 1,47 1,50 1,52 1 1,43 1 1,26

Biharium Glis antiquusT Betfia 23 1 1,70 1 1,80 1 1,40 1 1,40

Biharium Glis sackdillingensis Kozi Grzbiet7 122 1,65 1,81 1,95 122 1,57 1,72 1,83 94 1,65 1,83 1,97 94 1,45 1,61 1,71

Biharium Glis sackdillingensis Zalesiaki 17 5 1,61 1,71 1,78 5 1,54 1,70 1,80 1 1,65 1 1,59

Villänyium Glis minor R^b. Krolewsk. 1A7 25 1,48 1,59 1,73 25 1,36 1,51 1,66 2 1,46 1,52 1,58 2 1,30 1,38 1,45

Ruscinium Glis minor W?ze 17 19 1,42 1,55 1,69 19 1,29 1,43 1,59 6 1,41 1,51 1,58 6 1,29 1,38 1,44

schmaler als hinten. Den fünf Hauptgraten (Antero-, Meta-, Centro-, Meso- und Posterolophid) sind je 

zwei Nebengrate 1. Ordnung zwischengelagert (zwischen Antero- und Metalophid und zwischen Me­

so- und Posterolophid). An einem Mi [IQ W 1983/18 727 (Mei. 18 247)] befindet sich vor und hinter dem 

hinteren Nebengrat je ein Nebengrat 2. Ordnung. Antero-, Meta- und Centrolophid sowie der vordere 

Nebengrat sind bei beiden Exemplaren sämtlich am Metaconid lingual angeschlossen. Am vorderen Ab­

schnitt des durch eine Kerbe geteilten Entoconids inseriert das Mesolophid, am hinteren Abschnitt sind 

hinterer Nebengrat und Posterolophid verbunden. Die Nebengrate 2. Ordnung mesial und distal des 

hinteren Nebengrates haben keine Verbindung zum Entoconid. Am Mi IQW 1985/20960 (Mei. 20479) 

ist der vordere Nebengrat am buccal gerichteten Ende mit dem Anterolophid verbunden. Am M3 ist die 

vordere Wurzel abgeflacht, die hintere zylindrisch. Die Kaufläche hat einen trapezförmigen Umriß. Der 

Zahn besitzt fünf Haupt- und zwei Nebengrate. Antero-, Meta- und Centrolophid sowie der vordere 

Nebengrat sind am Metaconid lingual angeschlossen. Der vordere Nebengrat ist am buccal gerichteten 

Ende mit dem Anterolophid verbunden. Mesolophid, hinterer Nebengrat und Posterolophid besitzen 

lingual keinen Kontakt.

Taxonomische Zuordnung:

Zahnumriß sowie Form, Anzahl und Lage der einzelnen Grate sind typisch für die Gattung Glis. Die 

Verwendung dieses Namens anstelle von Myoxus Zimmermann, 1789, erfolgt nach Opinion 1894 der 

ICZN (Anonymus 1998). Im Pliozän und Quartär kommen mit Glis minor Kowalski, 1956, Glis sack­

dillingensis (Heller, 1930) sowie dem auch rezent auftretende Glis glis (Linnaeus, 1766) drei Arten vor, 

die wahrscheinlich eine gemeinsame Stammeslinie repräsentieren (Nadachowski u. Daoud 1995, 142). 

Glis antiqus Kormos, 1930, wird als Synonym von Glis sackdillingensis betrachtet.

Daoud (1993) sowie Nadachowski u. Daoud (1995, 147) stellten an umfangreichem polnischen Materi­

al einen sukzessiven Trend in den Häufigkeiten bestimmter Morphotypen fest, die anhand der Form der 

Schmelzgrate auf der Kaufläche, der Art ihrer Verbindung und des Auftretens von Extragraten definiert 

sind. Die Entwicklung vollzieht sich von relativ komplizierten zu einfacheren Morphotypen mit weni­

ger Extrarippen (Nadachowski u. Daoud 1995, 142). Diese Veränderungen sind während Plio- und Plei­

stozän nach den genannten Autoren am M2 besser als bei den übrigen Molaren zu verfolgen.
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Abb. 29 Längen- und Breitenmaße des Mi fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Glis (in mm; Meßpunkte 

s. Abb. 27; Maße Tab. 24). - Abkürzungen: KG: Kozi Grzbiet; Köv: Kövesvärad; Pod 1: Podumci 1; RK 1A: R^bielice Krölews- 

kie 1A; Skd: Sackdillingen; Süß: Süßenborn; Val: Les Valerots; We 1: W^ze 1; Zal 1: Zalesiaki 1.

Von Untermaßfeld ist kein M2 nachgewiesen. Die beiden Mi sind dem Morphotyp 1 im Sinne von Da­

oud (1993, 205: jeweils lingual verbundenes Antero- und Metalophid sowie Meso- u. Posterolophid) am 

ähnlichsten, doch mit dem Unterschied, daß bei unseren Funden Anterolophid, vorderer Nebengrat und 

Centrolophid lingual verschmolzen sind und einer der beiden Mi zwei Nebengrate 2. Ordnung besitzt. 

Im Sinne der oben erwähnten Tendenzen zur Vereinfachung der Grate sollte dieses Merkmal als urtüm­

lich interpretiert werden. Andererseits sind diese Nebengrate offenbar extrem selten, denn in dem von 

Daoud (1993) analysierten umfangreichen Material kommen sie nicht vor. Der Untermaßfelder M3 ist 

ebenfalls am ehesten mit Morphotyp I bei Daoud (1993, 207) vergleichbar. Doch auch hier treten klei­

nere Differenzen auf, denn bei unserem Fund ist das Anterolophid mit vorderem Nebengrat sowohl lin­

gual als auch buccal und mit Centrolophid lingual verschmolzen, der hinterer Nebengrat liegt frei. Ins­

gesamt ist sowohl bei den Mi als auch bei den M3 in allen plio- und pleistozänen Fundstellen Polens je­

weils der Morphotyp I die jeweils häufigste Variante für alle drei Glis-Arten (Daoud 1993, 205-206). Das 

Vorkommen von diesem Morphotyp weitgehend entsprechenden Formen in Untermaßfeld führt uns 

deshalb bislang weder zu weitergehenden taxonomischen noch stratigraphische Schlüssen.

Die metrischen Differenzen zwischen den genannten drei Arten sind relativ deutlich erkennbar (Heller 

1930, 282; Dehm 1962, 46; Jänossy 1963, 126; Kowalski 1963, 556; Koenigswald 1971, 121, u.a.), wobei 

sich die zahnmorphologische Evolution in einer sukzessiven Größenzunahme der Molaren äußert (vgl. 

Jänossy 1969b, 580-581). Auch dies ist an umfangreicheren Serien des M2 am deutlichsten nachvollzieh­

bar (Nadachowski u. Daoud 1995, 142).

828



- 
Lä

ng
e 

[m
m]

2,4

—I—

1,4

1,2 4—

1,2

—I—

1,6

- r- - - - - - - - - - - - |- - - - - - - - - - - - 1- - - - - - - - - - - -

1,8 2,0 2,2 2,4

M3 - Breite mesial [mm]

Abb. 30 Längen- und Breitenmaße des M3 fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Glis (in mm; Meßpunkte 

s. Abb. 27; Maße Tab. 24). - Abkürzungen: Kozi Grzbiet; Köv: Kövesvärad; RK 1A: R^bielice Krölewskie 1A; Skd: Sackdillin- 

gen; Val: Les Valerots; We 1: W^ze 1; Zal 1: Zalesiaki 1.

Diese Entwicklung ist auch an den M] und M3 zu verfolgen, wenngleich nicht für alle in den Vergleich 

einbezogenen Funde die relative stratigraphische Abfolge mit den Zahnmaßen eindeutig korrespondiert 

(Abb. 29, 30). So liegen z.B. aus Les Valerots und Kövesvärad Molaren vor, die sogar deutlich kleiner 

sind als entsprechende Zähne stratigraphisch älterer Fundstellen. Hiervon unberührt steht allerdings ei­

ne Zuordnung der Untermaßfelder Funde zu Glis sackdillingensis außer Zweifel. Sie sind deutlich klei­

ner als die Molaren von Sackdillingen und Süßenborn, was auf ihr höheres stratigraphisches Alter hin­

weisen dürfte.

- Familie Cricetidae Rochebrune, 1883

Unterfamilie Cricetinae Murray, 1866

Gattung Cricetus Leske, 1779

Cricetus cf. runtonensis Newton, 1909

(Tab. 25-26; Abb. 31-34)

Material:

1 M1 sin. IQW 1983/18 788 (Mei. 18308), 1 M^Fragment sin. IQW 1984/19760 (Mei. 19280), 2 M2 dex.: 

IQW 1983/18 736 (Mei. 18256), IQW 1985/20425 (Mei. 19945), 1 Mj-Fragment sin. IQW 1984/19761 

(Mei. 19281), 1 M2 sin. IQW 1983/18 780 (Mei. 18300), 1 Molaren-Fragment IQW 1991/23 791 (Mei. 

23319).
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Abb. 31 - b Rechte untere Zahnreihe. - Beide von occlusal.Cricetidae, Lage der Meßpunkte. - a Rechte obere Zahnreihe.

Abb. 32 Cricetus cf. runtonensis Newton, 1909, Untermaßfeld. - a M'-Fragment sin. IQW 1983/18 788 (Mei. 18 308). 

b Mi-Fragment sin. IQW 1984/19761 (Mei. 19281). — c M2dex. IQW 1983/18 736 (Mei. 18256). - Alle von occlusal.

Beschreibung:

Die meisten Zahnreste liegen in zerbrochenem oder stark abgekautem Zustand vor. An allen Molaren 

sind mehr oder weniger deutliche Rautentrichter zwischen den Höckerpaaren erkennbar. Die M1 und 

Mi besitzen je drei, M2 und M2 je zwei Höckerpaare. Das vordere Paar des M1 ist nur wenig schmaler 

als das mittlere. Der Zahn weist einen welligen Kronenumriß auf, da das vordere und hintere Tuberkel­

paar gegenüber dem mittleren buccal versetzt ist. Am Mj-Fragment konvergieren die Seitenränder in 

mesialer Richtung. Accessorische Grate sind nur am Hinterabschnitt eines wenig abgekauten M2 er­

kennbar. Soweit erhalten, sind die Wurzeln ausgesprochen lang und kräftig.

Taxonomische Zuordnung:

Die Molarenreste zeigen die für Cricetinae typische Höckerausstattung und Rautenbildung. Aufgrund 

der innerhalb der gesamten Gruppe relativ einheitlichen Morphologie werden die quartären Hamster 

vorwiegend nach ihren Dimensionen unterschieden. In den entsprechenden Zahnmaßen übertreffen un­

sere Funde Cricetus cricetus (Linnaeus, 1758), Cricetus praeglacialis (Schaub, 1930) (Tab. 26) sowie die 

noch kleineren Taxa Cricetus nanus (Schaub, 1930) und Allocricetus. Funde, die größer sind als der re­

zente Cricetus cricetus, werden als Riesenhamster bezeichnet.
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Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft M!-M3

coronar

n

M1 M2

Länge

Xmax

Breite distal Länge

n

Breite mesial

X Xmaxti Xmin x xmax xmin X n Xmin X Xmax n Xmin x Xmax

rezent Cricetus cricetus Deutschland3 59 2,80 3,04 3,20 59 1,92 2,03 2,15 59 2,30 2,47 2,60 59 2,12 2,22 2,35

rezent Cricetus cricetus Polen5) 63 7,40 7,79 8,29 97 2,95 3,16 3,52 96 1,89 2,05 2,22 90 2,40 2,59 2,90 90 2,02 2,20 2,38

Toringium C. frumentarius major 1 Vypustek1 1 (9,50)’

Toringium Cricetus major Taubach 4 1 9,20 2 3,70 3,75 3,80 1 2,40 2 2,90 2,95 3,00 2 2,50 2,55 2,60

Toringium C. cricetus runtonensis Uppony/Sch. 10 7 1 3,77 1 2,28 1 3,43 1 2,65

Toringium Cricetus major Petersbuch 3 15 3,72 3,96 4,13 15 2,42 2,51 2,60 28 3,10 3,28 3,40 28 2,57 2,70 2,85

Biharium Cricetus runtonensis Kozi Grzbiet6 22 3,25 3,48 3,75 22 1,92 2,27 2,46 29 2,52 2,92 3,24 28 2,24 2,43 2,73

Biharium Cricetus runtonensis^- West Runton 1 7 1 9,30 1 3,55 1 2,15 1 2,90 1 2,40

Biharium C. cricetus runtonensis Villany 8 7 32 2,86 3,11 3,43 32 1,96 2,07 2,14 17 2,43 2,51 2,68 17 1,96 2,20 2,50

Biharium Cricetus cf. runtonensis Untermaßfeld7 2 3,36 3.41 3.45 2 2,10 2,12 2,13 1 2,86 1 2,31

Biharium Cricetus runtonensis Zalesiaki 16 7 3,25 3,46 3,71 6 2,14 2,23 2,33 4 2,65 2,75 2,83 4 2,20 2,24 2,28

Tab. 25 Maße oberer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Cricetus (in mm; Meßpunkte s. Abb. 

31). - Werte nach: 1 Woldrich 1881, 30, 31; 2 Newton 1909, 112;3 Fahlbusch 1976, 75; 4 Heinrich u. Jänossy 1977, 403; 5 Pradel 

1985, Tab. 1;6 Pradel 1988, 272, 274, 275;7 eigenen Messungen. - ()' M’-M3 Länge alveolar; T Typusexemplar bzw. Exemplar aus 

der Typuslokalität.

Biostrati- taxonomische Zuordnung Herkunft 

graphisches (nach zitiertem Autor)

Alter

Mj-Mj

coronar

n xmin x xmas

m2

Länge

tl Xmin X Xmax

Breite distal

xmin x Xmax

Länge

tl Xmin x Xmax

Breite mesial

xmin x Xmax

rezent Cricetus cricetus Deutschland5 59 2,85 2,97 3,12 59 1,70 1,80 1,95 59 2,40 2,60 2,72 59 1,98 2,09 2,22

rezent Cricetus cricetus Polen7 75 7,80 8,09 8,65 86 2,7 3,03 3,35 86 1,65 1,80 2,01 84 2,43 2,61 2,88 84 1,91 2,07 2,27

Toringium C. frumentarius major T Vypustek 1 2 9,80 9,95 10,10

Toringium C. cricetus runtonensis Uppony/Schicht 109 2 3,01 3,40 3,79 2 1,72 2,02 2,32

Toringium Cricetus major Petersbuch6 18 3,55 3,73 3,97 18 1,98 2,17 2,37 23 3,10 3,20 3,32 23 2,44 2,59 2,73

Biharium Cricetus runtonensis Kozi Grzbiet8 3 8,98 9,04 9,11 31 3,01 3,35 3,74 28 1,80 1,94 2,10 27 2,60 2,84 3,09 27 2,10 2,26 2,66

Biharium C. cricetus praeglacialis Villäny 84 3 2,70 2,86 3,04 3 1,58 1,67 1,74

Biharium C. cricetus runtonensis Villäny 8 9 23 2,78 2,98 3,21 23 1,75 1,87 2,07 25 2,32 2,54 2,78 25 1,96 2,14 2,32

Biharium Cricetus runtonensis Hohensülzen5 1 2,80 1 2,40

Biharium Cricetus cf. runtonensis Untermaßfeld - 1 1.93 1 2,80 1 2,24

Biharium Cricetus runtonensis Zalesiaki 18 1 9,37 3 2,98 3,36 3,64 3 1,82 1,92 2,04 3 2,60 2,77 2,93 3 1,99 2,15 2,34

Biharium Cricetus major Holstejn2 7 3,00 3,60 7 1,90 2,30

Biharium Cricetus c. praeglacialis Betfia 29 1 3,03 1 1,78 1 2,32 1 2,14

Biharium Cricetus runtonensis Kadzielnia3 1 3,40 1 2,03 1 3,05 1 2,40

Tab. 26 Maße unterer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Cricetus (in mm; Meßpunkte s. 

Abb. 31). - Werte nach: 1 Liebe 1879, 481; 2 Musil 1966, 146;3 Fahlbusch 1969, 120, 123;4 Chaline 1972, 337, Tab. 88;5 Storch et 

al. 1973, 317; 6 Fahlbusch 1976, 75; 7 Pradel 1985, Tab. 1; 8 Pradel 1988, 272, 274, 275; 9 eigenen Messungen. - T Typus­

exemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

Bisher wurden zwei pleistozäne Riesenhamsterarten beschrieben. Über ihre taxonomische Beurteilung 

herrscht keine einheitliche Auffassung. Cricetus Woldrich, 1881, zunächst unter dem Namen Crice­

tus frumentarius major eingeführt, wurde aus der toringischen (wahrscheinlich spät-eemzeitlichen) Fund­

stelle Vypustek aufgrund seiner im Vergleich zum rezenten Cricetus cricetus größeren Abmessungen auf­

gestellt (Woldrich 1881, 31). Cricetus runtonensis Newton, 1909, ursprünglich Cricetus vulgaris runtonen­

sis, wurde erstmals in der biharischen Lokalität West Runton, der Typuslokalität des Cromerian, nachge­

wiesen. Charakteristisch für diese Art sollten die im Vergleich zum Exemplar aus Vypustek noch größere 

Oberkiefer-Zahnreihenlänge sowie der wellenförmige Umriß des M1 sein (Newton 1909, 110-112). Der 

Vergleich beruhte auf jeweils nur einem Oberkieferbruchstück aus Vypustek und West Runton.

Auch in der Folgezeit fand bei der Beurteilung der Cricetmen-Funde allein die Länge der gesamten 

Zahnreihe Berücksichtigung. So stellte Schaub ausschließlich anhand der Länge der Unterkieferzahn­

reihen, die folgenden, gut abgrenzbare Größenklassen repräsentierenden Unterarten auf: die kleine 

Form Cricetus cricetus nanus, den mittelgroßen Cricetus cricetus praeglaciahs und den großen Cricetus
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Abb. 33 Längen- und Breitenmaße oberer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Cricetus 

(in mm; Meßpunkte s. Abb. 31; Maße Tab. 25). - Abkürzungen: KG: Kozi Grzbiet; Pet 1: Petersbuch 1; Taub: Taubach; WR: 

West Runton; Zal 1: Zalesiaki 1.

cricetus major, der durch Molarenreihen von über 9 mm gekennzeichnet ist (Schaub 1930, 27-28). Da die 

genannten Taxa in verschiedenen Fundstellen sympatrisch auftreten, müssen sie als eigene Arten be­

trachtet werden.

Auch Fahlbusch (1976) faßte sowohl die toringischen als auch die biharischen Riesenhamster gemein­

sam in der Art Cricetus major zusammen. Im Rahmen der Untersuchung der Cncet^s-Funde von Pe­

tersbuch stellte er außerdem fest, daß der wellenförmige Umriß des M1 offenbar bei allen Riesen­

hamstern auftritt. Weiterhin verwies er auf deutliche accessorische Grate im Petersbucher Material, vor 

allem zwischen vorderem und hinterem Höckerpaar des M2 (Fahlbusch 1976, 77).

Pradel (1985, 41-47) vertrat die Auffassung, daß es sich bei Cricetus major um keine valide Art handelt, 

da einige Maße der Exemplare der Typuslokalität Vypustek im Variationsbereich des rezenten Cricetus 

cricetus liegen. Andererseits sind die von ihm selbst angegebenen Werte für die Länge der Unterkiefer­

zahnreihen von rezenten Cricetus cricetus aus Polen deutlich kleiner als an den Stücken aus Vypustek 

(Tab. 25). Wir können daher der Ansicht Pradels nicht zustimmen.

Im Gegensatz zum Vergleich der gesamten Zahnreihen zeigen die Maße der einzelnen Zähne, daß so­

wohl die Molaren von West Runton als auch die der biharischen Lokalitäten Kozi Grzbiet, Zalesiaki 1, 

Holstein, Kadzielnia usw. kleiner sind als die toringischen Funde. Diese Größenunterschiede sprechen 

für die Trennung einer biharischen Art Cricetus runtonensis von einem nur im Toringium auftretenden 

Cricetus major. Allerdings muß einschränkend gesagt werden, daß uns aus toringischen Fundstellen 

Werte einzelner Zähne nur von Taubach, Petersbuch und Uppony vorliegen. Das letztlich entscheiden-
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Abb. 34 Längen- und Breitenmaße unterer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten der Gattung Cricetus 

(in mm; Meßpunkte s. Abb. 31; Maße Tab. 26). - Abkürzungen: KG: Kozi Grzbiet; Pet 1: Petersbuch 1; Zal 1: Zalesiaki 1.

de Typusmaterial von Cricetus major ist nach Fahlbusch (1976, 78) wahrscheinlich verloren gegangen. 

In jedem Fall stimmen die Molarenreste von Untermaßfeld eher mit den biharischen Funden von West 

Runton, Kozi Grzbiet und Zalesiaki 1 überein und sind kleiner als die toringischen Funde von Peters­

buch, Uppony und Taubach. Sie weichen auch morphologisch von Cricetus major durch das Fehlen 

deutlicher Extragrate ab. Daher stehen sie offensichtlich den als Cricetus runtonensis beschriebenen bi­

harischen Formen näher. Da aber bisher noch nicht geklärt ist, ob die beiden Riesenhamsterarten wirk­

lich zu trennen sind, werden unsere Funde als Cricetus cf. runtonensis bezeichnet.

- Familie Arvicolidae Gray, 1821

Unterfamilie Arvicolinae Gray, 1821

Tribus Clethrionomyini Hooper et Hart, 1962

Gattung Clethrionomys Tilesius, 1850

Clethrionomys cf. hintonianus Kretzoi, 1958

(Tab. 27; Abb. 35-37)

Material:

2 Mi dex.: IQW 1983/18737 (Mei. 18257), IQW 1984/19764 (Mei. 19284).

Beschreibung:

Beide Mi besitzen Wurzeln und Kronenzement. Die vorderen Schmelzkanten sind jeweils schmaler als 

die hinteren. Das Schmelzmuster läßt an den vorderen Schmelzkanten, auf Radial- und Lamellen-
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Abb. 35 Arvicolidae, M] dex., Lage der Meßpunkte. - a Von occlusal. - b Von buccal. - Abkürzungen: A: Länge des An- 

teroconid-Komplexes; Abi bis Ab3: buccale Anticlinale 1 bis 3; All bis A14: linguale Anticlinale 1 bis 4; B: minimaler Abstand 

zwischen den Synklinalen Sb3/S14 (ohne Zahnschmelz); C: minimaler Abstand zwischen den Synklinalen Sb3/S13 (ohne Zahn­

schmelz); Hö: Kronenhöhe distal; Hsd: Höhe des Hyposinuids; L: Länge occlusal; Lbucc: Länge buccal (rechtwinklig zur distalen 

Kante des Zahnes gemessen); Tl bis T3: Dentindreiecke 1 bis 3; W: maximaler Abstand zwischen den Antiklinalscheiteln T4-T5 

(ohne Zahnschmelz). Meßstrecken: A, B, C, L und W nach Van der Meulen (1973). - Bezeichnung der Antiklinalen und Syn­

klinalen sowie der Sinuide nach Rabeder (1981).

Abb. 36 Clethrionomys cf. hintonianus Kretzoi, 1958, Untermaßfeld. - a Mj dex. IQW 1984/19 764 (Mei. 19284). - b, b’ Mj 

dex. IQW 1983/18 737 (Mei. 18257). - a, b Von occlusal; b’ von buccal.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

Länge

Xmax^min X

rezent Clethrionomys rutilus Finnland 6 50 1,77 2,06 2,30

rezent Clethrionomys rufocanus Finnland6 50 1,95 2,45 3,01

rezent Clethrionomys glareolus Norddeutschland 6 26 1,91 2,38 2,50

Toringium Clethrionomys acrorhiza T Brasov1 2 2,25

Biharium Clethrionomys cf. hintonianus Voigtstedt6 2 2,08 2,11 2,13

Biharium Clethrionomys glareolus Hohensülzen2 16 2,00 2,20 2,40

Biharium Clethrionomys cf. hintonianus Untermaßfeld- 2 ca. 1,90 2,10

Biharium Clethrionomys sokolovi T Nogajsk5 5 2,15 2,27 2,40

Biharium Clethrionomys hintonianus Deutsch-Altenburg 4B 3 36 2,02 2,30 2,53

Biharium Clethrionomys hintonianus Deutsch-Altenburg 2C13 62 2,07 2,21 2,39

Villänyium Clethrionomys kretzoii Schernfeld 4 40 1,89 2,13 2,30

Tab. 27 Länge des Mi verschiedener Arten der Gattung Clethrionomys (in mm; Meßpunkte s. Abb. 35). - Werte nach: 1 Kor- 

mos 1933, 7; 2 Storch et al. 1973, 319; 3 Rabeder 1981, 250; 4 Carls u. Rabeder 1988, 156; 5 Rekovec 1994, 75; 6 eigenen Mes­

sungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.
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Abb. 37 Clethrionomys cf. hintomanus Kretzoi, 1958, Untermaßfeld. Mi-Schmelzmuster. An den vorderen Schmelzkanten (a, 

b) folgt auf Radial- und Lamellenschmelz distal eine zweite, dünnere Schicht Radialschmelz. An den hinteren Schmelzkanten 

(c, d) nimmt Radialschmelz über die Hälfte der Schmelzbandbreite ein, distal folgt Tangentialschmelz.

schmelz folgend, distal eine zweite, dünnere Schicht Radialschmelz erkennen. An den hinteren Schmelz­

kanten nimmt Radialschmelz über die Hälfte der Schmelzbandbreite ein, distal folgt Tangentialschmelz. 

Die Hauptsinuide (Anterosinuid, Hyposinuid, Hyposinulid) sind sehr hoch, ihre Spitzen bereits abge­

kaut. Beide Mt besitzen je vier linguale und vier buccale Antiklinalen. Die Dreiecke T1-T4 sind nicht 

vollständig voneinander getrennt. Zwischen T4 und T5 sowie zwischen T5 und der Vorderkappe besteht 

eine breite Konfluenz. Synklinale S13 ist nicht provergent, die A14 leicht mesial gerichtet. Beide Mt ent­

sprechen dem Morphotyp hintonianus.

Taxonomische Zuordnung:

Die beiden Molaren sind aufgrund des Besitzes von Wurzeln, Kronenzement und der abgerundeten, nie 

völlig geschlossenen Dentindreiecke sowie der Form der Vorderkappe zu Clethrionomys zu stellen. 

Schmelzmuster und Schmelzbanddifferenzierung entsprechen ebenfalls den Angaben für das genannte 

Genus (vgl. Koenigswald 1980, 35). Im Pliozän und Quartär Europas wurden verschiedene Clethrio- 

nomys-krten beschrieben, die in Größe, Höhe der Linea sinuosa sowie vor allem in den Häufigkeiten 

bestimmter Mj-Morphotypen differieren. Für die relative Höhe der Linea sinuosa (Abb. 35) unserer Ex­

emplare, bei denen der obere Kronenbereich bereits abgekaut ist, kann lediglich der Mindestwert von 

Hsd/Lbucc > 90 angegeben werden (zur Verwendung des Quotienten Hsd/LbUCc anstelle des HH-Indexes 

nach Rabeder 1981 s. Maul et al. 1998). Daraus ergeben sich keine weiteren Bestimmungshinweise, denn 

bei der stratigraphisch ältesten und in diesem Merkmal primitivsten Art, Clethrionomys kretzoii (Ko­

walski, 1958), beträgt der besagte Wert bereits über 100, wie entsprechende Daten aus der Fundstelle 

Schernfeld (Carls u. Rabeder 1988, 156) zeigen.
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Aufschlußreicher ist ein Vergleich der Kauflächenmuster. Diese entsprechen bei beiden M] aus Unter­

maßfeld dem Morphotyp hintonianus (sensu Rabeder 1981, 246). Damit sollten unsere Funde zur 

gleichnamigen Art zu stellen sein, denn in Serien von Clethrionomys hintonianus Kretzoi, 1958, aus 

Deutsch-Altenburg 4B und 2C tritt der entsprechende Morphotyp mit über 80% auf (Rabeder 1981, 

248).

Bei der stratigraphisch älteren Art Clethrionomys kretzoii ist der Morphotyp hintonianus seltener im 

Vergleich zu dem mit 57% dominierenden Typ kretzoii (Carls u. Rabeder 1988, 149). Des weiteren ist 

sie durch nahezu vollständiges Fehlen von Kronenzement gekennzeichnet. Bei dem ebenfalls aus dem 

Villänyium beschriebenen Clethrionomys sebaldi Heller, 1963, handelt es sich um ein Synonym von 

Clethrionomys kretzoii (Carls u. Rabeder 1989, 150).

Der Mj des toringischen Clethrionomys acrorhiza Kormos, 1933, ist, im Unterschied zu unserem Mate­

rial, durch eine angedeutete buccale Synklinale Sb4 sowie ein weniger mesial gerichtetes Dentinfeld 

T5 gekennzeichnet. Bei dieser Art sowie in rezenten Populationen von Clethrionomys glareolus Schre- 

ber, 1870, tritt der Morphotyp hintonianus nur völlig untergeordnet auf, dagegen dominiert dort der gla- 

reolus-Hyp (Rabeder 1981, 248; Nadachowski 1982, 44). Die rezente Art Clethrionomys rutilus (Pallas, 

1779) entspricht in der Größe etwa unseren Funden. Von diesen abweichend, ist aber an deren Mj in der 

Regel eine deutliche Konfluenz zwischen den Dentindreiecken T3/T4 zu erkennen. Clethrionomys ru- 

focanus (Sundevall, 1846) besitzt größere Mj als an unserem Material beobachtet.

Zwar weisen die Untermaßfelder Mi mit Funden von Clethrionomys hintonianus aus anderen Lo­

kalitäten weitgehende Übereinstimmung auf, doch kann anhand von zwei Exemplaren noch nicht 

auf die Morphotypenhäufigkeit einer Population geschlossen werden. Wie erwähnt, tritt der Mor­

photyp hintonianus, wenn auch in geringerer Häufigkeit, bei allen Clethrionomys-Nrten auf. 

Schließlich läßt auch Clethrionomys sokolovi Topacevskij, 1965, ein relativ ähnliches Mj-Kau- 

flächenbild und gleiche Abmessungen wie Clethrionomys hintonianus erkennen (Rekovec 1994, 77). 

Wegen der noch verbleibenden Unsicherheiten erfolgt eine Zuordnung unserer Funde zu Clethrio­

nomys cf. hintonianus.

- Tribus Pliomyini Kretzoi, 1969

Gattung Pliomys Mehely, 1914

Pliomys episcopalis Mehely, 1914

(Tab. 28; Abb. 35, 38, 39)

Material:

7 Mi und Mj-Fragmente dex. : IQW 1983/18741 (Mei. 18261), IQW 1983/18756 (Mei. 18276), IQW 

1985/20419 (Mei. 19939), IQW 1984/19763 (Mei. 19283), IQW 1983/18694 (Mei. 18214), IQW 

1983/19326 (Mei. 18 846), IQW 1984/19762 (Mei. 19282), 6 Mt und MrFragmente sin.: IQW 

1983/18760 (Mei. 18280), IQW 1983/19335 (Mei. 18855), IQW 1983/18699 (Mei. 18219), IQW 

1983/18779 (Mei. 18299), IQW 1991/23 703 (Mei. 23 232), IQW 1991/23 704 (Mei. 23 233), 4 M2: IQW 

1983/19379 (Mei. 18899), IQW 1983/19365 (Mei. 18885), IQW 1983/19271 (Mei. 18791), IQW 

1991/23 705 (Mei. 23 234), 9 M3: IQW 1983/19498 (Mei. 19018), IQW 1983/19367 (Mei. 18887), IQW 

1983/19382 (Mei. 18902), IQW 1983/19273 (Mei. 18793), IQW 1983/19466 (Mei. 18986), IQW

1983/19520 (Mei. 19040), IQW 1983/19491 (Mei. 19011), IQW 1991/23706 (Mei. 23235), IQW

1991/23 707 (Mei. 23 236), 9 M1: IQW 1983/19331 (Mei. 18 851), IQW 1983/19290 (Mei. 18 810), IQW 

1983/19267 (Mei. 18787), IQW 1983/19366 (Mei. 18886), IQW 1991/23708 (Mei. 23237), IQW

1991/23 709 (Mei. 23 238), IQW 1991/23 710 (Mei. 23 239), IQW 1991/23 711 (Mei. 23 240), IQW

1991/23 712 (Mei. 23 241), 3 M2: IQW 1983/19321 (Mei. 18 841), IQW 1991/23 713 (Mei. 23 242), IQW 

1991/23 714 (Mei. 23 243), 3 M3 dex.: IQW 1983/19497 (Mei. 19017), IQW 1985/20971 (Mei. 20490), 

IQW 1983/18 767 (Mei. 18287), 6 M3 sin.: IQW 1983/18 790 (Mei. 18310), IQW 1983/18692 (Mei. 

18212), IQW 1983/19285 (Mei. 18805), IQW 1983/19464 (Mei. 18984), IQW 1985/20974 (Mei. 

20493), IQW 1991/23 715 (Mei. 23 244).
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Abb. 38 Pliomys episcopalis Mehely, 1914, Untermaßfeld. - a, a’ IQW 1983/18 756 (Mei. 18276). - b, b’ IQW 1983/19335 

(Mei. 18855). - c, c’ IQW 1985/20419 (Mei. 19939). - d, d’ IQW 1983/18760 (Mei. 18280). - e, e’ IQW 1983/18699 (Mei. 

18219). - f,f’ IQW 1984/19763 (Mei. 19283). - g, g’ IQW 1983/18694 (Mei. 18214). - h, h’ IQW 1983/18741 (Mei. 18261). 

- i, i’ IQW 1983/19326 (Mei. 18 846). - k, k’ IQW 1984/19762 (Mei. 19282). - 1,1’ IQW 1983/18790 (Mei. 18310). - m, m’ 

IQW 1983/18692 (Mei. 18212). - n, n IQW 1983/19497 (Mei. 19017). - o, o’ IQW 1985/20971 (Mei. 20490). - p, p’ IQW 

1983/18 767 (Mei. 18287). - Mp a-k; M3: 1-p. - a-p Von occlusal; a’-p’ von buccal. Alle Mj und M3 sind als rechte dargestellt, 

linke Exemplare werden spiegelbildlich abgebildet (b, d, e, 1, m).

Beschreibung:

Die Molaren adulter Individuen besitzen Wurzeln. Kronenzement fehlt. An den Mmf sind die vorderen 

Schmelzkanten dicker als die hinteren, an den Msup ist das Verhältnis umgekehrt. Am Mj läßt das 

Schmelzmuster an den vorderen Schneidekanten mesial den über 50% der Schmelzbandbreite einneh­

menden Radialschmelz erkennen, distal folgt diskret ausgebildeter Lamellenschmelz. An den hinteren 

Schneidekanten kommt ausschließlich Radialschmelz vor. Die Dentinfelder T1-T4 sind jeweils vonein­

ander fast vollständig abgeschnürt. Die Mi besitzen je vier linguale und vier buccale Antiklinalen. Mj- 

Morphotypen: Vorderkappe mit nachfolgendem Dentindreieck (T5) relativ breit verbunden - Morpho- 

typ simplicior (Abb. 38f, g, i); Lingualantiklinale A15 spitz ausgezogen - Morphotyp chalinei (Abb. 38 c, 

e); Vorderkappe verlängert, A15 abgerundet, Vorderkappe vom Dentindreieck T5 abgeschnürt - Mor­

photyp episcopalis (Abb. 38 a, b, d, h, k). Die M3 besitzen jeweils drei linguale und drei buccale Antikli-
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Abb. 39 Pliomys episcopalis Mehely, 1914, Untermaßfeld. Mi-Schmelzmuster. An den vorderen Schneidekanten (a, b) nimmt der 

mesial gelegene Radialschmelz über 50% der Schmelzbandbreite ein, distal folgt diskret ausgebildeter Lamellenschmelz. An den 

hinteren Schneidekanten (c, d) kommt ausschließlich Radialschmelz vor.

nalen. Die Dentinfelder Tl und T2 sowie T4 und T5 sind jeweils breit konfluent verbunden, die übri­

gen stärker, aber nicht vollständig voneinander abgeschnürt.

Taxonomische Zuordnung:

Das Fehlen von Kronenzement, der Besitz von Wurzeln und nahezu geschlossener Dentindreiecke so­

wie die geschilderte Schmelzdifferenzierung sind typische Merkmale von Molaren der Gattung Pliomys. 

Auch das Schmelzmuster stimmt mit den Angaben bei Koenigswald (1980, 53-54) und Rabeder (1981, 

34) überein. Borsodia besitzt einen anders gestalteten Anteroconidkomplex. Hier ist die Synklinale Sb3 

nur wenig eingebuchtet, währenddem sie bei Pliomys die gleiche Tiefe wie die übrigen Synklinalen er­

reicht. Die Vertreter der Gattungen Dinaromys und Dolomys bilden zwar ebenfalls keinen oder nur sehr 

wenig Kronenzement aus, sind aber bedeutend größer als unsere Funde und besitzen ein anderes Mi- 

Kauflächenbild mit einer breiteren, jedoch relativ kurzen Vorderkappe.

Auch innerhalb der Gattung Pliomys unterscheiden sich die Arten nach der Höhe ihrer Linea sinuosa 

sowie nach dem Auftreten und der Häufigkeit bestimmter MrMorphotypen. Für die relative Höhe der 

Linea sinuosa kann lediglich ein Minimalwert Hsd/Lbucc > 90 angegeben werden, da bei allen bewurzel­

ten Mi die Spitzen der Hauptsinuide bereits angekaut sind. Danach ist die villänyische Art Pliomys 

schernfeldensis Carls et Rabeder, 1988, mit einiger Sicherheit auszuschließen, denn hier liegt der ent­

sprechende Durchschnittswert unter 80 (Fundstelle Schernfeld; Carls u. Rabeder 1988, 147). Desweite­

ren tritt bei dieser Art sowie bei Pliomys simplicior Kretzoi, 1956, der Morphotyp simplicior jeweils mit 

über 50% auf und erscheint damit häufiger als in Untermaßfeld. Außerdem sind die Mi der beiden ge­

nannten Arten durchschnittlich etwas kleiner als unsere Funde.
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Tab. 28 Länge des Mi verschiedener Arten der Gattungen Pliomys, Dolomys und Dinaromys (in mm; Meßpunkte s. Abb. 35). - 

Werte nach:1 Kretzoi 1955, 349;2 Musil 1966;3 Terzea u. Jurcsäk 1967, 202;4 Koenigswald 1972, 207;5 van der Meulen 1973, 37; 

6 Storch et al. 1973, 323; 7 Rabeder 1981, 267, 271, 276; 8 Malez u. Rabeder 1984, 483, 490, 496; 9 Nadachowski 1985, 23;

10 Carls u. Rabeder 1988,147; 11 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

Länge Mi

Xmin X Xmax

Toringium Pliomys episcopalis Sudmer Berg 2 4 8 2,35 2,70

Biharium Pliomys episcopalis Kozi Grzbiet9 25 2,12 2,46 2,84

Biharium Pliomys episcopalis Hohensülzen4 8 2,30 2,40 2,50

Biharium Pliomys cf. hollitzeri Podumci 1 8 4 2,39 2,45 2,53

Biharium Pliomys bolkayt '1 Podumci 18 80 2,57 2,81 3,13

Biharium Dinaromys dalmatinus T Podumci 1 8 30 2,90 3,15 3,73

Biharium Pliomys episcopalis Somssich-hegy 2 11 10 1,92 2,34 2,58

Biharium Pliomys episcopalis Untermaßfeld 11 3 2,60 2,65 2,68

Biharium Pliomys episcopalis Holstejn2 11 2,40 2,90

Biharium Pliomys episcopalis Monte Peglia 5 4 2,39 2,44 2,54

Biharium Pliomys hollitzerD Deutsch-Altenburg 4B 7 51 1,93 2,35 2,76

Biharium Pliomys episcopalis Deutsch-Altenburg 2C17 37 2,35 2,64 2,81

Biharium Pliomys simplicior Deutsch-Altenburg 2C17 34 2,21 2,49 2,67

Biharium Pliomys episcopalis T Betfia 2 11 20 2,14 2,55 2,78

Biharium Pliomys episcopalis Betfia 103 1 2,50

Villänyium Pliomys schernfeldensis1 Schernfeld 10 40 2,35 2,55 2,85

Villänyium Dolomys millerD Beremend 1 4,00 4,20

Die für Pliomys lenki (Heller, 1930) typische deutliche Lingualeinschnürung am Anteroconidkomplex 

(S1 5) fehlt unseren Funden. Damit kommt diese Art ebenso wenig in Betracht wie Pliomys bolkayi 

(Kormos, 1931), deren Mj im Vergleich zu den Untermaßfelder Funden im Durchschnitt größer sind. 

Es entfällt auch Pliomys hollitzeri Rabeder, 1981, die kleinere Molaren besitzt (Tab. 28). Die Mi der 

letztgenannten Art unterscheiden sich von unserem Material außerdem durch eine leicht verbreiterte 

Vorderkappe (Ab5) und ein reduziertes T2-Feld am M3 (vgl. Rabeder 1981, 276, Abb. 163).

In unserem Material kommen sowohl episcopalis- (fünf Exemplare) als auch simplicior- (drei Exempla­

re) Morphotypen in verschiedenen Übergangsstufen vor. Daneben treten zwei Mi vom chalinei-Typ auf. 

Ähnliche Verhältnisse bestehen in den Populationen von Hohensülzen (Storch et al. 1973, 323) und Ko- 

zi Grzbiet (Nadachowski 1985, 23-24), in denen ebenfalls die epzscopzzZzs-Morphotypen dominieren. Wie 

diese, werden auch unsere Funde zu Pliomys episcopalis gestellt.

- Tribus Arvicolini Kretzoi, 1955

Gattung Mimomys Forsyth Major, 1902

MzWomys savini Hinton, 1910

(Tab. 29; Abb. 35, 40-42)

Material:

7 Mj und Mi-Fragmente dex. : IQW 1999/26 603 (Mei. 26132), IQW 1983/18 775 (Mei. 18 295), IQW 

1984/19825 (Mei. 19345), IQW 1984/19826 (Mei. 19346), IQW 1985/20985 (Mei. 20504), IQW

1985/20989 (Mei. 20508), IQW 1983/18695 (Mei. 18215), 7 M] und Mt-Fragmente sin.: IQW

1984/19682 (Mei. 19202), IQW 1984/19675 (Mei. 19195), IQW 1984/19755 (Mei. 19275), IQW

1984/19827 (Mei. 19347), IQW 1984/19757 (Mei. 19277), IQW 1999/26604 (Mei. 26133), IQW

1985/20 984 (Mei. 20 505), 1 M2 IQW 1999/26 589 (Mei. 26118), 1 M3 IQW 1999/26 590 (Mei. 26119), 8
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M1: IQW 1999/26582 (Mei. 26111), IQW 1999/26583 (Mei. 26112), IQW 1983/19378 (Mei. 18898), 

IQW 1999/26584 (Mei. 26113), IQW 1983/19484 (Mei. 19004), IQW 1999/26585 (Mei. 26114), IQW 

1999/26586 (Mei. 26115), IQW 1999/26587 (Mei. 26116), 1 M2 IQW 1999/26588 (Mei. 26117), 3 M3 

und M3-Fragmente dex.: IQW 1983/18789 (Mei. 18309), IQW 1983/18731 (Mei. 18251), IQW 

1983/19293 (Mei. 18 813), 5 M3 und M3-Fragmente sin.: IQW 1999/26 572 (Mei. 26101), IQW 

1983/18 728 (Mei. 18248), IQW 1985/20972 (Mei. 20491), IQW 1985/20973 (Mei. 20492), IQW 

1983/19412 (Mei. 18932).

Beschreibung:

Mit Ausnahme der juvenilen Exemplare besitzen alle Molaren Wurzeln. Kronenzement ist reichlich vor­

handen und füllt über 50% der Synklinalen aus. An allen Minf sind die vorderen Schmelzkanten schma­

ler als die hinteren, an den Msup ist das Verhältnis umgekehrt. Das Schmelzmuster weist an den vorde­

ren Schneidekanten in jeweils etwa gleicher Breite Radial- und Lamellenschmelz sowie an den hinteren 

Kanten gleich breiten Radial- und Tangentialschmelz auf. Aufgrund der Hochkronigkeit sind bei kei­

nem der vorliegenden Mj gleichzeitig Spitzen und Basis der Hauptsinuide der Linea sinuosa vorhanden. 

Das Prismosinuid ist das einzige deutlich entwickelte Nebensinuid.

Der Mi besitzt vier linguale und drei buccale Antiklinalen. Diese sind leicht abgerundet. Nur bei einem 

sehr wenig abgekauten Exemplar (Abb. 40a) ist eine Insel und eine angedeutete Afzmomys-Kante zu er­

kennen, bei allen übrigen Mj fehlen diese Elemente. T1-T3 sind relativ vollständig voneinander abge­

trennt. Die M3 verfügen über zwei bis drei linguale und drei buccale Antiklinalen. T2 und T3 sind rela­

tiv deutlich voneinander getrennt, zwischen T3 und T4 besteht breite Konfluenz.

Taxonomische Zuordnung:

Aufgrund der Ausbildung von Wurzeln und Kronenzement sowie dem typischen Kauflächenbild des 

Mj (einfach gebauter Anteroconidkomplex bestehend aus A13, A14 und Ab3) gehören die vorliegenden 

Funde zu einem Vertreter der Gattung Mimomys. Auch die geschilderte Schmelzdifferenzierung sowie 

das Schmelzmuster (Abb. 41 - vgl. dazu Koenigswald 1980, 47; Rabeder 1981, 31) entsprechen den Ver­

hältnissen entwickelter Mimomys-Arten. Auf eine relativ hochevoluierte Art dieses Genus, wie man sie 

in Fundstellen des jüngeren Villänyiums und des Bihariums antrifft, verweisen die Höhe der Zahnkro­

ne und der Linea sinuosa. Die relative Kronenhöhe (Hö/Lbucc ~ Abb. 35) beträgt bei dem am wenigsten 

abgekauten Mj ca. 140. Da die oberen Spitzen der Sinuide bei allen Exemplaren, die eine Kronenbasis 

ausgebildet haben, bereits abgekaut sind, muß für die relative Hyposinuid-Höhe (Hsd/Lbucc- Abb. 35) 

der Wert über 140 betragen haben.

Teilt man die Mimomys-Arten nach den Mittelwerten ihrer Mi-Länge in zwei Größenklassen, von de­

nen die eine durch Werte von über 2,8 mm, die andere durch Werte darunter gekennzeichnet ist, so sind 

die Untermaßfelder Funde zu der Gruppe der größeren Formen zu stellen. Danach kämen die Arten Mi­

momys pliocaenicus (Forsyth Major, 1889), Mimomys ostramosensis Jänossy et van der Meulen, 1975, 

Mimomys coelodus Kretzoi, 1954, Mimomys savini Hinton, 1910, und eventuell auch die etwas kleinere 

Mimomys tornensis ]inossy et van der Meulen, 1975, in Betracht.

Abb. 40 SÄüzm Hinton, 1910, Untermaßfeld. - a, a’ IQW 1999/26603 (Mei. 26132). - b, b’ IQW 1983/18 775 (Mei.

18295). - c,c’ IQW 1984/19675 (Mei. 19195). - d, d’ IQW 1984/19825 (Mei. 19345). - e, e’ IQW 1984/19755 (Mei. 19275). 

- f, P IQW 1984/19826 (Mei. 19346). - g, g’ IQW 1984/19827 (Mei. 19347). - h, h’ IQW 1984/19757 (Mei. 19277). - i, i’ 

IQW 1985/20985 (Mei. 20504). - k, k’ IQW 1985/20989 (Mei. 20508). - I, 1’ IQW 1983/18695 (Mei. 18215). - m IQW 

1999/26604 (Mei. 26133). - n, n’ IQW 1999/26572 (Mei. 26101). - o, o’ IQW 1983/18 728 (Mei. 18248). - p, p’ IQW 

1985/20972 (Mei. 20491). - q, q’ IQW 1985/20973 (Mei. 20492). - r, r’ IQW 1983/18789 (Mei. 18309). - s, s’ IQW 

1983/18 731 (Mei. 18251). - t, t’ IQW 1983/19293 (Mei. 18 813). - Mp a-m; M3: n-t. —a-t Von occlusal; a’-t’ von buccal. - Alle 

M] und M3 sind als rechte dargestellt, linke Exemplare werden spiegelbildlich abgebildet (c, e, g, h, m-q).
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Abb. 41 Mimomys savini Hinton, 1910, Untermaßfeld. Mi-Schmelzmuster. An den vorderen Schneidekanten (a, b) sind Radial- 

und Lamellenschmelz etwa gleich breit, an den hinteren Kanten (c, d) besitzen Radial- und Tangentialschmelz etwa gleiche Breite.

Der Mi des Typusexemplars von Mimomys pliocaenicus (Forsyth Major, 1889) aus der Umgebung von 

Castelfranco di Sopra ist mit einer Länge von 3,78 mm (Tab. 28) bedeutend größer als alle Mi von Un­

termaßfeld. Weiterhin besitzt dieses Exemplar spitzer ausgezogene Antiklinalscheitel und weniger kon- 

fluente Dentindreiecke (vgl. Masini u. Torre 1987, 130) als es bei den Stücken von Untermaßfeld der Fall 

ist. Ein weiteres charakteristisches Merkmal von Mimomys pliocaenicus besteht im Besitz einer ausge­

prägten Afzmomys-Kante sowie einer Schmelzinsel. Nach der Abbildung in Masini u. Torre (1987, 130) 

sind am Typusexemplar Insel und Kante bei einer relativen Kronenhöhe von ca. 100 noch vorhanden. In 

Untermaßfeld treten diese Elemente selbst bei der maximal gemessenen Kronenhöhe (Hö/LbUCc = 140) 

nicht mehr auf, sondern nur bei einem sehr juvenilen wurzellosen und kaum abgekauten Exemplar, an 

dem auch die Oberkante des Anterosinuids noch erkennbar ist. Zu Mimomys pliocaenicus können un­

sere Funde daher nicht gestellt werden.

Das Typusmaterial von Mimomys ostramosensis aus Osztramos 3 weist ebenfalls deutlich größere Zahn­

längen auf als die Untermaßfelder Funde. Bei dieser Art besitzen die M1 meist drei unverschmolzene 

Wurzeln (Jänossy u. van der Meulen 1975, 382). An unseren M1 sind die Vorderwurzeln dagegen immer 

miteinander verbunden. Weiterhin sind bei Mimomys ostramosensis die Synklinalen tiefer eingeschnitten
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Tab. 29 Länge des Mj verschiedener Serien großwüchsiger Arten der Gattung Mimomys (in mm Meßpunkte s. Abb. 35). - Wer­

te nach: 1 Kretzoi 1954, 246;2 Pasquier 1972, 221;3 van der Meulen 1973, 38; 4 Storch et al. 1973, 323; 5 Jänossy u. van der Meu- 

len 1975, 382,386; 6 Jänossy 1976, 53; 7 Rabeder 1981, 131; 8 Suspanov 1983, 72-74; 9 Nadachowski 1985, 14; 10 Heinrich 

1987, 396; 11 Maul et al. 1998;12 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

Länge Mj

Xmin X ^max

Biharium Mimomys savini Tarkö/Schichten 16 6 2 3,20

Biharium Mimomys savini Kozi Grzbiet9 48 3,14 3,42 3,71

Biharium Mimomys savini Voigtstedt 12 115 3,00 3,38 3,80

Biharium Mimomys intermedius Tiraspol8 10 3,10 3,35 3,55

Biharium Mimomys savini Prezletice 10 17 3,15 3,35 3,50

Biharium Mimomys savini Villäny 8/12b 12 5 3,14 3,30 3,57

Biharium Mimomys savini Hohensülzen4 45 2,90 3,30 3,60

Biharium Mimomys savini T West Runton 2 100 2,96 3,28 3,66

Biharium Mimomys savini Koneprusy C 718 12 20 3,12 3,25 3,40

Biharium Mimomys savini Somssich-hegy 2 12 56 3,02 3,25 3,60

Biharium Mimomys savini Mladec 1 10 9 2,85 3,14 3,40

Biharium Mimomys savini Untermaßfeld 12 8 2,75 3,14 3,30

Biharium Mimomys intermedius Cerevycnyj8 34 2,80 3,10 3,35

Biharium Mimomys savini Monte Peglia3 8 3,03 3,30 3,50

Biharium Mimomys intermedius Tarhankut8 8 2,80 3,00 3,10

Biharium Mimomys savini Betfia 2 12 2 2,94 2,97 3,01

Biharium Mimomys intermedius Nogajsk8 32 2,70 2,90 3,20

Biharium Mimomys coelodus Deutsch-Altenburg 2C1 7 5 2,76 2,92 3,04

Villänyium Mimomys coelodus T Kislang1 1 3,00

Villänyium Mimomys ostramosensis T Osztramos 3 5 14 3,10 3,58 4,15

Villänyium Mimomys tornensis T Osztramos 3 5 12 5 2,51 2,76 3,15

Villänyium Mimomys pliocaenicus T Castelfranco di Sopra11 1 3,78

als bei unseren Funden (vgl. Jänossy u. van der Meulen 1975, 384, Fig. 1-3). Afzmomys ostramosensis ver­

fügt außerdem über je ein gut entwickeltes Prismo- und Protosinuid (Rabeder 1981, 230) - bei unseren 

Funden ist nur das Prismosinuid ausgebildet. Obwohl sich die Mj-Länge von Mimomyspliocaenicus in­

nerhalb der Variationsbreite von Mimomys ostramosensis befindet, sollten beide Arten nicht synonymi- 

siert werden. Im Material von Mimomys ostramosensis aus Osztramos 3 sind Schmelzinsel und Mi- 

momys-Kante bei Exemplaren mit einer relativen Kronenhöhe von 140 und 149 noch nachgewiesen, tre­

ten aber bei Mb deren Höhe weniger als 130 beträgt, nicht mehr auf. Sie fehlen auch am stark abgekau­

ten Typusexemplar (Hö/Lbucc = ca. 20). Da der Mj der Typus-Mandibula von Mimomys pliocaenicus bei 

einer relativen Kronenhöhe von 100 noch Insel und Kante aufweist, repräsentiert diese Art - wegen ih­

rer sonst großen morphologischen Ähnlichkeit - offenbar ein primitiveres Stadium der gleichen Stam- 

meslinie, zu der jedoch die Funde von Untermaßfeld nicht gestellt werden können.

Die Längenwerte der Mj von Mimomys tornensis aus der Typuslokalität Osztramos 3 stimmen mit de­

nen der Untermaßfelder Funde weitgehend überein. Ein typisches Kennzeichen für Mimomys tornensis 

ist allerdings der Besitz von extrem viel Kronenzement, der lateral aus den Synklinal-Einbuchtungen re­

gelrecht »herausquillt«. Zudem sind die Antiklinalen bei dieser Art relativ spitz ausgezogen und die 

Dentindreiecke nicht konfluent. Hierdurch unterscheidet sich Mimomys tornensis deutlich von unseren 

Funden.

Das Typusexemplar von A/zmomys coelodus aus Kislang ist mit 3,0mm (Kretzoi 1954, 246) nur wenig 

kürzer als der Mittelwert der Untermaßfelder Mb denen er sonst in der Form nicht unähnlich ist. Im
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Lokalität

Biostrati- 

graphisches 

Alter

Tarkö/Schicht 16

Kozi Grzbiet

Voigtstedt

Tiraspol 

PFezletice

Villäny 8/12b

West Runton

Koneprusy C718

Somssich-hegy 2 

Hohensülzen 

Mladec

Untermaßfeld

Cerevycnyj 

Monte Peglia 

Tarhankut 

Betfia2 

Cismikioj 

Nogajsk 

Deutsch-Altenburg 2C1 

Kislang 

Osztramos 3 

Osztramos 3 

Castelfranco di Sopra

Jungbiharium

Altbiharium

Villänyium

Länge M, [mm]

3,00 3,50

Mimomys savini

4,00 4,50

Mimomys savini

| Mimomys coelodus

Mimomys tornensis

Mimomys ostramosensis

| Mimomys pliocaenicus

Abb. 42 Mj-Länge (occlusal) verschiedener großwüchsiger Mimomys-A.rten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 35; Maße Tab. 29) ge­

ordnet nach dem biostratigraphischen Alter der Fundstellen.

Gegensatz zu diesen besitzt das Stück aus Kislang bei einer relativen Kronenhöhe von 130 noch eine 

deutliche Schmelzinsel (Kretzoi 1954, 220; Rabeder 1981, 124). Wie bereits erwähnt, fehlt die Insel bei 

den Untermaßfelder Exemplaren bereits in höheren Kronenabschnitten.

Die beste morphologische Übereinstimmung zeigen unsere Funde mit Mimomys savini Hinton, 1910. 

Allerdings sind die Längenwerte der M] aus der Typuslokalität West Runton etwas höher als die von 

Untermaßfeld. Bereits Fejfar (1972, 167) hatte jedoch auf einen stratigraphischen Trend der allmählichen 

Vergrößerung der Mi-Kauflächenlänge hingewiesen. Zumindest alt- und jungbiharische Funde sind 

hiernach deutlich voneinander zu trennen (Abb. 42). Für die meisten Fundstellen scheint die Reihenfol­

ge der jeweiligen M;-Mittelwerte mit der entsprechenden stratigraphischen Abfolge zu korrespondie­

ren. Hiernach müßte das Material von Untermaßfeld jünger sein als die Funde von Betfia 2, Deutsch- 

Altenburg 2C, u.a. sowie älter als sämtliche jungbiharischen Faunen (West Runton, Voigtstedt usw.) 

(Abb. 42).

Ein höheres Evolutionsniveau der Mj von Mimomys savini aus Voigtstedt im Vergleich zu Untermaß­

feld geht ebenfalls aus der weiter entwickelteren Schmelzdifferenzierung dieser Funde hervor. Heinrich 

(1978) hatte für die quantitative Erfassung der Schmelzbandbreiten am Mi von Arvicola den Schmelz­

banddifferenzierungsquotienten (SDQ) eingeführt. Die allmähliche Abnahme dieses Quotienten stellt 

einen Entwicklungstrend innerhalb dieser Gattung dar (Heinrich 1978, 1987). Da die Mehrheit der Be­
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arbeiter aufgrund morphologischer Übereinstimmungen Arvicola von Afzwowys savini ableitet, wird 

auch ein bereits bei der Vorläuferform erfolgtes Einsetzen dieses Trends diskutiert (Heinrich 1987, 393- 

394). Die Werte der Funde von Untermaßfeld (x = 151,00; xmin-xmax = 129,59-179,18; n = 11) sind deut­

lich höher im Vergleich zu denen von Voigtstedt (x = 133,66; xm;n - xmax = 107,14-159,64; n = 20). Dies 

bestätigt das höhere geologische Alter des Untermaßfelder Materials.

- Untergattung Cseria Kretzoi, 1962

Mimomys pusillus (Mehely, 1914)

(Tab. 30; Abb. 35, 43-45)

Material:

22 Mi und Mj-Fragmente dex.: IQW 1983/19385 (Mei. 18905), IQW 1983/18757 (Mei. 18277), IQW 

1984/19 678 (Mei. 19198), IQW 1983/18 730 (Mei. 18 250), IQW 1999/26 574 (Mei. 26103), IQW

1999/26577 (Mei. 26106), IQW 1999/26578 (Mei. 26107), IQW 1984/19680 (Mei. 19200), IQW

1983/19283 (Mei. 18803), IQW 1983/19479 (Mei. 18999), IQW 1984/19681 (Mei. 19201), IQW

1983/18783 (Mei. 18303), IQW 1983/18739 (Mei. 18259), IQW 1983/18753 (Mei. 18273), IQW

1983/18763 (Mei. 18283), IQW 1985/20986 (Mei. 20505), IQW 1983/18775 (Mei. 18295), IQW

1983/19292 (Mei. 18 812), IQW 1984/19774 (Mei. 19294), IQW 1985/20984 (Mei. 20503), IQW

1985/20987 (Mei. 20506), IQW 1983/19165 (Mei. 18685), 16 Mi und Mi-Fragmente sin.: IQW 

1985/20988 (Mei. 20507), IQW 1984/19676 (Mei. 19196), IQW 1984/19677 (Mei. 19197), IQW

1999/26575 (Mei. 26104), IQW 1983/18734 (Mei. 18254), IQW 1984/19759 (Mei. 19279), IQW

1983/19314 (Mei. 18834), IQW 1983/19342 (Mei. 18862), IQW 1984/19758 (Mei. 19278), IQW

1984/19756 (Mei. 19276), IQW 1984/19679 (Mei. 19199), IQW 1983/18 765 (Mei. 18285), IQW

1983/18750 (Mei. 18270), IQW 1983/18772 (Mei. 18292), IQW 1983/18777 (Mei. 18297), IQW

1985/20983 (Mei. 20502), 17 M3 und M3-Fragmente dex.: IQW 1983/19500 (Mei. 19020), IQW 

1983/18698 (Mei. 18218), IQW 1983/18700 (Mei. 18220), IQW 1983/18701 (Mei. 18221), IQW

1983/18749 (Mei. 18269), IQW 1983/18754 (Mei. 18274), IQW 1983/18759 (Mei. 18279), IQW

1983/18774 (Mei. 18294), IQW 1983/18785 (Mei. 18305), IQW 1983/19309 (Mei. 18829), IQW

1983/19373 (Mei. 18893), IQW 1983/19474 (Mei. 18994), IQW 1999/26573 (Mei. 26102), IQW

1999/26576 (Mei. 26105), IQW 1983/18837 (Mei. 18357), IQW 1983/19532 (Mei. 19052), IQW

1999/26579 (Mei. 26108), 14 M3 und M3-Fragmente sin.: IQW 1985/20974 (Mei. 20493), IQW 

1985/20975 (Mei. 20494), IQW 1983/18697 (Mei. 18217), IQW 1983/18733 (Mei. 18253), IQW

1983/18747 (Mei. 18267), IQW 1983/18755 (Mei. 18275), IQW 1983/18761 (Mei. 18281), IQW

1983/18 776 (Mei. 18296), IQW 1983/18 778 (Mei. 18298), IQW 1983/19306 (Mei. 18 826), IQW

1983/18743 (Mei. 18263), IQW 1983/18771 (Mei. 18291), IQW 1983/19299 (Mei. 18819), IQW

1983/19288 (Mei. 18 808).

Beschreibung:

Alle Molaren adulter Individuen besitzen Wurzeln und reichlich Kronenzement. An den Minf sind die 

vorderen Schmelzkanten dicker als die hinteren, an den Msup ist das Verhältnis umgekehrt. Das Mi- 

Schmelzmuster läßt an den vorderen Schmelzkanten in etwa gleicher Breite Radial- und Lamellen­

schmelz erkennen. An den hinteren Schmelzkanten nimmt Radialschmelz eine größere Breite ein als der 

distal folgende Tangentialschmelz. Prismo- und Protosinuid sind an den Mj ± deutlich ausgebildet. Be­

reits bei den noch nicht bewurzelten Exemplaren sind die Spitzen der sehr hohen Hauptsinuide abge­

kaut. Alle Mi besitzen jeweils vier linguale und drei buccale Antiklinalen. Die Synklinale S14 zeigt bei 

einigen Exemplaren eine schwache Ausbildung, bei anderen formt sie einen spitzwinkligen Einschnitt. 

Die Sb3 hat immer die Form eines stumpfen Winkels. An wenigen Stücken befindet sich auf ihrem me- 

sialen Schenkel eine leichte Ausbuchtung. An den M3 sind drei buccale und drei linguale Antiklinalen 

ausgebildet. Die Dentinfelder Tl und T2 sowie T3 und T4 sind jeweils miteinander konfluent verbun­

den.
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J

Abb. 44 Mimomys (Cseria) pusillus (Mehely 1914), 

Untermaßfeld. M3. - a, a’ IQW 1999/26 573 (Mei. 

26102). - b, b’ IQW 1985/20974 (Mei. 20493). - c, c’ 

IQW 1999/26576 (Mei. 26105). - d, d’ IQW 1983/ 

18837 (Mei. 18357). - e, e’ IQW 1983/18743 (Mei. 

18263). - f, f IQW 1983/18771 (Mei. 18291). - g, g’ 

IQW 1983/19532 (Mei. 19052). - h, h’ IQW 1983/ 

19299 (Mei. 18 819). - i, i’ IQW 1983/19288 (Mei. 

18 808). - k, k’ IQW 1985/20975 (Mei. 20494). - 1, 1’ 

IQW 1983/19500 (Mei. 19020). - m, m’ IQW 1999/ 

26 579 (Mei. 26108). - a-m Von occlusal; a’-m’ von 

buccal. - Alle M3 sind als rechte dargestellt, linke Ex­

emplare werden spiegelbildlich abgebildet (b; e; f; h-k).

Taxonomische Zuordnung:

Wie die zuvor dokumentierten Funde von Mimomys savini weisen auch diese Molaren alle Merkmale 

einer evoluierten Mimomys-Kxx. auf (Tfzmomjs-Schmelzmuster, Besitz von Kronenzement, relativ hyp- 

sodonte Molaren). Es handelt sich jedoch um einen Vertreter der kleinwüchsigeren Formen (Mittelwert 

der M]-Länge < 2,8 mm), die in der Untergattung Cseria Kretzoi, 1962, zusammengefaßt werden (Fejfar 

u. Horäcek 1983, 138).

Mit Mimomys reidi Hinton, 1910, kann unser Material nicht identifiziert werden. Nach der Beschrei­

bung und Abbildung durch Mayhew u. Stuart (1986, 458, Fig. 13/6a, b) besitzt das Typusexemplar von 

Mimomys reidi eine bedeutend niedrigere Linea sinuosa mit einem Hsd/Lbucc Wert von ca. 100. In Un­

termaßfeld muß dieses Maß, den Funden mit der höchsten Kronenhöhe und bereits angekautem Hypo-

Abb. 43 Mimomys (Cserid) pusillus (Mehely, 1914), Untermaßfeld. Mj. - a, a’ IQW 1985/20988 (Mei. 20507). - b, b’ IQW 

1999/26574 (Mei. 26103). - c, c’ IQW 1999/26575 (Mei. 26104). - d, d’ IQW 1999/26577 (Mei. 26106) e, e’ IQW

1983/19165 (Mei. 18685). - f, f’ IQW 1985/20983 (Mei. 20502). - g, g’ IQW 1999/26578 (Mei. 26107). - h, h’ IQW

1983/18 734 (Mei. 18254). - i, i’ IQW 1984/19759 (Mei. 19279). - k, k’ IQW 1983/19314 (Mei. 18 834). - 1, 1’ IQW

1983/19342 (Mei. 18 862). - m, m’ IQW 1984/19680 (Mei. 19200). - n, n IQW 1984/19758 (Mei. 19278). - o, o’ IQW

1983/19283 (Mei. 18803). - p, p’ IQW 1983/19479 (Mei. 18999). - q, q’ IQW 1984/19756 (Mei. 19276). - r, r’ IQW

1984/19679 (Mei. 19199). - s, s’ IQW 1983/18765 (Mei. 18285). - t, t’ IQW 1984/19681 (Mei. 19201). - u, u QW

1983/18783 (Mei. 18303). - v, v’: IQW 1983/18750 (Mei. 18270). - w, w’: IQW 1983/18739 (Mei. 18259). - x, x’: IQW

1983/18753 (Mei. 18273). - y, y’ IQW 1983/18763 (Mei. 18283). - z, z’ IQW 1985/20986 (Mei. 20505). - aa, aa’ IQW

1983/19385 (Mei. 18905). - ab, ab’ IQW 1983/18757 (Mei. 18277). - ac, ac’ IQW 1984/19676 (Mei. 19196). - ad, ad’ IQW 

1984/19678 (Mei. 19198). - ae, ae’: IQW 1983/18 730 (Mei. 18250). - af, af’ IQW 1984/19677 (Mei. 19197). - a-af Von occlu­

sal; a’-af’ von buccal. - Alle Mi sind als rechte dargestellt, linke Exemplare werden spiegelbildlich abgebildet (a, c, f, h-1, n, q-s, 

v, ac, af).
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c d

Abb. 45 Mimomys (Cseria) pusillus (Mehely, 1914), Untermaßfeld. Mj-Schmelzmuster. An den vorderen Schmelzkanten (a, b) 

sind Radial- und Lamellenschmelz etwa gleich breit (distale Grenzen des Lamellenschmelzes sind beschädigt). An den hinteren 

Schmelzkanten (c, d) nimmt Radialschmelz eine größere Breite ein als der distal folgende Tangentialschmelz.

Biostrati- 

graphisches 

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft

n

Länge Mt

^min X ^max

Biharium Mimomys pusillus Hohenstilzen 5) 1 2,20

Biharium Mimomys pusillus Untermaßfeld 10 17 2,10 2,46 2,80

Biharium Mimomys pusillus Holstejn2 3 2,80 2,90

Biharium Mimomys blancM Monte Peglia4 113 2,22 2,49 2,70

Biharium Mimomys pusillus Deutsch-Altenburg 4B 8 6 2,41 2,54 2,58

Biharium Mimomys pusillus Deutsch-Altenburg 4B 8 78 2,41 2,62 2,78

Biharium Mimomys pusillus T Betfia 2 10 32 2,50 2,59 2,82

Biharium Afzmomys pusillus Deutsch-Altenburg 2C1 8 14 2,21 2,46 2,71

Biharium Mimomys pusillus Deutsch-Altenburg 2C18 65 2,50 2,59 2,82

Biharium Mimomys pusillus Betfia 103 6 2,50 2,56

Biharium Mimomys pusillus Osztramos 8 10 20 2,32 2,52 2,86

Biharium Mimomys pusillus-Gruppe Osztramos 2 10 25 2,25 2,57 2,79

Biharium Mimomys cf. pusillus Kamyk 1 7 2,60 2,71 2,90

Villänyium Mimomys pusillus Livencovka 7 4 2,70 2,80 2,90

Villänyium Mimomys tornensis T Osztramos 3 6 10 5 2,51 2,76 3,15

Villänyium Mimomys reidM Trimingham9 1 2,68

Tab. 30 Länge des Mi verschiedener Populationen kleinwüchsiger Mimomys-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 35). - Werte 

nach: 1 Kowalski 1960a, 12; 2 Musil 1966,148; 3 Terzea u. Jurcsäk 1967, 200; 4 van der Meulen 1973, 39; 5 Storch et al. 1973, 324; 

6Jänossy u. van der Meulen 1975, 386; 7 Aleksandrova 1976,69; 8 Rabeder 1981, 169; 9 Mayhew u. Stuart 1986, 459; 10 eigenen 

Messungen. - ’ juvenile Exemplare; T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität. 
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sinuid entsprechend, über 110 betragen haben. Weiterhin ist dYzmomys reidi durch Konfluenz zwischen 

allen Dentindreiecken am Mj gekennzeichnet (Mayhew u. Stuart 1986, Fig. 13/6a). Selbst die unbewur­

zelten Exemplare der Untermaßfelder Funde weisen eine deutliche, wenn auch nicht vollständige Ab­

schnürung der Dentinfelder auf. Schließlich ist bei Mimomys reidi relativ wenig Kronenzement vorhan­

den, bei den Untermaßfelder Funden füllt er dagegen über 50% der Synklinalen aus.

Durch größere Abmessungen und den Besitz völlig geschlossener und zugespitzter Dentindreiecke un­

terscheidet sich auch Mimomys towemzs Jänossy et van der Meulen, 1975, von unseren Funden. Bei Mi­

momys pitymyoides Jänossy et van der Meulen, 1975, sind die Dreiecke T2 und T3 regelmäßig breit ver­

bunden (Jänossy u. van der Meulen 1975, 386). Wenn es bei einigen Exemplaren unserer Serie zur Kon­

fluenz zwischen Dentindreiecken kommt, betrifft dies vor allem die Felder Tl und T2. Mimomys pi­

tymyoides verfügt im Gegensatz zu unseren Molaren außerdem nur über geringe Zementeinlagerungen 

(Jänossy u. van der Meulen 1975, 388).

Die Untermaßfelder Funde weisen sowohl zu Mimomys pusillus (Mehely, 1914) als auch zu Mimomys 

blanci van der Meulen, 1973, große Ähnlichkeit auf. Schmelzinsel und ÜA'momys-Kante treten bei be­

wurzelten Exemplaren beider Arten nicht oder nur völlig untergeordnet auf (Mehely 1914, 217; van der 

Meulen 1973, 42). Auch die Occlusalflächenbilder und Mi-Längen (Tab. 30) stimmen in beiden Fällen 

weitgehend mit unserem Material überein. Da die quantitativen Kriterien zur Abgrenzung zwischen 

beiden Taxa aber bisher noch nicht genau definiert wurden (vgl. Rabeder 1981, 172; Malez u. Rabeder 

1984, 505), soll Mimomys blanci vorerst noch als Synonym von Mimomys pusillus angesehen und die 

Untermaßfelder Funde zu dieser Art gestellt werden.

- Tribus Microtini Cope, 1891

Gattung Microtus Schrank, 1798

Microtus thenii Malez et Rabeder, 1984

(Tab. 31, 35; Abb. 35, 46-47)

Material:

5 Mandibula-Fragmente mit Mb M2 dex.: IQW 1983/18 696 (Mei. 18 216), IQW 1984/19 772 (Mei. 

19292), IQW 1984/19773 (Mei. 19293), IQW 1999/26601 (Mei. 26130), IQW 1999/26602 (Mei. 26131), 

3 Mandibula-Fragmente mit M1? M2 sin.: IQW 1983/19524 (Mei. 19044), IQW 1984/19907 (Mei. 

19427), IQW 1999/26 600 (Mei. 26 129), 21 Mi und Mj-Fragmente dex.: IQW 1983/18 726 (Mei. 18 246), 

IQW 1983/18 751 (Mei. 18271), IQW 1983/19286 (Mei. 18 806), IQW 1983/19327 (Mei. 18 847), IQW 

1984/19627 (Mei. 19147), IQW 1983/18 744 (Mei. 18264), IQW 1983/18 786 (Mei. 18 306), IQW

1984/19625 (Mei. 19145), IQW 1984/19765 (Mei. 19285), IQW 1984/19767 (Mei. 19287), IQW

1983/18759 (Mei. 18279), IQW 1983/19291 (Mei. 18 811), IQW 1984/19623 (Mei. 19143), IQW

1984/19629 (Mei. 19149), IQW 1984/19769 (Mei. 19289), IQW 1984/19770 (Mei. 19290), IQW

1984/19775 (Mei. 19295), IQW 1985/20993 (Mei. 20512), IQW 1999/26591 (Mei. 26120), IQW

1999/26 598 (Mei. 26127), IQW 1999/26 592 (Mei. 26121), 33 Mj und Mj-Fragmente sin.: IQW 

1983/18764 (Mei. 18284), IQW 1983/18729 (Mei. 18249), IQW 1983/18732 (Mei. 18252), IQW

1983/18740 (Mei. 18260), IQW 1983/18752 (Mei. 18272), IQW 1983/18762 (Mei. 18282), IQW

1983/18770 (Mei. 18290), IQW 1983/18773 (Mei. 18293), IQW 1984/19631 (Mei. 19151), IQW

1984/19632 (Mei. 19152), IQW 1984/19766 (Mei. 19286), IQW 1984/19768 (Mei. 19288), IQW

1983/18735 (Mei. 18255), IQW 1983/18738 (Mei. 18258), IQW 1983/18766 (Mei. 18286), IQW

1983/19298 (Mei. 18818), IQW 1983/19303 (Mei. 18823), IQW 1983/19453 (Mei. 18973), IQW

1984/19 624 (Mei. 19144), IQW 1984/19 626 (Mei. 19146), IQW 1984/19 628 (Mei. 19148), IQW

1984/19630 (Mei. 19150), IQW 1984/19633 (Mei. 19153), IQW 1984/19771 (Mei. 19291), IQW

1985/20990 (Mei. 20509), IQW 1985/20991 (Mei. 20510), IQW 1985/20992 (Mei. 20511), IQW

1985/20994 (Mei. 20513), IQW 1985/20995 (Mei. 20514), IQW 1999/26593 (Mei. 26122), IQW

1999/26597 (Mei. 26126), IQW 1999/2 6599 (Mei. 26128), IQW 1999/26596 (Mei. 26 125), 17 M3 und 

M3-Fragmente dex.: IQW 1983/18697 (Mei. 18217), IQW 1983/18698 (Mei. 18218), IQW 1983/18701
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Abb. 47 Microtus thenii Malez et Rabeder, 1984, Untermaßfeld. M]-Schmelzmuster. Die vorderen Schmelzkanten (a, b, e, f) wei­

sen mesial Radialschmelz, distal eine etwas breitere Schicht Lamellenschmelz auf. An den hinteren Schmelzkanten (c, d, g, h) tritt 

Radialschmelz auf und nur auf der lingualen Zahnseite (c, g) schließt sich distal eine Schicht Tangentialschmelz an.

Abb. 46 Microtus thenii Malez et Rabeder, 1984, Untermaßfeld. - a, a’ IQW 1984/19769 (Mei. 19289). - b IQW 1983/18726 

(Mei. 18246). - c: IQW 1983/19286 (Mei. 18806). - d IQW 1999/26 596 (Mei. 26 125). - e IQW 1999/26597 (Mei. 26 126). - 

f IQW 1985/20993 (Mei. 20512). - g IQW 1985/20992 (Mei. 20511). - h IQW 1983/19291 (Mei. 18811). - i IQW 

1984/19631 (Mei. 19151). - k IQW 1999/26598 (Mei. 26127). - 1 IQW 1983/18759 (Mei. 18279). - m IQW 1984/19623 

(Mei. 19143). - n IQW 1983/18740 (Mei. 18260). - o IQW 1983/18732 (Mei. 18252). - p IQW 1983/18762 (Mei. 18282). - 

q IQW 1984/19626 (Mei. 19146). - r IQW 1984/19628 (Mei. 19148). - s IQW 1999/26599 (Mei. 26128). - t IQW 

1984/19627 (Mei. 19147). - u IQW 1984/19629 (Mei. 19149). - v IQW 1984/19624 (Mei. 19144). - w IQW 1999/26600 

(Mei. 26129). - x IQW 1984/19907 (Mei. 19427). - y IQW 1984/19772 (Mei. 19292). - z IQW 1983/18 752 (Mei. 18272). - 

aa IQW 1985/20990 (Mei. 20509). - ab IQW 1999/26591 (Mei. 26120). - ac IQW 1983/19298 (Mei. 18818). - ad IQW 

1983/18751 (Mei. 18271). - ae: IQW 1983/18770 (Mei. 18290). - af IQW 1984/19771 (Mei. 19291). - ag IQW 1984/19633 

(Mei. 19153). - ah IQW 1983/18738 (Mei. 18258). - ai IQW 1985/20994 (Mei. 20513). - ak IQW 1984/19632 (Mei. 19152).

- al IQW 1983/18735 (Mei. 18255). - am IQW 1984/19775 (Mei. 19295). - an IQW 1985/20995 (Mei. 20514). - ao IQW 

1983/18773 (Mei. 18293). - ap IQW 1984/19630 (Mei. 19150). - aq: IQW 1983/19303 (Mei. 18823). - ar IQW 1983/18729 

(Mei. 18249). - as: IQW 1999/26592 (Mei. 26121). - at IQW 1983/18696 (Mei. 18216). - au IQW 1983/19524 (Mei. 19044).

- av IQW 1985/20991 (Mei. 20510). - aw IQW 1983/18764 (Mei. 18284). - ax IQW 1984/19773 (Mei. 19293). - ay IQW 

1983/18766 (Mei. 18286). - az IQW 1984/19770 (Mei. 19290). - ba IQW 1983/19327 (Mei. 18847). - bb, bb’ IQW 

1999/26593 (Mei. 26122). - bc, bc IQW 1983/19453 (Mei. 18973). - bd IQW 1983/18754 (Mei. 18274). - be IQW 

1983/19474 (Mei. 18 994). - bf IQW 1983/18 733 (Mei. 18253). - bg IQW 1983/18697 (Mei. 182717). - bh IQW 1983/18 755 

(Mei. 18275). - bi IQW 1985/20976 (Mei. 20495). - bk IQW 1985/20981 (Mei. 20500). - bl IQW 1983/18776 (Mei. 18296).

- bm IQW 1983/19373 (Mei. 18 893). - bn IQW 1983/18749 (Mei. 18269). - bo IQW 1985/20979 (Mei. 20498). - bp IQW 

1983/18698 (Mei. 18218). - bq IQW 1985/20982 (Mei. 20501). - br IQW 1983/19306 (Mei. 18826). - bs IQW 1983/18700 

(Mei. 18220). - bt IQW 1985/20980 (Mei. 20499). - bu IQW 1983/18778 (Mei. 18298). - bv IQW 1999/26594 (Mei. 26 123).

- bw IQW 1999/26595 (Mei. 26124). - bx IQW 1983/18785 (Mei. 18305). - by IQW 1985/20978 (Mei. 20497). - bz IQW 

1983/18747 (Mei. 18267). - ca IQW 1983/18701 (Mei. 18221). - cb IQW 1983/18774 (Mei. 18294). - cc IQW 1985/20977 

(Mei. 20496). - cd: IQW 1983/18761 (Mei. 18281). - a-bc: Mq bd-cd: M3- - a-cd Von occlusal; a’ von basal; bb’, bc’ von buc- 

cal. - Alle M] und M3 sind als rechte dargestellt, linke Exemplare werden spiegelbildlich abgebildet (d, e, g, i, n-s, v, w, x, z, aa,

ac, ae-al, an-ar, au-aw, ay, bb-bf, bi, bk, bm, bo, bq, br, bs, bw, bz, cc).
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(Mei. 18274), 

(Mei. 18 994), 

(Mei. 20498), 

(Mei. 26124), 

(Mei. 18 808),

IQW 

IQW 

IQW

IQW 

IQW

1983/19306

1985/20976

1985/20981

1983/18837

1983/19299

(Mei. 18 826), 

(Mei. 20495), 

(Mei. 20500), 

(Mei. 18 357), 

(Mei. 18 819),

IQW 

IQW 

IQW

IQW 

IQW

1983/19373

1985/20 977

1985/20 982

1983/19285

1983/19464

IQW 

IQW 

IQW

IQW 

IQW

(Mei. 18 893), 

(Mei. 20496), 

(Mei. 20 501), 

(Mei. 18 805), 

(Mei. 18 984),

(Mei. 18221), IQW 1983/18 749 (Mei. 18269), IQW 1983/18 755 (Mei. 18275), IQW 1983/18 761 (Mei. 

18281), IQW 1983/18774 (Mei. 18294), IQW 1983/18776 (Mei. 18296), IQW 1983/18778 (Mei.

18298), IQW 1983/18785 (Mei. 18305), IQW 1985/20978 (Mei. 20497), IQW 1985/20980 (Mei.

20499), IQW 1999/26594 (Mei. 26123), IQW 1983/18743 (Mei. 18263), IQW 1983/18771 (Mei.

18291), IQW 1983/19309 (Mei. 18 829), IQW 1983/19532 (Mei. 19052), 19 M3 und M3-Fragmente sin.:

IQW 1983/18700 (Mei. 18220), IQW 1983/18733 (Mei. 18253), IQW 1983/18747 (Mei. 18267), IQW 

1983/18754 

1983/19474 

1985/20 979 

1999/26595 

1983/19288 

1985/20983 (Mei. 20502), weitere 204 Molaren anderer Position (M1, M2, M2, M3).

Beschreibung:

Alle Molaren sind wurzellos und besitzen reichlich Kronenzement. An den unteren Molaren sind die vor­

deren Schmelzkanten etwas breiter als die hinteren, an den oberen Molaren sind die vorderen Kanten im 

Vergleich zu den hinteren schmaler bis gleich breit. Die jeweils mesialen Kanten der einzelnen Antiklinale 

der M] weisen im Vorderabschnitt Radialschmelz und distal eine etwas breitere Schicht Lamellenschmelz 

auf. An den hinteren Schmelzkanten tritt Radialschmelz auf und nur auf der lingualen Zahnseite schließt 

sich distal eine Schicht Tangentialschmelz an. Die Mj besitzen jeweils fünf linguale und vier buccale Anti­

klinalen. Innerhalb der Untermaßfelder Serie weist die Synklinale S15 alle Übergänge von sehr seicht 

(Synklinalschenkel bilden einen stumpfen Winkel, Abb. 46x) bis sehr weit eingeschnitten (Synklinalschen- 

kel bilden eine spitzen Winkel, Abb. 46p) auf. Eine Sb4 ist nur an zwei Exemplaren ausgebildet (Abb. 46ba, 

bb). Die Dentinfelder T4 und T5 zeigen bei fast allen Mj eine breite Konfluenz (PEymys-Rhombus = pi- 

tymyoide Morphotypen), die nur bei sehr wenigen Exemplaren fast unterbrochen ist (Abb. 46q, ah). An­

dererseits sind Vorderkappe und T5 bis auf wenige Ausnahmen (Abb. 46a, h, ak) vollständig getrennt. An 

den M3 liegen jeweils meist drei linguale und drei buccale Antiklinalen vor. In wenigen Fällen ist ein viertes 

buccales (Abb. 46bz, cb, cc, cd) bzw. ein viertes linguales (Abb. 46bt-bv) Schmelzdreieck entwickelt.

Taxonomische Zuordnung:

Aufgrund ihrer Wurzellosigkeit, des Besitzes von reichlich Kronenzement, des Schmelzmusters, relativ 

abgeschlossener Dentindreiecke sowie der Kauflächenbilder sind die nachfolgend beschriebenen Mola­

ren zu Microtus zu stellen. Die verschiedenen Arten unterscheiden sich vor allem in den Formen und 

den Maßen des Anteroconidkomplexes (ACC) am M1? die anhand von Morphotypen sowie der von van 

der Meulen (1973) eingeführten Parameter (A/L, B/W, C/W - Abb. 35) dokumentiert werden können. 

In Untermaßfeld liegt wahrscheinlich nur eine Afzcrotas-Art vor, denn sämtliche Mj-Kauflächenbilder 

sind durch Übergänge miteinander verbunden. Auch lassen die Längenwerte der vollständig erhaltenen 

Mj keine unterscheidbaren Gruppen erkennen.

Die ersten Äfzcrotz/s-Funde von Untermaßfeld wurden mit Microtus (Allophaiomys} pliocaenicus nutien- 

sis Chaline, 1972, von Les Valerots verglichen (Heinrich 1982, 925). Das später umfangreichere Materi­

al ließ jedoch Unterschiede in den Morphotypenhäufigkeiten erkennen. Während in der Fundstelle Un­

termaßfeld nahezu ausschließlich Mi mit Pztymys-Rhombus (T4-T5 sind breit verbunden - pitymyoide 

Morphotypen) auftreten, dominieren in Les Valerots die weniger evohiierten pliocaenicus- und rattice- 

poides-nivaloides-lAorphotypen (Chaline 1972, 95-99). Darüber hinaus besteht nahezu vollständige 

morphologische Übereinstimmung zwischen den aus Les Valerots als Microtus (Allophaiomys) pliocae­

nicus nutiensis und Microtus (Suranomys) malei burgondiae beschriebenen Funden einerseits und den 

von Monte Peglia als Microtus (Allophaiomys) sp. A und B gemeldeten Arten andererseits (van der Meu­

len 1987; Masini u. Torre 1987, Fig. 4). Deren A/L und B/W Werte verweisen ebenfalls auf ein geringe­

res Evolutionsniveau im Vergleich zu den Untermaßfelder Mzcrotz/s-Funden (Tab. 31).

Ebenso ist unser Material weder auf Microtus sp. C noch auf Microtus sp. D (van der Meulen 1973, 99-
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Tab. 31 Indices des Anteroconidkomplexes am Mj verschiedener Arten der Gattung Microtus (Meßpunkte s. Abb. 35). - Wer­

te nach: 1 van der Meulen 1973, 120; 2 Lopez Martinez et al. 1976, 47; 3 Cuenca-Bescos et al. 1995, 205-208; 4 eigenen Messun­

gen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

Taxonomische Zuordnung Herkunft A/L B/W C/W

(nach zitiertem Autor) n ^min X ^max n Xmin X ^max n Xmin X Xmax

Microtus sp. C Villäny 8/10 1 63 41,00 46,80 51,00 61 <5 17,90 33,00 61 <5 <5 16,00

Microtus pitymyoides Bourgade2 38 48,00 55,40 78,00 40 1,00 3,20 5,00 41 4,00 23,80 39,00

Microtus gregaloides Nagyharsänyhegy 4 1 55 47,00 50,60 55,00 50 <5 5,30 23,00 48 8,00 25,30 34,00

Microtus arvalidens Villäny 6 1 47 48,00 52,40 57,00 54 <5 <5 20,00 53 12,00 20,20 29,00

Terricola arvalidens Atapuerca/TD5 3

Villäny 6 1

9 48,00 52,00 54,00 9 1,70 3,40 5,30 9 16,00 22,00 30,00

Microtus sp. D 28 47,00 49,50 52,00 31 <5 7,10 25,00 33 <5 <5 9,00

Stenocranius gregaloides Atapuerca/TD5 3 59 46,00 49,00 52,00 57 1,70 4,20 11,00 57 12,00 24,00 35,00

Iberomys sp. Atapuerca/TD5 3 50 46,00 49,00 53,00 55 1,40 4,20 22,00 55 4,20 19,00 30,00

Microtus thenii Untermaßfeld4 31 44,07 48,68 52,38 53 2,44 6,65 17,95 53 5,00 21,13 32,43

Microtus (Allophaiomys) sp. A Monte Peglia/T rossa 1 101 42,00 46,60 51,00 148 <5 13,90 33,00 147 6,00 22,40 37,00

Microtus (Allophaiomys) sp. B Monte Peglia/Breccia1

Betfia 2 1

81 41,00 45,70 49,00 48 13,00 22,80 32,00 40 6,00 19,60 28,00

Microtus {Allophaiomys) 

pliocaenicus T

96 40,00 43,70 48,00 89 8,00 25,30 35,00 89 15,00 22,00 30,00

101) zu beziehen, die beide durch nahezu geschlossene Dentinfelder T4-T5 (microtide Morphotypen) 

und damit kleinere C/W-Werte gekennzeichnet sind (Tab. 31).

Die in unserer Fundstelle erkennbare Dominanz von Mi mit Pztymys-Rhombus ist auch für den von 

Bourgade (Chaline 1972, 102-104) nachgewiesenen Microtus pitymyoides (Chaline, 1972) kennzeich­

nend. An diesem Material wurden aber A/L-Werte ermittelt, die im Vergleich zu denen der Untermaß­

felder Funde wesentlich höher sind (Tab. 31), so daß sie auch nicht zu Microtuspitymyoides gestellt wer­

den können. Ein Pztymys-Rhombus tritt auch bei den meisten M] von Microtus gregaloides aus 

Nagyharsänyhegy 4 auf. Bei dieser Art weisen die M] längere Vorderkappen und damit auch höhere 

A/L-Werte auf. Microtus arvalidens von Villäny 6 ist ebenfalls durch höhere A/L-Werte sowie regel­

mäßiges Auftreten einer deutlich entwickelten Antiklinale Ab4 gekennzeichnet, die im Untermaßfelder 

Fundgut nur völlig untergeordnet erscheint (Abb. 46ba, bb).

Dem Untermaßfelder Material relativ ähnliche Funde wurden von Atapuerca/TD 5 gemeldet (Cuenca- 

Bescos et al. 1995). Hierbei handelt es sich um verschiedene Microtus-Xrten, die ebenfalls überwiegend 

durch pitymyoide Mi gekennzeichnet sind. Im Gegensatz zu den Mi von Untermaßfeld weisen die zu 

Terricola arvalidens gestellten Exemplare, analog zu Microtus arvalidens von Villäny 6, jeweils eine 

deutliche Antiklinale Ab4 auf und die als Iberomys sp. bestimmten Funde eine weiter fortgeschrittene 

Abschnürung des Pitymys-Rhombus und damit geringere C/W-Werte (Cuenca-Bescos et al. 1995, 207, 

210 - Tab. 31). Auch die Reste von Stenocranius gregaloides mit relativ längeren Vorderkappen (Cuen- 

ca-Bescös et al. 1995, 209), vergleichbar mit Microtus gregaloides von Nagyharsänyhegy 4, erscheinen 

etwas höher evoluiert als die Mj von Untermaßfeld, wenngleich die A/L-Werte nur geringfügig größer 

sind. Mit dem Material von Atapuerca vergleichbare Funde hegen wahrscheinlich auch von Vceläre 4D 

(Fejfar u. Horäcek 1983, 125, 157) vor.

Ein dominantes Auftreten pitymyoider M; charakterisiert auch Microtus thenii Malez et Rabeder, 1984, 

von Podumci 1 (Malez u. Rabeder 1984, 459-474). In dieser Fundstelle überwiegen die Morphotypen, 

die als hintoni und submalei bezeichnet wurden (Malez u. Rabeder 1984, 459-474). Während in Podumci 

beide Typen etwa in gleicher Häufigkeit auftreten, dominiert der hintom-Myp in Untermaßfeld deutlich. 

Beide Populationen zeigen eine weitgehende Übereinstimmung des A/L-Durchschnittswertes (Tab. 35) 

und verfügen noch über einen geringen Prozentsatz allophaiomyider Mj (T4-T5-Vk konfluent), zu de­

nen u.a. der praehintoni- und der laguroides-lAoxpdocyp gerechnet werden können. Auch die Schmelz­

verhältnisse sprechen für eine Zuordnung unserer Funde zu Microtus thenii. Nach Malez u. Rabeder 

(1984, 460) besitzen die Funde von Podumci ein mesoknemes Schmelzband (vordere und hintere 

Schmelzkanten sind etwa gleich breit). Die von diesen Autoren herangezogenen Meßwerte beziehen 
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sich jedoch ausschließlich auf die M1 (Rabeder, in litt.). Die lichtmikroskopisch genommenen Maße von 

10 M1 aus Untermaßfeld ergaben SDQ-Mittelwerte von 92, 77 (xm;n- xmax = 85,89-104,43) und verwei­

sen somit ebenfalls auf eine mesokneme Schmelzdifferenzierung dieser Molaren. Wenn auch der Ver­

gleich der M]-Schmelzdicken noch aussteht, so weisen die /W/crotos-Funde von Untermaßfeld unter al­

len genannten Arten bisher die beste Übereinstimmung mit Microtus thenti aus Podumci 1 auf und wer­

den zu dieser Art gestellt.

Das nahezu ausschließliche Vorliegen pitymyoider (T4-T5 offen) und Fehlen microtider (T4-T5 ge­

schlossen) Morphotypen läßt vermuten, daß auf dem stratigraphischen Niveau der Untermaßfelder 

Funde letztgenannte Typen noch nicht entwickelt waren. Wenn dem so ist, dürften alle Fundstellen, in 

denen Microtus s. str. (mit microtiden Mb d. h. Afzcrotos arv Minus, Microtus gregalis usw.) auftritt, jün­

ger als Untermaßfeld sein (Süßenborn, Voigtstedt, Koneprusy C 718 usw.). Andererseits kommen in 

Untermaßfeld allophaiomyide (T4-T5-Vk offen) Formen nur sehr selten und mit relativ entwickelten 

Morphotypen vor. Daher sind Faunen, in denen allophaiomyide Mj regelmäßig oder dominant auftre­

ten (Deutsch-Altenburg 2, Betfia 2, Osztramos 8 usw.), älter als unsere Fundstelle (vgl. Abschn. 6.1.2.).

- Familie Muridae Illiger, 1815

Unterfamilie Murinae Illiger, 1815

Gattung Apodemus Kaup, 1829

Apodemus cf. sylvaticus (Linnaeus, 1758)

(Tab. 32-33; Abb. 48-51)

Material:

2 Isup IQW 1991/23 792 (Mei. 23 320), IQW 1991/23 793 (Mei. 23 321), 3 M1 dex. IQW 1983/19 746 (Mei. 

18266), IQW 1985/20963 (Mei. 20482), IQW 1985/20967 (Mei. 20486), 1 M2 sin. IQW 1983/18748 

(Mei. 18268), 2 Iinf IQW 1991/23 794 (Mei. 23 322), IQW 1991/23 795 (Mei. 23 323), 4 Mj und Mj-Fragm. 

sin. IQW 1985/20966 (Mei. 20485), IQW 1983/18745 (Mei. 18265), IQW 1983/18725 (Mei. 18245), 

IQW 1985/20962 (Mei. 20481), 3 Mt und MrFragm. dex. IQW 1983/18 787 (Mei. 18307), IQW 

1985/20969 (Mei. 20488), IQW 1985/29968 (Mei. 20487), 1 M2 sin. IQW 1985/20964 (Mei. 20483), 1 

M2 dex. (IQW 1985/20965 (Mei. 20484), 1 M3 dex. IQW 1985/20970 (Mei. 20489).

Beschreibung:

Die Incisiven besitzen einen deutlich geringeren mesio-distalen als bucco-hngualen Durchmesser. An den 

oberen Molaren stehen die Haupthöcker serial in drei, an den unteren in zwei Längsreihen. Sämtliche 

vorliegenden M1 besitzen deutlich ausgebildete Höcker t7 und tl2. Obwohl relativ stark abgekaut, sind 

am M2 die Höcker t3 und t7 erkennbar. Die Mi verfügen über jeweils mindestens drei, der M3 über zwei 

buccale accessorische Höcker. An den M2 ist ein buccales Cingulum oder ein zusätzlicher accessorischer 

Tuberkel ausgebildet. An allen oberen Molaren sind vier, an den unteren zwei Wurzeln vorhanden.

a

M,

M2

m3 Abb. 48 Muridae, Lage der Meßpunkte. - a Rechte 

obere Molarenreihe. - b Rechte untere Molarenreihe . - 

Beide von occlüsal. - Abkürzungen: bucc. acc. Höcker: 

buccale accessorische Höcker; tl bis tl2: t-Nomenklatur 

der Molarenhöcker nach Miller (1912).
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Abb. 49 Apodemus cf. sylvaticus (Linnaeus, 1758), Untermaßfeld. - a M1 dex. IQW 1983/19746 (Mei. 18266) - b M1 dex. 

IQW 1985/20967 (Mei. 20486). - c M1 dex. IQW 1985/20963 (Mei. 20482). - d M, dex. IQW 1985/29968 (Mei. 20487). - e 

Mjsin. IQW 1985/20962 (Mei. 20481). - f Mj sin. IQW 1983/18 725 (Mei. 18245). - g M, sin. IQW 1985/20966 (Mei. 20485). 

-HM, sin. IQW 1983/18745 (Mei. 18265). - i M1 dex. IQW 1985/20969 (Mei. 20488). - k M2 sin. IQW 1983/18748 (Mei. 

18268). - 1 M2 sin. IQW 1985/20964 (Mei. 20483). - m M2 dex. IQW 1985/20965 (Mei. 20484). - n M3 dex. IQW 1985/ 

20970 (Mei. 20489). - Alle von occlusal.

Taxonomische Zuordnung:

Aufgrund der seitlich abgeflachten Nagezähne sowie der Höcker-Konfiguration der Molaren sind die 

genannten Funde eindeutig zu den Muriden zu stellen. Innerhalb dieser Gruppe werden die Taxa anhand 

ihrer Dimensionen sowie der Ausbildung einzelner Haupt- und Nebenhöcker (letztere werden als 

accessorische Höcker bezeichnet) unterschieden.

Die aus Untermaßfeld überlieferten M1 besitzen sämtlich den Höcker t7, ein typisches Merkmal der 

Gattung Apodemus. Bei Rattus, Mus und Acomys fehlt dieses Element (Niethammer 1978a, 286). Bei den 

aus den pliozänen Faunen von Csarnöta (Kretzoi 1959, 1962) und W^ze (Sulimski 1964, 221-224) be­

schriebenen Resten von Rhagapodemus ist der t7 am M1 zwar ebenfalls vorhanden, doch sind die Mo­

laren dieser Form bedeutend größer (Tab. 32, 33) und der tl ist weit distal verschoben (Kretzoi 1959, 

244), so daß an der vorderen lingualen Seite dieses Zahnes eine regelrechte Einkerbung entsteht.

Für die Zuordnung der Untermaßfelder Funde zur Gattung Apodemus spricht weiterhin das Vorhan­

densein des Tuberkels Sm am M] sowie von jeweils zwei Wurzeln am Mj und M2 (Niethammer 1978b, 

305). Schließlich entsprechen Zahl und Ausrichtung der M^Wurzeln den bei Apodemus sylvaticus, Apo­

demus flavicollis und Apodemus mystacinus mit Abstand häufigsten Alveolenmustern vom Typ a und e 

nach Herold (1956, 238).

Unter den genannten Apodemus-Arten ist A. agrarius (Pallas, 1771) auszuschließen. Hier treten die ge­

nannten Varianten der Alveolen-Formen etwas seltener auf (Herold 1956, 238). Wesentlicher aber ist, 

daß diese Art am M2 keinen t3 besitzt (Böhme 1978, 368) und am buccalen Rand des Mb ebenso wie bei 

dem damit nicht in Frage kommenden Apodemus leptodus Kretzoi, 1956, nur ein einziger accessorischer 

Höcker ausgebildet ist (Kretzoi 1956, 187; Jänossy 1976, 48). Der neuerdings (Martin Suarez u. Mein 

1998) zu Apodemus gestellten, früher als Parapodemus coronensis Schaub, 1938, bezeichneten Art fehlt 

ebenfalls der t7 (Schaub 1938, 14, 37), weshalb unsere Funde auch hier nicht einzuordnen sind.

Apodemus mystacinus (Danford et Aiston, 1877) besitzt am M2 einen zusätzlichen accessorischen 

Höcker bzw. ein Cingulum distal vom Höcker t9. Bei dem von Untermaßfeld vorliegenden M2 ist die­

ses Element wahrscheinlich nicht vorhanden, doch kann dies aufgrund der relativ weiten Abkauung 

nicht eindeutig entschieden werden. Ein sicheres Abgrenzungskriterium sind jedoch die deutlich größe-
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Biostrati- taxonomische Zuordnung Herkunft M1 M2

graphisches (nach zitiertem Autor) Länge Breite Länge Breite

Alter n Xmin X ^max n Xmin X Xmax n Xmin X Xmax n Xmin X ^max

rezent Apodemus mystacinus Griechenland7 27 2,38 2,40 2,52

rezent Apodemus flavicollis Mitteldeutschland12 21 1,88 2,07 2,25 21 1,19 1,30 1,38 21 1,19 1,26 1,38 21 1,19 1,26 1,38

rezent Apodemus sylvaticus Mitteldeutschland12 28 1,69 1,88 2,00 28 1,13 1,18 1,25 20 1,00 1,13 1,25 20 1,00 1,12 1,21

rezent Apodemus microps Mähren11 13 1,60 1,80 13 1,08 1,20

Toringium Apod. maastrichtiensis^ Maastricht-

Belvedere 3,4 12

9 1,51 1,69 1,82 9 1,02 1,07 1,15 10 0,94 1,10 1,19 10 0,99 1,02 1,08

Biharium Apodemus flavicollis Voigtstedt12 1 2,11 1 1,28

Biharium Apodemus sylvaticus Hohensülzen5 23 1,70 1,80 2,00 23 1,10 1,17 1,30

Biharium Apodemus cf. sylvaticus Podumci19 4 1,66 1,86 2,02 4 1,12 1,21 1,29

Biharium Apodemus cf. sylvaticus Untermaßfeld12 3 1,80 1,81 1,82 3 1,11 1,17 1,22 1 1,22 1 1,19

Biharium Apodemus cf. dominans Monte Peglia4 11 2,05 2,14 2,28 11 1,33 1,37 1,45

Biharium Apodemus flavicollis Pirro Nord 18 7 2,01 2,05 2,10 7 1,30 1,34 1,39

Villänyium Apodemus aff. alsomyoides Schernfeld2 1 2,17 1,00 1,30

Villänyium Apodemus atavus Willershausen6 1 1,80 1 1,20 1 1,10 1 1,10

Villänyium Apodemus atavus T Gundersheim6 1 1,20 1 1,20

Ruscinium Rhagapodemus frequens W?ze3 144 2,00 2,30 2,70 144 1,40 1,70 1,90 91 1,30 1,60 1,80 91 1,30 1,50 1,70

Tab. 32 Maße oberer Molaren rezenter und fossiler Serien verschiedener Muriden-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 48). - 

Werte nach: 1 Schaub 1938, 36; 2 Dehm 1962, 49; 3 Sulimski 1964, 223; 4 van der Meulen 1973, 45-46; 5 Storch et al. 1973, 315; 

6 Rietschel u. Storch 1974, 496; 7 Niethammer 1978b, 308;8 De Giuli u. Torre 1984, 119;9 Malez u. Rabeder 1984, 459;10 van Kolf- 

schoten 1985, 61; 11 Heinrich in Benecke et al. 1990, 246; 12 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der 

Typuslokalität.

Biostrati- taxonomische Herkunft Mj M2 m3

graphisches Zuordnung (nach Länge Breite Länge Breite Länge

Alter zitiertem Autor) n Xmin X Xmax n Xmin X Xmax n Xmin X Xmax n Xmin X Xmax n Xmin X Xmax

rezent Apodemus mystacinus Griechenland7 27 2,30 2,36 2,45

rezent Apodemus flavicollis Mitteldeutschland12 21 1,75 1,88 2,00 21 1,13 1,17 1,25 21 1,13 1,24 1,31 21 1,13 1,16 1,25 21 0,88 1,00 1,19

rezent Apodemus sylvaticus Mitteldeutschland 12 10 1,59 1,68 1,82 10 0,91 1,02 1,09

rezent Apodemus sylvaticus Mitteldeutschland 12 29 1,63 1,73 1,88 29 0,88 1,04 1,19 28 1,00 1,13 1,25 28 0,94 1,04 1,13 28 0,75 0,87 1,00

rezent Apodemus microps Mähren 11 13 1,50 1,81 13 1,00 1,10

Toringium A. maastnchtiensis ' Maastricht-Belvedere 410 11 1,37 1,50 1,60 11 0,84 0,91 0,95 8 0,94 1,03 1,16 8 0,88 0,94 0,98

Biharium Apodemus flavicollis Voigtstedt12 3 1,80 1,88 2,00 3 1,05 1,10 1,20 3 1,10 1,19 1,25 3 1,10

Biharium Apodemus sylvaticus Hohensülzen5 24 1,50 1,71 1,80 24 0,90 1,02 1,10

Biharium Apod. cf. sylvaticus Podumci 15 17 1,56 1,78 1,98 17 0,97 1,08 1,15

Biharium Apod. cf. sylvaticus Untermaßfeld 12 6 1,61 1,73 1,86 6 0,94 0,98 1,05 2 1,19 2 0,97 1,01 1,05 1 0,94

Biharium Apodemus cf. dominans Monte Peglia4 13 1,87 1,97 2,14 14 1,07 1,16 1,23

Biharium Apodemus flavicollis Pirro Nord 18 17 1,82 1,88 1,98 17 1,07 1,14 1,20

Villänyium Ap. aff. alsomyoides Schernfeld2 1 2,05 1 1,15

Villänyium Apodemus alsomyoides Villäny 3 1 1 >2,00 2 1,20 1,25

Villänyium Apodemus atavus Willershausen6 2 1,70 1,75 1,80 2 1,00 1,05 1,10 2 1,20 2 1,00 1,05 1,10 2 1,00 1,05 1,10

Villänyium Apodemus atavus T Gundersheim 6 2 1,70 1,75 1,80 2 1,00 1,05 1,10 2 1,20 2 1,00 1,05 1,10

Ruscinium Rhagapodemus frequens 190 1,70 2,30 2,60 190 1,30 1,60 1,70 128 1,40 1,70 1,80 128 1,30 1,60 1,70 88 1,20 1,40 1,60

Tab. 33 Maße unterer Molaren rezenter und fossiler Serien verschiedener Muriden-Arten (in mm; Meßpunkte s. Abb. 48). — Werte 

nach:1 Schaub 1938, 36;2 Dehm 1962, 49;3 Sulimski 1964, 223; 4 van der Meulen 1973, 45-46;5 Storch et al. 1973, 315;6 Rietschel u. 

Storch 1974, 496; 7 Niethammer 1978b, 308; 8 De Giuli u. Torre 1984, 119; 9 Malez u. Rabeder 1984, 459; 10 van Kolfschoten 1985, 

61; 11 Heinrich in Benecke et al. 1990, 246; 12 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität.

ren Molaren-Maße von Apodemus mystacinus im Vergleich zu den Untermaßfelder Funden. Größere 

Zähne weisen weiterhin die Funde von Apodemus dominans Kretzoi, 1959, (Typuslokalität Csarnöta; 

Kretzoi 1962, 393, 395) sowie rezente und fossile Serien von Apodemus flavicollis (Melchior, 1834) auf. 

Kleiner dimensioniert als die Untermaßfelder Funde sind dagegen die Mi von Apodemus maastrichtien- 

sis van Kolfschoten, 1985. Mit Apodemus microps Kratochvil et Rosicky, 1952, gibt es in den Mi-Längen
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Abb. 50 Längen- und Breitenmaße oberer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten von Apodemus sowie von 

Rhagapodemus frequens (in mm; Meßpunkte s. Abb. 48; Maße Tab. 32). - Abkürzungen: Gun: Gundersheim; MaB 4: Maastricht- 

Belvedere 4; MP: Monte Peglia; Sfd: Schernfeld; We 1: W^ze 1; Will: Willershausen.

zwar Überschneidungen, doch sind die Längen-Maße der M1 der letztgenannten Art deutlich geringer 

(Tab. 32, 33).

Weitgehende morphologische und metrische Übereinstimmungen unserer Funde ergeben sich dagegen 

mit Apodemus sylvaticus (Linnaeus, 1758). Dies betrifft sowohl eine Serie rezenter Stücke aus Thüringen 

als auch die fossilen Funde von Podumci 1 und Hohensülzen. Die Werte des Untermaßfelder Materials 

überlappen allerdings z.T auch mit den Maßen von Apodemus atavus Heller, 1936, aus Willershausen.

Heller (1936, 126-127) beschrieb Apodemus atavus erstmals aus der Fundstelle Gundersheim. Typisch 

erschien ihm ein im Verhältnis zur Diastemalänge hoher Mandibelknochen. Nach Rietschel u. Storch 

(1974, 497) variiert dieses Merkmal stark und hat daher nur geringen diagnostischen Wert. Entscheidend 

soll für Apodemus atavus statt dessen der Besitz eines kräftig ausgebildetes Hintercingulums bzw. eines 

tl2 am M2 und zusätzlicher accessorischer Höcker am M2 sein (Rietschel u. Storch 1974, 497). In unse­

rem Material lassen zwar der M2 und der M3 derartige Bildungen erkennen, ein tl2 ist jedoch nur am 

M1, nicht aber am M2 nachzuweisen.

Damit ergibt sich für das Untermaßfelder Material die größte Ähnlichkeit mit Apodemus sylvaticus. Die 

einzige Einschränkung besteht darin, daß accessorische Höcker bei unseren Funden kräftiger ausgebil­

det sind als dies bei den bisher untersuchten rezenten Apodemus sylvaticus beobachtet werden konnte. 

Vergleichbar deutliche accessorische Höcker kennt man von Apodemus alsomyoides Schaub, 1938. Die­

se von Villäny 3 (Schaub 1938, 36) und Schernfeld (Dehrn 1962, 49) nachgewiesene Form ist aber größer 

als unsere Funde. Die noch verbleibenden Unsicherheiten bei der Zuordnung der Untermaßfelder Fun­

de werden in der Bezeichnung Apodemus cf. sylvaticus zum Ausdruck gebracht.
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Abb. 51 Längen- und Breitenmaße unterer Molaren fossiler und rezenter Serien verschiedener Arten von Apodemus sowie von 

Rhagapodemus frequens (in mm; Meßpunkte s. Abb. 48; Maße Tab. 33). - Abkürzungen: Gun: Gundersheim; MaB 4: Maa­

stricht-Belvedere 4; MP: Monte Peglia; Sfd: Schernfeld; We 1: W^ze 1; Will: Willershausen.

4. Taphonomische Aussagen der Kleinsäugerreste

Die Fossilreste aus der Pleistozänfundstelle von Untermaßfeld repräsentieren eine fluviatile Taphozö- 

nose. Die hier nachgewiesenen Kleinsäuger entstammen verschiedenen Habitaten und wurden in einer 

Grabgemeinschaft zusammengeführt. Das Wirken fluviatiler Akkumulationsbedingungen ergibt sich 

zwar bereits aus dem Charakter des fossilführenden Sedimentes (Ellenberg u. R.-D. Kahlke 1997) sowie 

aus zahlreichen Befunden der Großsäugerassoziation (R.-D. Kahlke 1997), aber auch die Kleinsäuger­

reste weisen ein hierfür charakteristisches Bild auf. Es liegen nahezu ausschließlich isoliert Funde vor, 

fast sämtliche Knochen weisen Bruchflächen auf und nur kompakte Elemente sind in größerer Anzahl 

vollständig überliefert (Phalangen, Tarsalia, Carpalia, Vertebrae und Molaren, Tab. 34). Genau dies sind 

typische Merkmale fluviatiler Fundstellen (Tobien 1968, 566; Stuart 1975, 68-69, 1980, 93-94). Da trotz 

subtiler Grabungstechnik nur in einem Fall nahezu zusammenhängende Skeletteile vorgefunden wur­

den (Abb. 52), kann im Ausschlämmen der Proben nicht der wesentliche Grund für das fast aus­

schließliche Vorhegen isolierter Skelettelemente gesehen werden.

Auf die Wirkung von Strömungsbewegungen verweist auch die Fundverteilung innerhalb der Loka­

lität. Die größten Häufigkeiten (20-130 Reste pro Planquadrat bei ca. 1,5 m Mächtigkeit der beprobten 

Fundschicht) sind in den Konzentrationen von Großsäugermaterial dokumentiert. Dies dürfte auf 

strömungsbedingte sogenannte Genistbildungen (Müller 1976, 95-96) zurückzuführen sein, wobei 

sperrige Objekte (Äste, Knochen von Großsäugern etc.) zu Fängern von Kleinsäugerresten wurden.
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Anhaltspunkte zur Stärke der Wasserbewegung liefert die durchschnittliche Funddichte. Diese errech­

net sich aus der Anzahl aller nachgewiesenen Kleinsäugerreste pro Menge geschlämmten Sedimentes. 

Für Untermaßfeld beträgt diese Dichte ca. 23 Funde/t. Im Vergleich hierzu sind aus den Tonen von 

Voigtstedt ca. 60 und aus den Kiesen von Süßenborn ca. 15 Kleinsäugerreste/t nachgewiesen. Diese Kon­

zentrationen stehen in erster Linie mit der Intensität der Transportkräfte in Zusammenhang, aber auch 

mit den unterschiedlichen Erhaltungsmöglichkeiten. In jedem Fall lassen die verschiedenen Werte er­

kennen, daß die Kleinsäugerreste der Lokalität Untermaßfeld vor der Akkumulation stärkeren Strö­

mungsbedingungen ausgesetzt waren als die Funde in Voigtstedt, aber geringeren Bewegungen als die 

Reste in Süßenborn. Zur Aufarbeitung und Vermischung unterschiedlicher stratigraphischer Niveaus 

haben die fluviatilen Transportprozesse in Untermaßfeld aber offenbar nicht geführt. Die ermittelten 

Merkmalsvariationen der in Untermaßfeld ausreichend dokumentierten Arten verweisen stets auf das 

Vorliegen homogener Fundserien.

Im Artenspektrum überwiegen die Landtiere, doch sind auch semiaquatische Formen {Drepanosorex, Ca- 

stor, Trogontherium, Mimomys savini; vgl. Abschn. 5.) vorhanden. Darf für die im Wasser lebenden Arten 

ein dortiges Verenden, anschließender Transport und Einbettung ihrer Reste angenommen werden, so müs­

sen für die terrestrischen Taxa zusätzliche Prozesse ihres Eintrags in die Fundstelle berücksichtigt werden. 

Als häufigste Ursache für die Entstehung fossiler Kleinsäugerakkumulationen wird eine Anhäufung in 

Form von Beuteresten diskutiert, die vorwiegend aus Greifvogelgewöllen stammen (Erbaeva 1968, 335; 

Koenigswald 1970, 408, 1972, 215; Mellett 1974, 349; Mayhew 1977, 31; Korth 1979, 238-249; Andrews 

u. Nesbit Evans 1983; Andrews 1990 u.a.). Auch Ansammlungen in Exkrementen von Carnivoren (Ca- 

nidae, Mustelidae, Viverridae), die als Koprozönosen im Sinne von Mellett (1974) bezeichnet werden, 

bilden eine Möglichkeit fossiler Akkumulationen von Kleinsäugerresten (s. auch Erbaeva 1968, 335; 

Andrews 1990, 201-209).

Ein direkter Nachweis eines geformten fossilen Gewölles, wie es beispielsweise bei Tobien (1977, 361) 

beschrieben wurde, oder eines fossilisierten, Kleinsäuger enthaltenden Exkrements, gelang für Unter­

maßfeld bisher nicht. Allerdings sind derartige Bildungen sehr selten und nur unter günstigsten Bedin­

gungen überlieferbar (Storch 1969, 541; Mellett 1974, 349; Tobien 1977, 361). Gewölle zerfallen nach et­

wa 200 m Wassertransport vollständig, Exkremente von Carnivoren lösen sich noch rascher auf (Korth 

1979, 262).

Es gibt jedoch Kriterien, nach denen eine Unterscheidung zwischen Beuteresten von Taggreifvögeln, 

Eulen und Raubtieren möglich ist. Rückschlüsse können aus dem Erhaltungszustand sowie der prozen­

tualen Häufigkeit der einzelnen Knochen und Zähne pro überliefertem Individuum gezogen werden. In 

Eulengewöllen liegen Kleinsäugerreste im allgemeinen in sehr guter Erhaltung, d. h. mit unversehrten, 

unkorrodierten Knochen- und Zahnoberflächen vor. Weiterhin sind nahezu alle Skelettelemente eines 

jeden Individuums erhalten. Dagegen weisen Micromammalia-Reste in Gewöllen von Taggreifvögeln 

deutliche Verdauungsspuren in Form angeätzter, zerbrochener, jedoch in ihrer Zahl nahezu vollständi­

ger Knochen und Zähne auf (Mayhew 1977, 26, Fig. 1, 2; Andrews 1990). In Exkrementen von Carni­

voren lassen die Beutereste z.T Bißspuren des betreffenden Raubtiers und eine geringere Vollständigkeit 

als in Greifvogelgewöllen erkennen (Andrews u. Nesbit Evans 1983, 294-295, 304). Diese beträgt jedoch 

immer noch über 60%, wobei Schädel häufig erhalten sind (Korth 1979, 248). Insgesamt haben Kopro­

zönosen im Vergleich zu Resten in Eulengewöllen eine geringere Überlieferungschance in Fossilfund­

stellen (Andrews u. Nesbit Evans 1983, 306).

In aquatischen Ablagerungen werden die Erhaltungs- und Verteilungsmuster der Fossilreste durch 

Transportbewegungen überprägt (Kowalski 1990). Fluviatil verlagerte Kleinsäugerreste sind durch mehr 

oder weniger intensive Abrollungsspuren sowie eine relative Überrepräsentanz von Zahnresten charak­

terisiert (Korth 1979, 266), da letztere eine im Vergleich zu den meisten Knochen höhere Sink- und da­

mit langsamere Verdriftungsgeschwindigkeit aufweisen (Korth 1979, 250-259).

Der Färbung der Fundstücke ist im Zusammenhang mit der Akkumulationsursache keine Bedeutung 

beizumessen. Sie wird vor allem durch das einbettende Sediment bestimmt. Auch technische Einflüsse 

durch das Schlämmen wirken sich nur geringfügig auf die Erhaltung aus (Korth 1979, 274).
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Abb. 52 Spermophilus ex gr. primigenius (Kormos, 1934)/po/owzras (Gromov, 1965), Untermaßfeld. Ober- und Unterkiefer 

IQW 1985/20930 (Mei. 20449), in situ. - M = ca. 1:1

In der Fundstelle Untermaßfeld sind die nachgewiesenen Kleinsäuger-Individuen in weitaus überwie­

gender Zahl durch Incisiven repräsentiert. Dabei lassen allerdings die Reste von Spermophilus im Ver­

gleich zu allen übrigen Taxa auf relativ komplett überlieferte Skelette schließen, bei denen auch Extre­

mitätenknochen (Ulnae, Radii, Tibiae) in nahezu gleicher Vollständigkeit wie die Incisiven vorliegen 

(Tab. 34). Spermophilus lieferte sogar die einzigen noch nahezu im Verband erhaltenen Kleinsäugerfun­

de. Ein jeweils relativ komplett erhaltener Ober- sowie ein Unterkiefer gehören, wenngleich unter­

schiedlich räumlich orientiert, aufgrund übereinstimmender Zahnreihenlängen sowie des gleichen Ab­

kauungsgrades der Zähne zu einem Individuum (Abb. 52). Unter der Voraussetzung, daß das soge­

nannte »Unterkiefergesetz« nach Weigelt (1927, 98-99), nach dem sich die Mandibula eines im Wasser 

treibenden Säugetier-Kadavers als erstes Skelettelement aus dem Knochenverband löst, auch auf 

Kleinsäugerreste anwendbar ist, dürfte der Kontakt dieser Funde auf einen kurzen Zeitraum zwischen 

Trennung des artikulierten Verbandes und der Einbettung schließen lassen.

Es stellt sich die Frage, ob die Erhaltung der Spermophilus-lSesX.e aufgrund ihrer relativen Vollständig­

keit für eine Einbettung als Beuterest spricht. Dies ist zwar prinzipiell möglich, da z.B. Gewölle von 

Bubo bubo eine Größe bis 18cm Länge erreichen können (März 1953, 41) und sich in Gewöllen auch 

häufig Schädel mit artikulierendem Unterkiefer finden (Mayhew 1977, 25). Doch wie ließe sich dann die 

weniger vollständige Überlieferung der übrigen Taxa erklären? Es ist kaum vorstellbar, daß Gewölle 

oder Exkremente nur Reste einer Art enthalten. Wahrscheinlicher ist, daß die Skelett- und Gebißreste 

von Spermophilus als mehr oder weniger vollständige Kadaver in die Fundschicht gelangten. Da alle re­

zenten Vertreter der Gattung Spermophilus ausgedehnte Bautensysteme anlegen, ist es denkbar, daß sol­

che auch im Auenbereich nahe der heutigen Fundstelle existierten. Die darin lebenden Erdhörnchen 

könnten während des für die Entstehung der Taphozönose anzunehmenden Hochflutereignisses (vgl. 

R.-D. Kahlke 1997) zugrunde gegangen sein.

Unabhängig davon, ob die Reste von Spermophilus als mehr oder weniger vollständige Kadaver oder als 

Reste verdauter Beute in die Fundschicht gelangten, läßt die relativ hohe Vollständigkeit der einzelnen 

Skeletteile auf geringe Transportwege, geringe Fließ- sowie eine hohe Sedimentationsgeschwindigkeit 

schließen. Für die Reste der übrigen Taxa, die durch Incisiven deutlich überrepräsentiert sind, sollten 

vergleichsweise längere Transporte in Betracht gezogen werden. Da Abrollspuren nur in wenigen Fällen 

erkennbar sind, ist ihr Eintrag in jeweils schnell zerfallenden Gewöllen zu vermuten.

Insgesamt ist für die Kleinsäuger von Untermaßfeld eine Akkumulation als Beutereste jedoch weder 

völlig zweifelsfrei zu bestätigen noch völlig auszuschließen. In keinem Fall sind eindeutige Biß- oder ty­

pische Verdauungsspuren zu erkennen. Die relativen Häufigkeiten der jeweiligen Elemente sprechen zu-
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Tab. 34 Anteil und Erhaltung der einzelnen Skelettelemente und Zahnreste von Kleinsäugern in der Fundstelle Untermaßfeld. - 

1 Verhältnis der Mindestindividuenzahl, die durch jedes einzelne Element repräsentiert wird, zur Mindestindividuenzahl aller 

Kleinsäugertaxa (MNI = 107), die aus dem absolut häufigsten Element (Incisivus) ermittelt wurde. - 2 Verhältnis der Mindestin­

dividuenzahl, die durch jedes einzelne Element repräsentiert wird, zur Mindestindividuenzahl von Spermophilus (MNI = 17), die 

aus dem absolut häufigsten Element (Incisivus) ermittelt wurde. - 3 Verhältnis der Anzahl vollständiger Stücke zur Anzahl aller 

nachgewiesenen Stücke.

Element Häufigkeit der einzelnen Skelettelemente und Zähne

Fundstücke aller Kleinsäugertaxa Fundstücke von Spermophilus vollständige Fundstücke

absolut prozentual1 absolut prozentual 2 absolut prozentual3

Maxillae 35 17% 8 23% - -

Mandibulae 90 42% 31 94% - -

Incisivi insgesamt 428 100% 68 100% 81 19%

Incisivi isoliert 387 91% 58 85% 40 10%

Molaren (Arvicolidae) insgesamt 602 46% 340 56%

Molaren (Arvicolidae) isoliert 594 332 56%

Molaren (außer Arvicolidae) insgesamt 434 26% 234 76% 252 72%

Molaren (außer Arvicolidae) isoliert 352 195 65% 182 65%

Scapulae 11 5% 6 17% - -

Humeri 45 21% 18 53% 1 2%

Ulnae 45 21% 33 97% - -

Radii 30 14% 28 82% - -

Pelves 23 11% 20 59% - -

Femora 57 27% 28 82% - -

Tibiae 37 17% 33 97% 1 3%

Carp alia/Tars alia 68 3% 28 8% 62 91%

Metapodia 222 10% 193 57% 137 62%

Phalanges 431 9% 292 39% 397 92%

Vertebrae 159 4% 15 2% 141 88%

Costae 227 6% 11 5%

Funde insgesamt 2813 986 749

Mindestindividuenzahl (MNI) 107 17

mindest für eine starke Überprägung der für Ko'prozönose oder Gewölleanhäufung typischen Verhält­

nisse durch fluviatile Prozesse. Es erscheint zweifelhaft, ob für Kleinsäugerfunde eine Herkunft als Beu­

tereste überhaupt nachweisbar ist, nachdem diese Transportkräften in bewegten Gewässer ausgesetzt 

waren.

5. Paläoökologische Aussagen der Kleinsäugerreste

Die paläoökologische Auswertung des Arten- und Häufigkeitsspektrums von Kleinsäugerresten muß 

teilweise von anderen Voraussetzungen ausgehen als die Analyse der Großsäugerfunde. Dies betrifft vor 

allem die Größe der Lebensräume, die durch sie repräsentiert werden. So können einige Micromamma­

lia-Taxa aus bestimmten Kleinbiotopen stammen, wie etwa dem Uferbereich eines kleinen Teiches, einer 

Baumgruppe, eines Gebüsches usw., während Macromammaha im Gegensatz dazu stets Indikatoren für 

ausgedehntere Standorte darstellen (Kretzoi 1965a, 605). Andererseits ist davon auszugehen, daß gerade 

in der Taphozönose eines fließenden Gewässers auch Vertreter weit von einander entfernter Biozönosen 

enthalten sind (Müller 1976, 95). Da zudem die Klemsäuger in den meisten Fällen als Beutereste in Fos­

silfundstellen gelangt sein können (vgl. Abschn. 4.), dokumentieren sie wahrscheinlich in erster Lime das 

Jagdrevier der jeweiligen Prädatoren. Dies beträgt beispielsweise bei Tyto alba, einem typischen mittel­

europäischen Mäusejäger, ca. 60ha (Kowalski 1990). Demnach dürften die nachfolgend gewonnenen 

Aussagen durchaus auf em mehrere Quadratkilometer großes Gebiet bezogen werden.

Es gibt verschiedene Ansätze, die Umweltansprüche der einzelnen Arten zu erschließen. Relativ siche­

re paläoökologische Aussagen liefern solche Formen, die deutliche skelett- oder zahnmorphologische 

Anpassungen an bestimmte Lebensräume aufweisen (Reumer 1984, 123). So sind z.B. alle Talpa-Arten 

861



durch ihren speziellen Gliedmaßenbau an das Graben angepaßt. Ihr Nachweis läßt auf einen lockeren, 

relativ feuchten Untergrund schließen (Rabeder 1972, 456). Der Zahnbau bei Spitzmäusen der Unter­

gattung Drepanosorex bezeugt die Spezialisierung auf eine gründelnde Ernährungsweise (Reumer 1984, 

123). Die rezenten Leporiden, im Gliedmaßenskelett an schnelle Fortbewegung (Lepus), oder an das 

Graben (Oryctolagus) angepaßt, meiden größere, geschlossene Waldkomplexe (Boback 1970, 39; Zörner 

1981, 145). Die Form der Extremitäten von Sciurus (Wiltafski 1978, 98) läßt eine Adaption an Baumleben 

erkennen. Castor und Trogontherium zeigen verschiedene morphologische Anpassungen an das 

Schwimmen (Kretzoi 1969, 780; Freye 1978, 182) und dokumentieren somit das Vorhandensein eines 

Wasserbiotops.

Schlußfolgerungen ermöglichen auch Taxa, die in anderen Fundstellen unter eindeutigen paläoökologi- 

schen Bedingungen nachgewiesen werden konnten. Der regelmäßig relativ häufige Nachweis von Ca­

stor in fluviatilen und von Trogontherium in lakustrinen Sedimenten führte Kretzoi (1969, 780) zu dem 

Schluß, daß für die erstgenannte Form fließendes, für die letztere Stillgewässer als Vorzugsbiotope an­

zunehmen sind. Nach Jänossy (1962b, 69) besiedelte A/zmomys savini einen mit dem von -ArzTcoLz ver­

gleichbaren Lebensraum an Uferrändern und im Wasser, denn Reste dieser Art treten in aquatischen Ab­

lagerungen meist zahlreich auf. Zudem kommt sie häufig zusammen mit anderen im Wasser lebenden 

Tieren vor.

Fejfar (in Bartolomei et al. 1975, 457-459) konnte für das Profil aus der Höhle Koneprusy C 718 eine 

sedimentologisch und faunistisch nachweisbare Sukzession von einer warmen Wald- zu einer kühlen 

Steppenphase dokumentieren. Für Pliomys episcopalis und Clethrionomys schließt er auf höhere Tempe­

raturen und einen Waldbiotop als bevorzugten Lebensraum, da diese Formen in den entsprechenden 

Schichten dominieren. Zum gleichen Ergebnis kommt Jänossy (1983, 57) bei der Interpretation des Pro­

fils von Somssich-hegy 2.

Schließlich kann Beremendia mit einiger Wahrscheinlichkeit als Ubiquist angesehen werden, da sie so­

wohl in Fossilassoziationen nachgewiesen wurde, die auf ausschließlich terrestrisches, als auch in sol­

chen, die auf aquatisches Milieu schließen lassen (Reumer 1984, 125).

Nur unter Vorbehalt oder in Verbindung mit anderen Befunden sind die ökologischen Ansprüche re­

zenter Arten bzw. diesen nahe verwandter Taxa heranzuziehen, denn mit einer während des Pleistozäns 

erfolgten möglichen Änderung ihrer ökologischen Ansprüche muß prinzipiell gerechnet werden (z.B. 

Rabeder 1972, 455; Jänossy 1976, 73; Thenius 1976, 91). Die beiden europäischen Arten

benötigen Unterschlupfmöglichkeiten in dichtem Gebüsch. Sie sind ökologisch weniger anspruchsvoll, 

bevorzugen aber Laubwaldränder oder Offenland mit Heckenbeständen (Holz u. Niethammer 1982a, 

41, 1982b, 58). Die rezenten Vertreter der Gattung Sorex sind auf feuchte und schattige Biotope ange­

wiesen (Rabeder 1972, 456; Reumer 1984, 124). Bei den heutigen europäischen Spermophilus-Arten so­

wie sämtlichen Vertretern der Cricetinae handelt es sich ausschließlich um Offenlandtiere (Gromov et 

al. 1965, 157; Niethammer 1982a, 3). Die drei heute lebenden Arten der Gattung Hystrix präferieren 

weitgehend aride, stark gegliederte Lebensräume (Niethammer 1982b, 599). Der rezente Glis glis be­

vorzugt Laub- und Mischwälder (Storch 1978, 251). Unter den heute in Europa vorkommenden Cle­

thrionomys-Arten sind Clethrionomys glareolus und Clethrionomys rutilus nahezu ausschließlich Wald­

bewohner, während die dritte hier auftretende Art, Clethrionomys rufocanus, verschiedene Biotope be­

siedeln kann [Niethammer u. Krapp (Hrsg.) 1982, 130, 154, 169]. Da es unter den mitteleuropäischen 

Vertretern der Gattung Microtus derzeit keine ausgesprochenen Waldformen gibt [Niethammer u. 

Krapp (Hrsg.) 1982, 273, 303, 364, 386, 409, 426, 450, 494], ist auch für unsere biharischen Funde dieses 

Genus mit einiger Wahrscheinlichkeit ein offener Lebensraum anzunehmen. Auch die relativ euryöke 

rezente Art Apodemus sylvaticus besiedelt keine ausgesprochenen Waldgebiete, sondern höchstens de­

ren Randbereiche (Niethammer 1978d, 351).

Abb. 53 dokumentiert die prozentualen Anteile der durch die einzelnen Kleinsäugerarten vertretenen 

Lebensräume. Hierbei überwiegt bei weitem das Offenland. Geht man allerdings davon aus, daß es sich 

bei den meisten Kleinsäuger-Funden um Beutereste von Greifvögeln handelt, so widerspiegeln diese 

Zahlen vor allem das Jagdverhalten der in Frage kommenden Raubtiere sowie die in Abschn. 4. ge-
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Abb. 53 Fundstelle Untermaßfeld. Prozentualer Anteil (nach Mindestindividuenzahlen) der Wasser, Offenland und Wald be­

wohnenden Kleinsäugerarten.

nannten taphonomischen Prozesse (vgl. auch Kowalski 1990). Andererseits ist das Artenspektrum eines 

Gebietes z.B. in Greifvogelgewöllen relativ vollständig vertreten (Mayhew 1977, 29). Daher sollte sich 

die paläoökologischen Interpretation der Untermaßfelder Kleinsäugerfunde weniger auf den prozen­

tualen Anteil als vor allem auf das Vorhandensein bestimmter Lebensräume beziehen.

Zusammenfassend kann anhand der Kleinsäugerfunde für das Fundstellenumland von Untermaßfeld auf 

das Vorhandensein waldähnlicher, aber nicht zu dichter Baumbestände (Sciurus, Pliomys episcopalis, 

Clethrionomys, Glis), lockere und feuchte Böden (Talpa, Sorex), stehende und fließende Gewässer (Dre- 

panosorex, Castor, Trogontherwm, Mtmomys savini), vor allem aber auf Offenland (Spermophilus, Cri- 

cetus, Microtus, Lepus) geschlossen werden. Ausgesprochene Wärmeindikatoren, wie sie mit den 

Großsäuger-Taxa Hippopotamus, der einen ganzjährig eisfreien Wasserbiotop benötigt (R.-D. Kahlke 

1987, 123), und Archidiskodon (Thenius 1976, 106) sowie der Schildkröte des Tribus Emydini (Maul 

1997) vorliegen, konnten unter den Kleinsäugern bisher nicht nachgewiesen werden. Um Wärme anzei­

gende Kleinsäugerarten handelt es sich beispielsweise bei allen Vertretern der Crocidurinae (Reumer 

1984, 124). Allerdings befinden sich unter den Kleinsäugerresten von Untermaßfeld auch keine Arten, 

die als Kaltformen angesehen werden müßten.

6. Stratigraphische Einstufung

6.1. Relative Altersstellung

6.1.1. Biostratigraphische Reichweiten der nachgewiesenen Kleinsäugertaxa

Die stratigraphische Aussagefähigkeit der in Untermaßfeld nachgewiesenen Kleinsäugertaxa ist recht 

unterschiedlich. Während anhand einiger Arten, für sich allein betrachtet, noch nicht einmal die ein­

deutige Einstufung der Fauna in das Biharium möglich ist, kann mit anderen das relative Alter innerhalb 

dieses Zeitabschnittes wesentlich detaillierter bestimmt werden. In der nachfolgenden Zusammenfas­

sung (Abb. 54) wird zunächst die bisher bekannte biostratigraphische Reichweite jedes einzelnen in Un­

termaßfeld nachgewiesenen Klemsäugertaxons aufgeführt. Die, soweit ermittelbare, jeweilige Evolu­

tionshöhe der einzelnen Arten lieferte weitere Informationen zur relativen Altersstellung unserer Fun­

de (vgl. Abschn. 3.).

Vertreter der Gattungen Erinaceus und Talpa treten sowohl im Villänyium und Biharium als auch im To- 

ringium auf und sind daher für die Datierung von geringer Bedeutung. Bisher kann nicht entschieden 

werden, ob die rezent auftretenden Arten Erinaceus europaeus und Talpa europaea bereits zu Beginn des 

Bihariums existierten. Weitergehenden Aussagen kann auch Talpa minor nicht liefern. Die ältesten Fun­

de dieses kleinen Maulwurfs sind bereits in der villänyischen Fundstelle R^bielice Krölewskie nachge­

wiesen (Kowalski 1958), die jüngsten in toringischen Lokalitäten, wie z.B. Hundsheim (Rabeder 1972) 

und Petersbuch (Koenigswald 1970).
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Innerhalb der Evolutionslinie Sorex runtonensis - S. subaraneus - S. araneus ist eine sukzessive Ver­

größerung der Mandibeln dokumentiert (Jänossy 1969b). Das Untermaßfelder Material läßt anhand sei­

ner Abmessungen auf eine stratigraphische Position zwischen den villänyischen Funden von Sorex run­

tonensis aus Schernfeld und der toringischen Fauna von Tarkö mit Sorex subaraneus schließen.

Ein gleicher Trend ist für die Vertreter der Untergattung Drepanosorex nachgewiesen (Kretzoi 1965b, 

119; Reumer 1984, 44; Rzebik-Kowalska 1991, 379). Aufgrund ihrer geringeren Werte sind die Funde 

von Untermaßfeld älter als die jungbiharischen Funde von West Runton und jünger als die altbihari- 

schen Faunen von Soave/Cava Sud, Betfia 2 und Osztramos 8.

Der Vergleich der Maße der BeremeWzh-Funde verschiedenen Alters läßt zwar eine außerordentlich 

große Variationsbreite, aber keinen stratigraphisch begründeten Trend erkennen. Dieses Taxon tritt be­

reits in villänyischen Fundstellen auf (Rzebik-Kowalska 1976) und überdauert bis in toringische Fau­

nen, wie z.B. in der von Tarkö (Jänossy 1976).

Auch die rezent auftretende Gattung Lepus liefert keine weiteren Anhaltspunkte zur Datierung, da Fun­

de dieses Genus bereits in Betfia 13 (Terzea u. Jurcsäk 1976, 176), einer der ältesten biharischen Faunen 

nachgewiesen wurden.

Von Sciurus whitei, der mit Sicherheit bisher nur aus einer jungbiharischen (West Runton) und einer to­

ringischen Fundstelle (Tarkö) bekannt ist, liegen noch zu wenige Funde vor, um Aussagen über dessen 

biostratigraphische Reichweite zu treffen.

Aufgrund des nachgewiesenen Trends einer sukzessiven Vergrößerung der Zähne (Black u. Kowalski 

1974) lassen die zu Spermophilus primigenius/polonicus gestellten Funde auf ein Alter zwischen dem 

der altbiharischen Fauna von Kamyk und dem der jungbiharischen Fundstelle Kozi Grzbiet 

schließen.

Die Czisior-Funde verweisen unter Vorbehalt - es liegt nur ein vergleichbarer P4 vor - auf ein höheres 

Alter im Vergleich zur jungbiharischen Fauna von Süßenborn.

Der einzige vorliegende TrogontAenzzm-Prämolar könnte auf eine stratigraphisches Alter zwischen dem 

der villänyischen Lokalität Tegelen und der altbiharischen Fundstelle Maasvlakte schließen lassen. Auch 

diese Einstufung muß durch weiteres Material bestätigt werden.

Funde von Vertretern der Gattung Hystrix sind seit dem Miozän nachgewiesen. In Europa kennt man 

sie aus zahlreichen biharischen (Maul 1990b) bis hin zu oberpleistozänen (Maul 1994) Faunen.

Glis sackdillingensis tritt bereits in villänyischen Faunen, wie z.B. in Villäny 3, auf (Jänossy 1986, 31) 

und überdauert bis in toringische Faunen, wie z.B. Tarkö (Jänossy 1976). Die nachgewiesenen Größen­

sukzession innerhalb der Gattung Glis läßt darauf schließen, daß die im Vergleich mit den Untermaß­

felder Exemplaren deutlich größeren jungbiharischen Funde von Süßenborn und die altbiharischen Mo­

laren von Sackdillingen jünger als unsere Fauna sind.

Wahrscheinlich können auch die Maße der in Untermaßfeld nachgewiesenen Riesenhamsterfunde (Cri- 

cetus cf. runtonensis) das biharische Alter der Fauna bestätigen, da entsprechende Molaren aus toringi­

schen Fundstellen nach bisherigen Untersuchungen stets größer sind.

Auch die Funde von Clethrionomys cf. hintonianus sprechen für ein biharisches Alter der Fauna, denn 

in der villänyischen Fauna von Schernfeld treten primitivere, in toringischen Fundstellen bereits höher 

entwickelte Mj-Morpotypen auf.

Die in Untermaßfeld nachgewiesene Art Pliomys episcopalis tritt sowohl im Biharium als auch noch in 

toringischen Fundstellen (z.B. Tarkö; Jänossy 1976) auf. Für detailliertere Einstufungen innerhalb des 

Bihariums sind weitere Funde (wenig abgekaute M^ nötig.

Anhand des bei Mimomys savini erkennbaren Trends der allmählichen Vergrößerung der M!-Kau­

flächenlänge (Fejfar 1972) ist das Untermaßfelder Material älter als die jungbiharischen Funde von West 

Runton, Voigtstedt usw. sowie die Reste von Hohensülzen. Letztere sind noch in die Mimomys 

savinilMimomys pusillus-Zone zu stellen. Die Untermaßfelder Mi müssen allerdings jünger sein als die 

altbiharischen Faunen von Betfia 2, Osztramos 8 und Deutsch-Altenburg 2. Weiterhin bestätigen die 

höheren SDQ-Werte der Funde von Untermaßfeld ihr im Vergleich zu den Funden von Voigtstedt höhe­

res geologisches Alter.
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Abb. 54 Biostratigraphische Reichweiten der in der Fundstelle Untermaßfeld nachgewiesenen Kleinsäugertaxa bzw. ihres jewei­

ligen Evolutionsniveaus im Spät-Villänyium, Biharium und Toringium. Dunkel unterlegt: vermutete maximale stratigraphische 

Reichweite des jeweiligen in Untermaßfeld nachgewiesenen Taxons bzw. dessen Evolutionsniveaus. Hell unterlegt: Vertreter der 

gleichen Art oder Entwicklungslinie, die höher oder geringer evoluiert sind als die in Untermaßfeld nachgewiesenen Formen. 

?: Auftreten in diesem Zeitraum unsicher.

Das während des Bihariums stattfindende Aussterben von Mimomys pusiHus (vgl. van der Meulen 1973, 

Tab. 42; Fejfar u. Heinrich 1983, Tab. 2) wird zur Untergliederung dieses Zeitabschnittes genutzt (Fejfar 

u. Heinrich 1980-1989). Die Untermaßfelder Fauna wird hiernach in das Altbiharium gestellt.

Von entscheidender Bedeutung für die Bestimmung des Evolutionsniveaus und damit für die zeitliche 

Einstufung der Afzcroizzs-Funde sind nach bisheriger Kenntnis vor allem die Mj-Morphotypen und die 

A/L-Werte. Danach ist das Untermaßfelder Material älter als die Reste aus sämtlichen jungbiharischen 

Fundstellen (West Runton, Voigtstedt, Kozi Grzbiet usw.) sowie einiger altbiharischer Faunen (Sackdil- 

lingen, Hohensülzen, Vceläre 4D usw.), in denen bereits echte Afzcrotz/s-Morphotypen (Dentinfelder 
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T4-T5 geschlossen) auftreten. Sie sind andererseits jünger als das Material, in dem noch mehr oder we­

niger entwickelte Allophaiomys-Formen mit niedrigeren A/L-Werten auftreten (Betfia 5, Monte Peglia, 

Les Valerots usw.).

Die Apodemus-Funde liefern keine weiteren Aussagen, da Apodemus sylvaticus seit dem Pliozän auftritt 

und bis heute verbreitet ist.

Faßt man die genannten Aussagen zusammen, so ergibt sich für Untermaßfeld eine biostratigraphische 

Position im oberen Bereich des Altbihariums. In diesem Zeitabschnitt sind nur die echte Microtus-For- 

men enthaltenden Fundstellen etwas jünger.

6.1.2. Vergleich mit biharischen Kleinsäugerfaunen Europas

Der nachfolgende Korrelationsversuch der Untermaßfelder Funde mit anderen biharischen Kleinsäu­

gerfaunen Deutschlands und Europas (Abb. 55) - in der Reihenfolge von West nach Ost und Nord nach 

Süd - beruht vor allem auf dem Vergleich der Evolutionsniveaus der Microtus- und Mimomys-Funde. 

Hierbei kommt in der Regel den in nahezu allen europäischen Kleinsäugerfundstellen dieses Zeitab­

schnittes sehr zahlreich auftretenden Molaren der Gattung Microtus die größte Bedeutung zu. Vielfach 

muß ausschließlich auf Literaturangaben zurückgegriffen werden. In Anlehnung an die Untersu­

chungsergebnisse von Fejfar u. Horäcek (1983, 161) gewinnt man für den stratigraphischen Vergleich 

verschiedener biharischer Afzcrotas-Populationen offenbar jedoch bereits wesentliche Anhaltspunkte, 

wenn neben den A/L-Werten die prozentuale Häufigkeit der vier großen Morphotypengruppen (allo- 

phaiomyid, pitymyoid, ratticepoid, microtid) berücksichtigt wird.

Aufgrund dieses Ansatzes sowie angesichts der geographischen Ausdehnung des berücksichtigten 

Raumes tragen einige der getroffenen Aussagen vorläufigen Charakter. Beim Vorliegen neuer Daten 

(geographische Variation des A/L-Wertes und der Morphotypenhäufigkeit) könnten sie durch detail­

liertere Resultate ergänzt werden.

Deutschland

Ein bedeutend älteres stratigraphisches Niveau als Untermaßfeld vertreten die altbiharischen Faunen 

von Neuleiningen 2, 3, und 13. Von hier wurden Microtus deucalion, Mimomys ostramosensis, Mimomys 

tornensis und Mimomys pitymyoides gemeldet (Maul 1996). Die von Malec u. Tobien (1976) bekanntge­

gebene Fauna Neuleiningen 11 ist villänyischen Alters und enthält keine Afzcrotos-Reste. Dagegen wei­

sen die Arvicolidenfunde (Äfzcrot^s thenii, Mimomys savini, Mimomys pusillus, Pliomys episcopalis) aus 

den Spalten Nr. 5 und 15 dieser Fundstelle weitgehende Übereinstimmung mit dem Untermaßfelder 

Material auf (Maul 1996) und repräsentieren vermutlich das gleiche stratigraphische Niveau.

Mimomys pusillus kommt auch noch in den Faunen von Sackdillingen (Heller 1930, 1933; Brunner 

1934) und Hohensülzen (Storch et al. 1973) vor. Das Alter der Funde ist daher altbiharisch. In diesen 

Lokalitäten tritt aber bereits Microtus arv Minus auf. Des weiteren sind die Abmessungen der Funde von 

Glis sackdillingensis aus der Typuslokalität Sackdillingen größer als die entsprechenden Werte von Un­

termaßfeld, was auch auf das geringere Alter Sackdillingens verweist.

Die Thüringer Fundstellen Voigtstedt und Süßenborn lieferten jungbiharische Faunen (Guenther 1965; 

Jänossy 1965; Kretzoi 1965a, 1969; Fejfar 1969a; Stuart 1981; Maul 1990a, 1990 c). Die Mimomys savini- 

Reste von Voigtstedt sind höher evoluiert als die entsprechenden Funde von Untermaßfeld (vgl. 

Abschn. 3.). Das Evolutionsniveau von Mimomys savini aus Süßenborn wiederum stimmt weitgehend 

mit dem der Voigtstedter Funde überein (Maul 1990 c). Unter den Ä/zcroiz/s-Resten von Untermaßfeld 

tritt noch ein geringer Prozentsatz allophaiomyider Mi auf, andererseits weisen nur zwei von 50 Exem­

plaren eine beginnende Unterbrechung der Konfluenz zwischen den Dentindreiecken T4/T5 auf. Mb an 

denen diese Dentinfelder völlig getrennt sind, kommen aber in den Fundstellen Voigtstedt und Süßen­

born vor, vertreten durch die Art Microtus arvalinus mit ausschließlich microtiden Morphotypen. Die 

weiterhin in diesen Faunen nachgewiesenen Arten Microtus ratticepoides' und Microtus gregMoides wei­

sen ebenfalls keine allophaiomyiden Mi mehr auf. Schließlich belegt der Vergleich der A/L-Werte von 

Microtus thenii aus Untermaßfeld und Microtus arvalinus aus Voigtstedt ebenfalls ein niedrigeres Evo-
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Biostratigraphisches

Alter

taxonomische Zuordnung 

(nach zitiertem Autor)

Herkunft A/L-Wert

n xmin X Xmax

rezent Microtus agrestis Polen 10 30 50,00 54,00 61,00

rezent Microtus arvalis Polen 10 30 50,00 54,00 57,00

rezent Pitymys subterraneus Polen 10 32 50,00 53,00 55,00

rezent Microtus oeconomus Polen 10 30 43,00 48,00 52,00

Toringium Microtus gregalis Polen 10 20 52,00 55,00 59,00

Biharium Pitymys gregaloides Bourgade6 38 48,00 55,40 78,00

Biharium Pitymys arvalidens Villäny 6 2 47 48,00 52,40 57,00

Biharium Pitymys arvalidens Somssich-hegy 2 21 20 49,09 51,78 55,17

Biharium Microtus arvalinus Voigtstedt21 10 48,50 51,13 54,84

Biharium Pitymys gregaloides Villäny 6 2 23 47,00 51,10 54,00

Biharium Pitymys gregaloides Nagyharsänyhegy 4 2 55 47,00 50,60 55,00

Biharium Pitymys arvalidens Nagyharsänyhegy 4 2 25 46,00 50,50 53,00

Biharium Microtus arvalinus Somssich-hegy 2 21 15 46,55 50,38 52,72

Biharium Microtus pitymyoides Mladec 121 33 44,60 50,36 53,81

Biharium Microtus sp. Unetice 21 2 47,36 50,30 53,21

Biharium Pitymys gregaloides Villäny 8/III-VII2 46 47,00 50,00 53,00

Biharium Microtus sp. D Villäny 6 2 28 47,00 49,50 52,00

Biharium cf. Microtus gregaloides Huescar 1 15 2 48,28 49,04 49,80

Biharium Microtus pitymyoides Vceläre 4D 11 11 45,67 48,78 53,03

Biharium Microtus thenii Untermaßfeld — 31 44,07 48,68 52,38

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Cerevycnyj/Ob. Schichten16 20 44,00 48,40 53,20

Biharium Microtus thenii^ Podumci 1 14 136 38,50 47,93 52,20

Biharium Microtus nutiensis Tourkobounia 220 32 46,00 47,90 52,00

Biharium Pitymys gregaloides Balaruc 1 6 11 45,00 47,40 49,00

Biharium Pitymys gregaloides/hintoni Villäny 8/12 2 11 42,67 47,15 50,00

Biharium Microtus ratticepoides Voigtstedt21 9 44,33 46,95 47,92

Biharium Microtus nutiensis Zalesiaki 1/A -13 21 23 39,65 46,93 51,78

Biharium Microtus sp. C Villäny 8/10 2 63 41,00 46,80 51,00

Biharium Microtus ratticepoides Somssich-hegy 2 21 1 46,77

Biharium Allophaiomys sp. A Monte Peglia/T. rossa2 101 42,00 46,60 51,00

Biharium M. {Allophaiomys) pliocaenicus Bagur 2 6 20 42,00 46,10 48,00

Biharium M. (Allophaiomys) pliocaenicus Mas Rambault6 40 41,00 46,10 54,00

Biharium Microtus praehintoniT Razvodje18 40 39,70 45,49 52,50

Biharium M. (Alloph.) plioc. nutiensis Holstejn 11 23 40,78 45,88 50,36

Biharium Allophaiomys sp. B Monte Peglia/Breccia2 264 41,00 45,70 50,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Cismikioj12 150 37,50 45,60 54,00

Biharium Microtus hintoni Deutsch-Altenburg 4A9 24 42,40 45,30 48,30

Biharium Microtus praehintoniT Deutsch-Altenburg 4B 9 200 39,60 45,14 50,50

Biharium M. (Alloph.)plioc. nutiensis Chlum 6 11 148 35,71 45,05 49,21

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Akkulaevo 2,3 1 24 38,00 44,30 49,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus 1 Betfia 2 2 96 40,00 43,70 48,00

Biharium Microtus pliocaenicus Deutsch-Altenburg 2C19 200 35,80 43,70 50,00

Biharium Microtus pliocaenicus Betfia IX17 180 38,10 43,32 48,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Nogajsk3 35 38,40 43,30 47,10

Biharium Microtus pliocaenicus Deutsch-Altenburg 22 9 4 42,40 43,20 45,00

Biharium Allophaiomys chalmei '' Cueva Victoria19 17 40,00 43,00 48,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Nagyharsänyhegy 2 2 2 41,00 43,00 45,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Pirro Nord 1 13 22 40,00 43,00 47,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Tarhankut3 74 38,20 42,80 46,40

Biharium M. (Alloph.) plioc. nutiensis Vceläre 4A/7 11 86 37,80 42,28 46,22

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Venta Micena8 8 40,00 42,20 46,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Cortkov 7 10 38,60 42,00 46,20

Biharium M. (Allophaiomys) pliocaenicus Brielle 15 1 42,00

Biharium Microtus pliocaenicus deucalion Vceläre 3B/1 11 17 38,24 41,90 45,57

Biharium Microtus pliocaenicus Kielniki 3/A21 3 38,98 41,72 44,23

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Somssich-hegy 2 21 1 41,67

Biharium Microtus pliocaenicus Zabia21 13 38,18 41,60 44,44

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Kryzanovka 2 7 10 37,40 41,50 43,80

Biharium Microtus deucalion Deutsch-Altenburg 10 9 2 40,70 40,90 41,00

Biharium Microtus pliocaenicus deucalion Kadzielnia 21 5 40,00 40,82 42,00

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Zevahova gora 7 13 39,20 40,70 43,30

Biharium Microtus pliocaenicus deucalion Kolinany 3 11 4 39,02 40,13 41,26

Biharium Allophaiomys pliocaenicus Tiligul7 15 36,80 39,90 42,20

Biharium Microtus (Allophaiomys) deucalion 1 Villäny 5 4 16 35,00 39,90 43,00

Biharium Microtus pliocaenicus deucalion Mokrä 1 11 20 37,73 39,83 42,64

Biharium Microtus pliocaenicus deucalion Kamyk21 10 34,48 39,53 42,85

Tab. 35 A/L-Quotienten des Mj verschiedener Arten der Gattung Microtus (Meßpunkte s. Abb. 35). - Werte nach: 1 Suhov 1970, 

72;2 van der Meulen 1973, 120;3 Topacevskij 1973, 198-199;4 van der Meulen 1974, 264;5 van der Meulen u. Zagwijn 1974, 10;6 Lo­

pez Martinez et al. 1976, 47;7 Topacevskij u. Skorik 1977, 214-215, 228;8 Moyä-Solä et al. 1981, 42;9 Rabeder 1981, 211-215;10 Nada- 

chowski 1982, 58, 66, 72, 76 86; 11 Fejfar u. Horäcek 1983, 163-164;12 Suspanov 1983, 84; 13 De Giuli u. Torre 1984, 121; 14 Malez u. 

Rabeder 1984, 469, 472;15 Mazo et al. 1985, 478; 16 Topacevskij et al. 1987, 174;17 Terzea 1988, Tab. 1;18 Paunovic u. Rabeder 1996, 79; 

19 Agusti mdl. Mitt.;20 van der Meulen mdl. Mitt.;21 eigenen Messungen. - T Typusexemplar bzw. Exemplar aus der Typuslokalität. 
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lutionsniveau der Untermaßfelder Population. Dagegen kann der gleichzeitig in Voigtstedt auftretende 

Microtus ratticepoides mit Microtus thenii nicht verglichen werden, da beide Arten verschiedene Evolu­

tionslinien vertreten. Die pitymoiden Formen können weder auf ratticepoide Vertreter zurückgeführt 

werden noch umgekehrt (vgl. Rabeder 1981, 192). Deshalb ermöglicht der A/L-Wert von Microtus rat- 

ticepoides in diesem Fall keine zeitliche Aussage.

Unter den wenigen Kleisäugerresten aus der jungbiharischen Fundstelle Mahlis liegen drei Mj von 

Microtus arvalinus vor (Heinrich in Fuhrmann et al. 1977, 733). Das Auftreten microtider Morphoty- 

pen verweist auf das geringere Alter dieser Fundstelle im Vergleich zu Untermaßfeld. In Weißenburg 7 

und Husarenhof 4 (Koenigswald 1971, 1973) wurde jeweils M’crotas arvalis-agrestis nachgewiesen, wo­

mit auch diese Faunen jünger sind als Untermaßfeld. Schließlich wurden aus der Fundstelle Nie­

deraußem nur Reste von Dicrostonyx gemeldet (Heller u. Brunnacker 1966), so daß ein direkter Ver­

gleich mit unseren Funden nicht möglich ist.

Großbritannien

Nur wenige Kleinsäugerfunde liegen aus dem altbiharischen »Bed 1« der Lokalität Westbury-sub-Men- 

dip vor, darunter zwei Mt von Microtus, die dem p/zboznzo/s-Morphotyp entsprechen (Bishop 1982, 81- 

82). Bereits aufgrund dieser Reste kann für die Fundstelle ein höheres Alter im Vergleich zum Material 

von Untermaßfeld angenommen werden. Nach Stuart (1981, 157) sind die jungbiharische Fauna des Ty­

pe Cromerian von West Runton und die Hauptfundschicht von Voigtstedt gleich alt. Die geringfügigen 

Unterschiede zwischen den Mi-Längenwerten von Mimomys savini aus beiden Fundstellen sind bei 

Berücksichtigung größerer Stückzahlen sogar noch geringer (Tab. 29) als bei Stuart (1981, 160) angege­

ben. Wurzellose M] mit Schmelzinseln treten ebenfalls in beiden Fundstellen auf. Auch bestehen keine 

wesentlichen Differenzen zwischen den Äfzcrotas-Arten (Voigtstedt: Microtus arvalinus-, West Runton: 

Microtus cf. arvalis) und den Abmessungen der DrepanosorexMvLn.de beider Faunen (Tab. 11). Die Fun­

de von West Runton sind damit, wie die von Voigtstedt, jünger als das Material von Untermaßfeld. 

Ebenfalls auf ein geringeres Alter im Vergleich zur Untermaßfelder Fauna verweisen auch die Funde von 

Microtus cf. arvalis und Mimomys savini aus Sugworth (Stuart 1980, 91).

Niederlande

Alter als die Untermaßfelder Funde sind die altbiharischen Faunen 7 und 8 der Lokalität Zuurland, 

denn von hier wurden Microtus deucalion/pliocaenicus und Sorex praearaneus gemeldet (van Kolfscho- 

ten 1988, 80-81). Ein höheres Alter besitzt auch die Fundstelle Brielle 1, von wo der Nachweis eines ein­

zelnen Microtus-dM des pliocaenicus-Morphotyps stammt (van der Meulen u. Zagwijn 1974, 8). Dieser 

ist deutlich einfacher gebaut als alle in Untermaßfeld auftretenden Mj dieser Gattung. Ebenfalls dem 

Altbiharium zuzurechnen ist die Fauna von Zuurland 5, aus der neben Microtus cf. arvalis auch eine 

kleine Mimomys-Art vorliegt (van Kolfschoten 1988, 76). Da im Gegensatz hierzu microtide Mi in Un­

termaßfeld noch nicht auftreten, ist das Alter dieser Funde im Vergleich zu dem unseres Materials of­

fenbar geringer. Von Maasvlakte 1 wurden Mzmomys savini und eine kleine Mimomys-Art (Vervoort- 

Kerkhoff u. van Kolfschoten 1988, 89-90), von Zuurland 6 je eine große und eine kleine Mimomys-Art 

gemeldet (van Kolfschoten 1988, 80), womit beide Faunen in das Altbiharium zu stellen sein dürften. 

Der einzige aus Untermaßfeld vorliegende TrogonthenumM4 könnte auf ein etwas höheres Alter im 

Vergleich zu Maasvlakte 1 hinweisen, reicht für eine sichere Aussage aber nicht aus. In der relativ arten- 

und individuenarmen Faunula aus der Nähe von Bavel wurde Mimomys savini gemeinsam mit Micro­

tus arvalis nachgewiesen (ein Mp der A/L-Quotient beträgt nach den angegebenen Werten 51,8), 

Mimomys pusillus fehlt (van Kolfschoten 1990a). Somit sind diese Funde wahrscheinlich jünger als die 

Kleinsäugerreste von Untermaßfeld.

Polen

Älter als unsere Faunen sind die altbiharischen Funde von Kadzielnia, Kamyk (Kowalski 1958, 

1960a), aus der Zabia Höhle (Bosäk et al. 1982) und Kielniki 3/A (Nadachowski 1989), in deren 
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Afzcrom-Material die allophaiomyiden Mi stets häufiger auftreten und die A/L-Werte geringer sind 

(Tab. 35). Aus Zalesiaki 1A wurde Microtus nutiensis nachgewiesen (Nadachowski 1989). Der Un­

terschied zu den Afzcrom-Funden von Untermaßfeld ist hier vergleichsweise geringer, doch weisen 

die A/L-Werte auf ein etwas niedrigeres Evolutionsniveau und damit höheres Alter. Eindeutig jün­

ger als Untermaßfeld ist die jungbiharische Fauna von Kozi Grzbiet, in der neben wärmeliebenden 

Elementen, wie Gliriden und Petauria, auch der Kälteindikator Dzcrostcmyx nachgewiesen wurde 

(Nadachowski 1989). Mimomys pusillus sowie allophaiomyide Morphotypen bei Microtus fehlen 

hier bereits. Mit Microtus agrestis kommt eine sehr entwickelte microtide Form vor (Nadachowski 

1985, 16-18).

Rußland, Ukraine, Moldavien, Belorußland

Aufgrund des Nachweises von Microtus (Allophaiomys) pliocaenicus, z.T ergänzt durch Angaben der 

A/L-Werte (Tab. 35), sind folgende altbiharische Faunen eindeutig älter als die Funde von Untermaß­

feld: Kryzanovka 1, Tiligul, Zevahova gora (Topacevskij u. Skorik 1977), Tarhankut (Topacevskij 

1973), Cortkov (Rekovec 1994), Meiekino (Markova 1982), Zapadnye Kairy (= Kairy) (Topacevskij 

1973; Markova 1982), Akkulaevo 2 und 3 (Suhov 1970), Staraä kobuska (Suspanov 1980), Cismikioj 

(Suspanov 1983), Nogajsk (Topacevskij 1965), Petropavlovka 1 (Agadzanän u. Erbaeva 1983), Rokso- 

lany (Mihailesku u. Markova 1992, 257 ff.), Uskalka (Markova 1982) sowie Korotoäk/Ostragoz suite 

(Markova 1998).

Dagegen läßt die Fauna von Cerevycnyj/Obere Schichten (Topacevskij et al. 1987) aufgrund der A/L- 

Werte (Tab. 35) und Morphotypenverteilung der Afzcrotz/s-Population auf eine zeitliche Nähe zu den 

Funden von Untermaßfeld schließen. Eventuell vergleichbaren Alters können weiterhin die Faunen von 

Petropavlovka 2 (Agadzanän 1977) und Karaj Dubina (Markova 1982) mit jeweils einer nur noch ge­

ringen Prozentzahl allophaiomyider Mzcrotz/s-M] sein. Die altbiharische Fundstelle Uryv 3 (Agadzanän 

1977) lieferte Mimomys pusillus, microtide Mi fehlen noch. Die dortigen Lagurini sind vergleichbar mit 

denen von Karaj Dubina. Somit kann auch den Funden von Uryv 3 ein mit Untermaßfeld vergleichba­

res Alter zukommen. Die Fauna von Port Katon weist mit den hier dominant auftretenden hintoni- 

Morphotypen (Markova 1982) ebenfalls auf ein Untermaßfeld ähnliches Alter.

Aufgrund des Vorkommens von Afzcrotas-Funden mit zzrw/zs-Morphotypen sowie höher entwickelten 

Lagurini ist Samin jünger als Karaj Dubina (Markova 1982) und damit ebenfalls jünger als Untermaß­

feld. In den Faunen von Kolkotova balka (= Tiraspol) (Aleksandrova 1976) und Bol’sevik 2/II-IIi 

(Aleksandrova 1965; Rekovec 1994) sind Microtus-Arten nachgewiesen, die auch in Voigtstedt und 

Süßenborn auftreten. Daher könnte auf ein ähnliches, also geringeres Alter als das von Untermaßfeld zu 

schließen sein. Jünger als die Untermaßfelder Funde sind weiterhin die Faunen von Novohopersk 1 und 

2 (Agadzanän 1977) und Klepki (Markova 1982), in denen jeweils Microtus arvalis vorhanden ist und 

Mimomyspusillus bereits fehlt. In der warmzeitlichen Fauna von Korcevo (Motuzko 1984) wurden Mi­

momys savini sowie die gleichen Microtus-Arten wie in Voigtstedt nachgewiesen, womit auch hier ein 

deutlich geringeres Alter als das von Untermaßfeld belegt ist. Nicht eindeutig zu entscheiden ist über 

das Verhältnis der Untermaßfelder Fauna zu den Funden von Platovo 1 und 2 (Agadzanän 1977), in de­

ren Mzcrotzzs-Populationen noch etwas häufiger allophaiomyide M] (25%), jedoch auch ^rw/zs-Mor- 

photypen nachgewiesen wurden. Das gilt auch für Uryv 4 (Agadzanän 1977), von wo weder Mimomys 

pusillus, noch microtide Morphotypen gemeldet wurden.

Frankreich

Aufgrund des Vorliegens von Microtus {Allophaiomys) pliocaenicus, eines höheren Anteils allophaiomy­

ider Mj sowie teilweise dokumentierter niedrigerer A/L-Werte weisen die altbiharischen Faunen von 

Balaruc 1, Mas Rambault (Chaline 1972; Lopez Martinez et al. 1976), Saint Sauveur (Crochet u. 

Michaux 1982) und Courterolles (Brochet et al. 1983) auf ein höheres Alter im Vergleich zu den Fun­

den von Untermaßfeld. Die Microtus-Pun&e von Les Valerots (Chaline 1972) sind ebenfalls geringer 

evoluiert als die Population von Untermaßfeld (vgl. Abschn. 3.). Das damit verbundene höhere Alter 
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dieser französischen Fundstelle wird durch den Nachweis von GZzs minor bestätigt. Aus Le Vallonnet 

wurde u.a. die Gattung Ungaromys nachgewiesen (Chaline 1971). Die wenigen von hier vorliegenden 

Afzcrotzzs-Reste wurden als »pitymo-gregaloid« bzw. »microto-nivaloid« gekennzeichnet (Chaline 1971). 

An Hand dieser Angaben ist ein Vergleich mit den Untermaßfelder Funden schwerlich möglich. Das 

Fehlen allophaiomyider Formen deutet auf ein etwas geringeres, der Nachweis von Glis minor auf ein 

etwas höheres Alter der Fauna von Le Vallonnet.

Die Afzcrotzzs-Funde der wahrscheinlich jungbiharischen Fauna von Bourgade (Chaline 1972) repräsen­

tieren die Art Microtus pitymyoides. Aufgrund ihrer deutlich höheren A/L-Werte sind sie evoluierter als 

die Untermaßfelder Funde. Schließlich repräsentiert die Fauna von Grace (Chaline 1972) aufgrund des 

Nachweises von Dicrostonyx eine Kaltphase. Bereits van der Meulen u. Zagwijn (1974, 11) verwiesen 

darauf, daß die von Chaline (1972) zu Allophaiomys gestellten Microtus-Funde nicht allophaiomyiden, 

sondern gregaloiden Morphotypen entsprechen. Sie sind daher höher evoluiert als die Funde von Un­

termaßfeld.

Österreich

Aus Österreich sind biharische Kleinsäugerfaunen ausschließlich von der Lokalität Deutsch-Altenburg 

(Rabeder 1981; Mais u. Rabeder 1984) bekannt. Sie weisen durchweg primitivere Mimomys-Arten sowie 

geringer evoluierte Microtus-Formen auf und sind deshalb älter als die Untermaßfelder Funde.

Tschechien und Slovakei

Die Funde von Untermaßfeld sind deutlich jünger als die Faunen von Koliriany 3, Mokrä 1 und Vcelä- 

re 3B/1 und 5 (Fejfar u. Horäcek 1983; Horäcek 1985), in denen die Art Microtus deucalion nachgewie­

sen wurde. Microtus pliocaenicus bzw. ein höherer Anteil allophaiomyider Mi als in Untermaßfeld so­

wie niedrigere A/L-Werte (Tab. 35) sind auch für Vceläre 4A, E, G, und 6 (Horäcek 1985), Chlum 6 

und Holstejn (Fejfar u. Horäcek 1983) belegt.

Von der Fundstelle Vceläre 4D (Fejfar u. Horäcek 1983) wurde Mimomys pusillus gemeldet. Der A/L- 

Wert entspricht zwar etwa dem der Untermaßfelder Funde und allophaiomyide M] fehlen fast völlig, 

doch sind bereits microtide M] vorhanden. Diese Fauna ist demnach wahrscheinlich etwas jünger als 

Untermaßfeld. Gleiches gilt für Mladec 1 (Horäcek u. Lozek 1984) und Unetice, deren Afzcrotzzs-Fun- 

de ebenfalls etwas höhere A/L-Werte aufweisen als die Untermaßfelder Population. Das Evolutionsni­

veau der Microtus-Fwxde von Chlum 4 (Horäcek 1979), von Stränskä skäla/Schicht 1/6 des Schuttke­

gelprofils (vgl. Koci u. Sibrava 1976) (dieses Material ist nicht identisch mit den Resten der älteren Auf­

sammlungen, die eine Mischfauna repräsentieren; vgl. Fejfar 1972, 165) sowie von Honce (Horäcek u. 

Lozek 1987) liegt jeweils über dem Niveau von Untermaßfeld, da in diesen Fundstellen allophaiomyide 

Mi bereits vollständig fehlen. Von Vceläre 1 (= Mehesz; Kretzoi 1965a, 617), Zirany (Fejfar 1961), Prez- 

letice (Fejfar 1969b; Sibrava et al. 1979), Gombasek 1 und 2 (Fejfar in Bartolomei et al. 1975, 410-411) 

und Skalka (Horäcek 1984) liegen jeweils u.a. Reste von Microtus arv Minus vor. Diese Faunen sind so­

mit jünger als die Funde von Untermaßfeld.

Gleichfalls jünger als die Untermaßfelder Kleinsäugerreste sind die Nachweise von Koneprusy C 718. 

Fejfar (in Bartolomei et al. 1975, 457) vermutet eine Gleichaltrigkeit von Schicht G-H7 der genannten 

Fundstelle und Voigtstedt einerseits sowie von den Schichten Bl-F und Süßenborn andererseits, in ana­

loger Weise auch für Koneprusy Jk 1-3. Für die Parallelisierung mit Voigtstedt spricht neben dem Auf­

treten gleicher Microtus-Arten der Nachweis der seltenen Soriciden-Form Macroneomys in beiden 

Fundstellen (Maul u. Rzebik-Kowalska 1998).

Ungarn

Der Nachweis von Microtus deucalion in Villäny 5 (van der Meulen 1974) und Balatonföldvär (Kret­

zoi u. Krolopp 1977) weist auf ein deutlich höheres Alter dieser beiden Faunen im Vergleich zu den Un­

termaßfelder Funden. Älter sind gleichfalls die Kleinsäuger von Nagyharsänyhegy 2 (Kretzoi 1956, 

175-177), Osztramos 2, 8 und 14 (Jänossy u. Kordos 1977) und Somssich-hegy 1 (Jänossy 1979, 49), in 
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deren Afzcrotos-Populationen die allophaiomyiden Morphotypen dominieren. Weitere Bestätigung sind 

die geringeren A/L-Werte von Nagyharsänyhegy 2 und Osztramos 8 sowie die kleineren Drepanosorex- 

Funde der zuletzt genannten Fauna (Tab. 11, 35).

Von Villäny 7 (Kretzoi 1956, 195) wurde neben Mimomys pusillus als einzige Microtus-Art Microtus 

hintoni gemeldet. Diese Fauna ist deshalb wahrscheinlich älter als Untermaßfeld. A/L-Werte, die Hin­

weise auf die stratigraphische Position liefern würden, liegen nicht vor.

Ein ähnliches Alter wie Untermaßfeld könnte Somssich-hegy 2 (Janossy 1983) besitzen. Hier treten 

noch Mimomys pusillus und eine geringe Anzahl allophaiomyider Afzcrotzw-Mi auf. Allerdings ist der 

A/L-Wert bestimmter Morphotypengruppen ein wenig höher und ztruzzZzs-Mi treten bereits unterge­

ordnet auf, womit ein etwas geringeres Alter dieser Fauna eher wahrscheinlich ist. Von Osztramos 12 

(Janossy u. Kordos 1977, 53) liegen keine Häufigkeitsangaben vor. Es wurden sowohl allophaiomyide 

als auch microtide Formen von Microtus gemeldet. Da Somssich-hegy 2 noch Lagurodon arankae auf­

weist, der in Osztramos 12 bereits fehlt, ist die letztgenannte Fauna wahrscheinlich jünger als Somssich- 

hegy 2 und somit auch als Untermaßfeld.

In Villäny 6 (Kretzoi 1956, 192-193) sind Mimomys pusillus sowie Microtus sp. D, Microtus gregaloides 

u.a. nachgewiesen (van der Meulen 1973, 77-82). A/L-Wert und M]-Morphotypen dieser Microtus-Ax- 

ten verweisen auf ein geringeres Alter im Vergleich zu Untermaßfeld. Mimomys pusillus fehlt in den 

jungbiharischen Faunen von Nagyharsänyhegy 4, Villäny 8 (Kretzoi 1956) und Kövesvärad (Janossy 

1963). Neben Microtus arvalinus wurde in den beiden zuerst genannten Fundstellen sogar Arvicola 

nachgewiesen, wobei sich diese Reste evtl, auch auf wurzellose Molaren von Mimomys savini beziehen 

könnten. Tarkö/Schicht 16 (Janossy 1976) ist wegen des Auftretens von Lagurus transiens noch jünger 

als Villäny 8 und Nagyharsänyhegy 4.

Unsicher ist das Verhältnis unserer Funde zu den Faunen von Nagyharsänyhegy 3, Villäny 9 (Kretzoi 

1956), Uröm-hegy (Jänossy 1962b) und Hajnöczy (Hir 1985), in denen keine vergleichbaren aussage­

fähigen Formen vorliegen.

Rumänien

Die Afzcrotzzs-Populationen der altbiharischen Fundstellen Betfia 2, 9, 10 und 13 (Terzea u. Jurcsäk 1968, 

1976; Terzea 1988) sind durch die Dominanz allophaiomyider Mj gekennzeichnet. Das höhere Alter im 

Vergleich zu Untermaßfeld wird durch die z.T dokumentierten A/L-Werte sowie kleinere Maße bei 

Drepanosorex und Glis (Tab. 11, 24, 35) bestätigt.

Unter den Microtus-Funden von Betfia 5 (Kretzoi 1941; Terzea u. Jurcsäk 1968) kommen noch etwa 

20% allophaiomyide Mi vor. Unter diesen befinden sich Morphotypen (Terzea 1970, 508), die primiti­

ver sind als alle in Untermaßfeld nachgewiesenen Formen. Außerdem spricht der aus der Abbildung von 

Terzea (1970, Fig. 7) entnommene A/L-Wert von ca. 46,5 (n=10; in Betfia 5 wurden insgesamt 14 voll­

ständige Mi nachgewiesen) für ein etwas höheres Alter im Vergleich zu den Untermaßfelder Funden.

In Chiscäu (Terzea 1978) treten allophaiomyide Morphotypen bei Microtus nur sporadisch auf, Mi­

momys pusillus fehlt. Dafür existiert hier bereits Microtus arvalis-agrestis. Die Fauna ist somit wahr­

scheinlich jünger als Untermaßfeld. In Betfia 7 (Terzea 1972) fehlt ebenfalls Mimomys pusillus. Mit 

Microtus arvalinus, Microtus ratticepoides, Microtus hintoni und Microtus gregaloides treten sämtliche 

Arten auf, die auch in Voigtstedt und Süßenborn nachgewiesen wurden, womit Betfia 7 eindeutig jün­

ger sein dürfte als Untermaßfeld.

Spanien

Deutlich älter als die Funde von Untermaßfeld sind aufgrund des Auftretens von Microtus pliocaenicus 

die Faunen von Bagur 2 (Lopez Martinez et al. 1976), Barranco Leon 1, 2, 3, Canada de Murcia 1, 2, 

Fuentenueva 2, C, Oree 3, 4, 5, 6, 7, und P (Agustf 1986, 507-509) sowie Venta Micena 1 und 2 (Agustf 

et al. 1987a). Für Bagur 2 und Venta Micena liegen außerdem geringere A/L-Quotienten vor (Tab. 35).

Auch die Funde von Cueva Victoria (Agustf 1982) und Casablanca 3 (= Almenara) (Agustf u. Galobart 

1986) besitzen wegen des Vorkommens von Microtus (Allophaiomys) chalinei, einer Art mit evoluierten
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Abb. 55 Versuch einer Parallelisierung der Kleinsäugerfunde von Untermaßfeld mit anderen biharischen Kleinsäugerfaunen 

Europas (dazu Seite gegenüber).

allophaiomyiden Morphotypen und geringeren A/L-Werten (vgl. Alcalde et al. 1981) (Tab. 35), ein 

höheres Alter als Untermaßfeld.

Für Huescar 2, Loma Quemada 1 und Puerto Lobo 1 und 4, deren Afzcrotzzs-Reste zu Allophaiomys 

nutiensis gestellt werden (Agusti 1986, 509), ist ein niedrigeres stratigraphische Niveau im Vergleich zu 

Untermaßfeld wahrscheinlich, da die genannte Art in ihrer Typuslokalität Les Valerots primitiver ist als 

unsere Funde (vgl. Abschn. 3.). Da bei Agusti (1986) keine genaueren Angaben vorliegen, ist jedoch auch 

ein mit Untermaßfeld vergleichbares Alter dieser Faunen nicht auszuschließen.

Die Funde von Atapuerca/TD 5 (Cuenca-Bescös et al. 1995) sind etwas höher entwickelt als das Un­

termaßfelder Material (vgl. Abschn. 3.). Von Huescar 1 (Mazo et al. 1985) wurden Microtus cf. grega- 

loides und Microtus brecciensis nachgewiesen. Die vorliegenden Mi sind ebenfalls evoluierter als die 

Funde von Untermaßfeld (A/L-Werte, Tab. 35).

Italien

In den Mzcrorzzs-Populationen von Soave/Cava Sud (Pasa 1947), Pirro Nord 1, 2, 5, 22, 22bis, 24 und 

24bis (De Giuli et al. 1986) dominieren die allophaiomyiden Morphotypen. Diese Faunen sind deshalb 

älter als die Funde von Untermaßfeld, was für Soave/Cava Sud weiterhin durch den Nachweis einer klei­

neren Drepanosorex-krt (Tab. 11) und für Pirro Nord 1 durch die niedrigeren A/L-Werte (Tab. 35) be­

stätigt wird. Auch die Funde von Pietrafitta (Gentih et al. 1996) sind aufgrund der dort vorkommen­

den Allophaiomys-Reste älter als die Fauna von Untermaßfeld. In den Fundstellen Monte Peglia/Brec­

cia und Monte Peglia/Terra rossa (van der Meulen 1973) ist der Anteil allophaiomyider Mj höher und 

die A/L-Werte (Tab. 35) niedriger als in Untermaßfeld.

Das gemeinsame Vorkommen allophaiomyider und microtider (arvalts) Morphotypen in der Fauna von 

Soave/Viatelle (Pasa 1947) spricht für eine Altersstellung über dem Niveau von Untermaßfeld. 

Zunächst als Arvicola angesprochene Funde von Mimomys savini, die nach Sala (mdl. Mitt. Prof. Dr. D. 

Torre) eine gerade beginnende Wurzelbildung zeigen, liegen von Isernia (Sala 1983) vor. Diese Hoch- 

kromgkeit deutet auf em geringeres Alter im Vergleich zu Untermaßfeld. Darauf verweisen auch die 

microtiden Morphotypen des hier auftretenden Microtus brecciensis. Em geringeres Alter weisen die 

Funde von Soave/Monte Tenda (Pasa 1947) auf, wo neben Mimomys savini auch Microtus gregalis ge­

meldet wurde. Ambrosetti et al. (1979) korrelierten die Funde von Slivia mit denen von Süßenborn.

Aus den Tasso-Schichten von Valdarno liegt als einziger Kleinsäugerrest ein Mi von Mimomys savini vor 

(Torre 1985), der allein keine Parallelisierung ermöglicht.

Kroatien

Älter als das Untermaßfelder Material sind die Funde von Dubci, Ugljan und der Insel Rava, denn hier 

wurde Allophaiomys sp. bzw. Allophaiomys pliocaenicus nachgewiesen (Malez 1969). Von der Halbinsel 

Marjan wurde eine Fundstelle mit je einem Mi von Mzcrctfz« hintoni und einem M3 von Allophaiomys 

pliocaenicus bekannt (Malez 1961). Mittels dieses wenigen Materials kann ein Altersvergleich mit Un­

termaßfeld nicht vorgenommen werden. In Razvodje wurde Microtus praehintoni mit deutlich geringe­

rem A/L-Wert im Vergleich zu Untermaßfeld sowie Phomys schernfeldensis nachgewiesen (Paunovic u. 

Rabeder 1996). Wegen der großen Ähnlichkeit der MicrotusAMzste von Podumci 1 (Malez u. Rabeder 

1984) wurden die Untermaßfelder Funde zur selben Art gestellt (vgl. Abschn. 3.). Obwohl den Verglei­

chen der Maße von Glis sackdillingensis und Sorex runtonensis nicht in jedem Falle ein detaillierter Aus­

sagewert beizumessen ist, sind die relativ guten Übereinstimmungen der Funde aus Podumci mit unse­

rem Material bemerkenswert (Tab. 9, 24). Tatinja draga lieferte Microtus eoratticeps (Paunovic u. Rabe­

der 1996), der einer anderen Entwicklungslinie als A/zcrotzzs thenü angehört und dessen Evolutions­

niveau daher nicht mit dem der Untermaßfelder Funde verglichen werden kann.

Bulgarien

Die aus Temnata Dupka (Popov 1986) nachgewiesenen Reste von Microtus deucahon belegen em Alter, 

das deutlich höher ist als das unserer Fauna.

Griechenland

Von Kalymnos (Kuss u. Storch 1978) wurden von Arvicohden nur je em vollständige! und em fiag 

mentarischer Mj einer evoluierten AllophaiomysMorvo nachgewiesen. Die abgebildeten Morphotypen 

zeigen ein sehr ungewöhnliches Bild und ermöglichen keinen Altersvergleich mit unseren Funden. Die 

Microtus von Tourkobounia 2 (van der Meulen 1987) verweisen mit nahezu gleichen A/L-Weiten 

(Tab. 35), dominant auftretendem Azwtozzz-Morphotyp und einem geringen Anteil allophaiomyider Mor­

photypen auf weitgehende Ähnlichkeiten mit den Verhältnissen in Untermaßfeld und damit vermutlich 

auf den gleichen stratigraphischen Horizont.

Zusammenfassend stellen die biharische Kleinsäugerfaunen folgender Lokalitäten mögliche zeitliche 

Äquivalente der Funde von Untermaßfeld dar: Neuleiningen 5 und 15, Karaj Dubina, Cerevycnyj/Obe-
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re Schichten, Petropavlovka 2, Uryv 3, Port Katon, Somssich-hegy 2, Podumci 1 und Tourkobounia 2, 

eventuell auch Huescar 2, Loma Quemada 1 sowie Puerto Lobo 1 und 4.

6.2. Absolute Altersstellung - Diskussion zur Korrelation mit dem Jaramillo-Event

Einen wesentlichen Anhaltspunkt für die absolutchronologische Einstufung der Untermaßfelder Fauna 

stellen die Resultate der paläomagnetischen Messungen dar. Diese ergaben für das Liegende der Fund­

schicht (Jüngere Zersatzgrobschotter, unterer Abschnitt der Unteren Fluviatilen Sande) inverse Polari­

sierung, während innerhalb der Fundschicht selbst eine normale Polarität dokumentiert ist (Wiegank 

1997). Nach geologischen Befunden werden die Schotter im Liegenden der Fundschicht in die Eburon- 

Kaltzeit gestellt (Ellenberg u. R.-D. Kahlke 1997). Die über den Schottern lagernde und damit jüngere 

Fundschicht besteht aus unverwitterten Sanden. Da die nachgewiesenen Wirbeltiertaxa in ihrer Ge­

samtheit auf warmzeitliche Bedingungen deuten, diskutierte R.-D. Kahlke (1987, 118; in Ellenberg u. 

Kahlke 1997, 58) für die stratigraphische Einstufung der Untermaßfelder Funde einen warmen Ab­

schnitt im Zeitraum spätes Waal bis einschließlich früher Cromer-Komplex. Die obere zeitliche Grenze 

begründete er mit Hilfe der nachgewiesenen Großsäugertaxa. Nach dieser Einstufung ist eine zeitliche 

Parallelisierung der Fauna mit dem Beginn des Jaramillo-Events oder mit der Matuyama/Brunhes- 

Grenze möglich. Wieganks Interpretation (Wiegank 1982, 741; Menning u. Wiegank 1982, 1314; Wie­

gank 1997, 68-69) der Polaritätsänderung als Basis des Jaramillo-Events erfolgte unter Berufung auf die 

Einstufung der Kleinsäugerfunde durch Heinrich (1982). Letzterer hatte die Micromammalia-Reste in 

das Altbiharium datiert, welches er wiederum mit dem Zeitraum Eburon bis Menap parallelisierte 

(Heinrich 1982, 924-925).

Diese Einstufung kann mit den in anderen Fundstellen gewonnen Ergebnissen verglichen werden, denn 

paläomagnetische Messungen liegen auch für einige weitere der in Abschn. 6.1.2. genannten biharischen 

Micromammalia-Faunen Europas vor (Abb. 56). Die aus den dort festgestellten Polaritätszuständen ab­

geleiteten zeitlichen Einstufungen stehen überwiegend, doch nicht alle, im Einklang mit der Interpreta­

tion der Untermaßfelder Befunde.

Lokalitäten, für deren Fundschicht eine normale Polarisierung im Bereich oberhalb der Matuyama/ 

Brunhes-Grenze nachgewiesen wurde, liegen z.B. von West Runton, Voigtstedt und Prezletice vor (van 

Montfrans 1971; Wiegank 1975; Sibrava et al. 1979). Die von dort dokumentierten Kleinsäugerreste zei­

gen übereinstimmend, daß diese Faunen jünger sind als Untermaßfeld.

Der direkte Nachweis der Matuyama/Brunhes-Grenze gelang u.a. in den Fundschichten von Ünetice 

(Koci u. Sibrava 1976) und Mahlis (Fuhrmann et al. 1977). Eine Fauna aus dem dieser Umpolung fol­

genden Interglazial wurde aus dem Schuttkegel von Stränskä skäla (Koci u. Sibrava 1976) geborgen. 

Zwar sind aus diesen drei Lokalitäten bisher nur wenige Kleinsäugerreste bekannt geworden, doch ver­

weisen vor allem die JILzcrotzzs-Reste relativ sicher auf ein höheres Evolutionsniveau im Vergleich zu den 

Untermaßfelder Funden. Diese Einstufungen unterstützen die zeitliche Parallelisierung unserer Fauna 

mit dem Jaramillo-Event.

Invers polarisierte, Kleinsäuger führende Fundschichten, die sich unterhalb der Matuyama/Brunhes- 

Grenze befinden, sind von drei Lokalitäten nachgewiesen. Dies ist zum einen die russische Fundstelle 

Samin (Markova 1990). Die Äfzcrotos-Funde dieser Lokalität sind im Vergleich zum Material von Un­

termaßfeld ebenfalls etwas evoluierter. Auch die Kleinsäuger aus dem Horizont TD5 von Atapuerca 

(Cuenca-Bescos et al. 1995) sind im Vergleich zu Untermaßfeld höher entwickelt. Darauf verweisen das 

Fehlen von Mimomys pusillus und die fortgeschritteneren Mzcrotzzs-Funde. Dagegen besteht weitgehen­

de Übereinstimmung im Evolutionsniveau der MzcroZzzs-Reste von Karaj Dubina (Markova 1990, 137) 

und Untermaßfeld. Auch dies könnte mit der vorgenommenen Einstufung unserer Fauna dann in Ein­

klang gebracht werden, wenn sich die stratigraphischen Positionen von Samin und Atapuerca/TD 5 di­

rekt unterhalb der Matuyama/Brunhes-Grenze befinden, die invers polarisierte Fundschicht von Karaj 

Dubina dagegen stratigraphisch näher am Jaramillo-Event gelegen ist.

Als Basis des Jaramillo-Events wird die paläomagnetische Umpolung in der Fundstelle Bavel, der Ty- 

puslokalität des Bavel-Interglazials, interpretiert (Zagwijn u. de Jong 1984, 166). Kleinsäugerreste stam-
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men aus Schichten, die zunächst als Äquivalente dieser Warmzeit angesehen wurden (van Kolfschoten 

1990a), nach neueren Untersuchungen jedoch mit einem jüngeren Interglazial korreliert werden müssen 

(van Kolfschoten in litt.). Wegen eines hier nachgewiesenen Mi von Microtus arvalis ist dieser Faunula 

sicherlich gleichfalls jünger als die Fundstelle Untermaßfeld.

Le Vallonnet ist eine Fundstelle, deren nachgewiesene normale Polarisierung direkt mit dem Jaramillo- 

Event parallelisiert wurde (De Lumley in Renault-Miskovsky u. Girard 1978, 386). Von dieser Lokalität 

liegen jedoch nur wenige Kleinsäugerreste vor. Die Dokumentation der Afzcrotz/s-Funde ermöglicht kei­

ne Entscheidung über das Altersverhältnis zu unserer Fauna (vgl. Abschn. 6. 1. 2.). Auch die in der 

Fundschicht von Colle Curti nachgewiesene normale Polarität wird als Jaramillo-Event interpretiert 

(Torre et al. 1996). Doch ist hier ebensowenig ein direkter Vergleich der vorliegenden Afzcrotas-Reste mit 

den Untermaßfelder Funden möglich, da in unserer Fundstelle und in Colle Curti verschiedejien Micro­

tus -Entwicklungslinien vorliegen.

Ein völlig anderes Bild vermitteln die Kleinsäugerreste der russischen Lokalität Korotoäk/Ostragoz 

suite, deren normal polarisierte Fundschicht gleichfalls mit dem Jaramillo-Event parallelisiert wurde 

(Markova 1998, 320). Die hier nachgewiesenen Funde von Microtus (Allophaiomys) sind mit Sicherheit 

zahnmorphologisch primitiver als das Untermaßfelder Material. Hiernach wären unsere Funde jünger 

als das Jaramillo-Event.

Dennoch wird an der bisherigen zeitlichen Korrelation der Untermaßfelder Fauna mit dem Jaramillo- 

Event, die einer Einstufung in den Zeitraum 0,99-1,07 Millionen Jahre vor heute entspricht (Shackleton 

1995, 243), festgehalten. Zum einen besitzen alle genannten Fundstellen, die sich in zeitlicher Nähe zur 

Matuyama/Brunhes-Grenze befinden, höher entwickeltere Afzcrotzzs-Funde. Darüber hinaus stimmt das 

Untermaßfelder Material gerade mit dem Entwicklungsniveau überein, das anhand der Evolutionsge­

schwindigkeit innerhalb dieser Gattung für den Zeitraum von vor 1 Millionen Jahren zu erwarten sein 

dürfte. Diese Einschätzung basiert vor allem auf der relativ regelmäßigen, wenngleich nicht unbedingt 

linearen Zunahme der A/L-Werte (Maul et al. 1998), anhand derer die sukzessive Verlängerung des An- 

teroconidkomplexes am Mj quantitativ dokumentiert werden kann (van der Meulen 1973). Der hierbei 

zugrundeliegende Evolutiosvorgang ist für Microtus durchgängig seit dem ersten Auftreten dieser Gat­

tung bis hin zu rezenten Populationen nachweisbar.

Die frühesten Afzcrotz/s-Funde treten in Europa wahrscheinlich nicht vor der Eburon-Kaltzeit auf (Cha- 

line 1977, 125). Die Kleinsäugerfauna von Tegelen enthält noch keine Afzcrotzzs-Funde (Freudenthal et al. 

1976; Tesakov 1998). Sie stammt aus Pollenzone C5 des Tiglium und ist damit zeitlich in das Olduvai- 

Event zu stellen (van Kolfschoten 1990b, 257). Dagegen wurde Microtus {Allophatomys) pliocaenicus in 

der Lokalität Brielle 1 in einem Niveau nachgewiesen, das man palynologisch zwischen Tegelen und 

Waalium einstufen und daher mit dem Eburon parallelisieren konnte (van der Meulen u. Zagwijn 1974, 

10).

Die ältesten und primitivsten Afzcrotzzs-Funde weisen A/L-Werte von 40-42 auf. Innerhalb verschiede­

ner Entwicklungslinien nimmt dieser Wert mit unterschiedlicher Evolutionsgeschwindigkeit zu. Mit 

Ausnahme der durch Microtus ratticepoides und Microtus oeconomus sowie durch Allophaiomys chalinei 

repräsentierten Linien erreichen alle anderen Entwicklungslinien Werte von über 50 spätestens an der 

Matuyama/Brunhes-Grenze, wie die Funde der entsprechenden Lokalitäten zeigen (s. o.). Jungbihari- 

sche Populationen oberhalb dieser Umpolung, wie z.B. die von Voigtstedt, Pfezletice, Kozi Grzbiet 

usw. weisen bereits Quotienten von über 51 auf.

Die Untermaßfelder Microtus gehören nicht der in diesem Merkmal konservativen Entwicklungslinien 

von Microtus ratticepoides-oeconomus bzw. Allophaiomys chalinei an. Somit lassen die für unsere Fun­

de gemessenen Werte von 48,7 eher auf eine zeitliche Nähe zum Jaramillo-Event schließen als zur Ma­

tuyama/Brunhes-Grenze.

Zusammenfassung

In den fluviatilen Sanden der unterpleistozänen Lokalität Untermaßfeld konnten folgende Kleinsäuger­

taxa nachgewiesen werden: Erinaceus cf. europaeus, Talpa cf. europaea, Talpa cf. minor, Sorex runton- 
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ensis, Sorex (Drepanosorex) margaritodon-savini (Übergangsform), Beremendia cf. fissidens, cf. Lepus 

sp., Sciurus cf. whitei, Spermophilus ex gr. primigenius/polonicus, Castor fiber, Trogontherium cuvieri, 

Glis sackdillingensis, Cricetus cf. runtonensis, Clethrionomys cf. hintonianus, Pliomys episcopalis, Mi­

momys savini, Mimomys pusillus, Microtus thenii und Apodemus cf. sylvaticus.

Das Auftreten dieser Taxa schließt kaltzeitliche Verhältnisse aus und belegt das Vorhandensein von Of­

fenland sowie Wald- und Wasserbiotopen. Anhand biostratigraphischer Vergleiche mit weiteren datier­

ten Kleinsäugerfaunen kann auf ein Alter am Ende des Altbihariums (sensu Fejfar u. Heinrich 1981) so­

wie mit einiger Wahrscheinlichkeit auf eine zeitliche Nähe zum Jaramillo-Event geschlossen werden.

Summary

The following small mammal taxa were recorded in the fluviatile sands of the Lower Pleistocene fossil 

site of Untermaßfeld: Erinaceus cf. europaeus, Talpa cf. europaea, Talpa cf. minor, Sorex runtonensis, 

Sorex (Drepanosorex) margaritodon-savini (transitional form), Beremendia cf. fissidens, cf. Lepus sp., 

Sciurus cf. whitei, Spermophilus ex gr. primigenius/polonicus, Castor fiber, Trogontherium cuvieri, Glis 

sackdillingensis, Cricetus cf. runtonensis, Clethrionomys cf. hintonianus, Pliomys episcopalis, Mimomys 

savini, Mimomys pusillus, Microtus thenii, and Apodemus cf. sylvaticus.

The record of those taxa excludes a cold climate, and indicates the presence of open areas, forest and 

water biotops. On the basis of a comparison with other small mammal faunas the locality of Untermaß­

feld can be dated to the end of the Early Biharian (sensu Fejfar u. Heinrich 1981) and probably corre- 

lated with the Jaramillo Event.
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